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Zuſendungen ſind 
‚ können nicht berückſichligt werden. 


Eine Aeußerung über die Haltung 
der Konſervativen. 
Eine unbefangene Würdigung der Haltung, 
die die Konservativen bei der Deckungsfrage 
eingenommen haben, finden wir in der „Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“: „Der jetzt be⸗ 
endete Kampf über die Vermögenszuwachsſteuer 
gibt der linksliberalen Preſſe vielfach erwünſch⸗ 
ten Anlaß, auf die verhaßten Konſervativen 
loszuſchlagen. Während der Verhandlungen 
wurden ſie als „induſtriefeindlich“ gekennzeich⸗ 
net. Ihre ſchließliche Ablehnung der Steuer 
gilt als „ſchwere Schuld“. Allerdings, wer, der 
radikalen Strömung des Reichsrages entſpre⸗ 
chend, der Minderheit der Beſitzenden die 
Koſten der Landesverteidigung allein auferle⸗ 
gen will, im Gegenſatz zu 1813, als ſelbſt die 
Armſten ihr Scherflein dem Vaterlande dar⸗ 
brachten, wird in das ſelbſtgefällige Lob der 
liberalen Preſſe über die Leiſtung der Reichs⸗ 
tagsmehrheit einſtimmen. Wie aber ſtellt ſich 
das „erwerbstätige Bürgertum“, in deſſen Ver: 
retung der Hanſabund die Konſervativen be⸗ 
kümpfte und die Wahl von 110 Sozialdemokra⸗ 
ten förderte, zu einer Belaſtung, die die breite 
Maſſe vollſtändig freiläßt und eine ausge⸗ 
ſurochene ſozialiſtiſche Tendenz zeigt? Man ver⸗ 
Parc die paar hundert Millionen kaum fühl⸗ 
Hei 55 indirekter Steuern, die 1909 der Geſamt⸗ 
f Aw wurden und die Hetze gegen den 
925 arz lauen“ Block entfeſſelten, mit der jetzi⸗ 
8 an die Miliarde reichenden Belaſtung der 
eſitzenden durch das Reich, neben den ſchon 
beſtehenden Staats⸗, Kommunal- uſw. Abgaben. 
Nicht zu rechtfertigen iſt, daß dabei der Reichs: 
tag eine Doppelbeſteuerung einführte, auch das 
Kindeserbe ſowie die Mitgift in vielen Fällen 
als „Vermögenszuwachs“ beſteuert. Nach bis⸗ 
herigen Anſchauungen war der Erwerb eines 
Vermögens eine Familienfrage. Der arbeit⸗ 
ſame, fleißige Vater ſchafft nicht für ſeine per⸗ 
ſönliche Taſche, ſondern für ſich und ſeine 
Angehörigen. Man kann im Prinzip für die 
Vermögensſteuer und damit einverſtanden ſein, 
ein Vermögen, das durch Fleiß und Sparſamkeit 
ſich vermehrt, zu beſteuern. Aber dies ſchon ein⸗ 
mal beſteuerte Familienvermögen nach dem 
Tode des Erwerbers bei den Kindern als „Zu⸗ 
wachs“ hinzuſtellen und demgemäß nochmals 
mit hohen Sätzen zu belaſten, widerſpricht doch 
jedem Gerechtigkeitsgefühl. Auf dieſer Auf⸗ 
faſſung beruht der Standpunkt der Konſer⸗ 
vativen, deſſen Berechtigung bei ruhiger objek⸗ 
tiver Prüfung garnicht zu beſtreiten iſt. Ins⸗ 
eſondere wird, wenn die Folgen der neuen 
Reichsbeſteuerung ſich fühlbar machen, dieſe Er⸗ 
kenntnis in den Kreiſen des beſitzenden Bürger⸗ 
dums erwachen, die nicht aus Parteihaß ihre 
eigenen Intereſſen vergeſſen. Namentlich wenn 
das Vermögen nicht in Bargeld beſteht, jondern 
im Gewerbetrieb, Grundbeſttz, en 
an Geſellſchaften und dergleichen feſtgelegt iſt, 
wird die neue Beſteuerung von einſchneidenden 
wirtſchaftlichen Folgen ſein, ganz beſonders 
im bäuerlichen Beſitz falls nicht ausreichendes 
argeld zur Steuerzahlung vorhanden iſt. Der 
Eingriff in die finanzielle Selbſtändigkeit der 
undesſtaaten und die Beſteuerung des Kindes⸗ 
erbes haben die Deutſchkonſervativen veran⸗ 
laßt, auch in der dritten Leſung gegen das 
rmögenszuwachsſteuergeſetz zu ſtimmen. Die 
Haltung der Deutſchkonſervativen iſt vielfach 
getadelt worden, weil ſie der „Tagesſtrömung“ 
nicht Rechnung trug, aber konſequent war ſie 
jedenfalls, denn die Gegnerſchaft gegen direkte 
Reichsſteuern und die Beſteuerung des Kindes⸗ 
erbes iſt ein Angelpunkt des politiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes der Konſervativen in den 
letzten Jahrzehnten geweſen. Sie mögen dadurch 
weiter an „Popularität“ eingebüßt haben, aber 
ſie können ſich darauf berufen, daß ſie die 
Grundlagen des deutſchen Reiches verteidigten, 
eſſen Schöpfer: Fütſt Bismarck der von der 
Linken ſo laut geprieſenen jetzigen Finanz⸗ 
reform gewiß niemals zugeſtimmt hätte! 
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Die große Täuſchung. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

An dem Tage, an dem Bulgarien ſich hilfe⸗ 
flehend an die ruſſiſche Regierung wandte, da⸗ 
mit Friede gemacht werde, erſchien in einem 
Berliner Blatte ein Artikel des Generalfeld⸗ 
marſchalls Freiherrn von der Goltz, in dem er⸗ 
klärt wurde, an dem bevorſtehenden Zuſam⸗ 
menbruch Serbiens und Griechenlands ſei ihre 
Verfaſſung ſchuld, die militäriſche Straffheit 
nicht aufkommen laſſe. Für den Feldmarſchall 
war ein Sieg Bulgariens ſelbſtverſtändlich. In 
dem preußiſchen Militärwochenblatt aber wur⸗ 
den die Zivilſtrategen der Zeitungen, die ſerbi⸗ 
ſche und griechiſche Lügentelegramme veröffent⸗ 
lichten, mit einiger Geringſchätzung abgekan⸗ 
zelt; der Soldat wiſſe, daß Bulgarien demnächſt 
ebe N des Gegners zertrümmern 
werde. 


Unſere Militärs haben ſich alſo gründlich 
über die Lage getäuſcht, ſodaß diejenigen „Zi⸗ 
vilſtrategen“ — meiſt ſind es übrigens doch auch 
ehemalige Offiziere —, die in den Zeitungen 
gelegentlich in ihren Prophezeiungen fi irren, 
reichlich gedeckt erſcheinen. Wiederholt hat die 
Preſſe inſtinktiv ſogar richtiger „getipt“, als die 


Fachleute von Rang, nämlich im oſtaſiatiſchen 


Kriege, wo ſie mit den Japanern war, und im 
türkiſchen Balkankriege, wo ſie den Verbündeten 
den Sieg vorherſagte. Nur diesmal iſt auch ſie 
getäuſcht worden, wie alle Welt, ja wie ſogar 
Serben und Bulgaren ſelbſt. Die erſteren ſind 
mit einigem Bangen in den neuen Feldzug ge- 
gangen, und noch nach Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten wurde die offiziöſe „Samouprawa“ in 
Belgrad veranlaßt, einen Artikel zu bringen, 
in dem Bulgarien die Bruderhand entgegenge⸗ 
ſtreckt wurde; und in Sofia hat man ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht mit dem koloſſalen Zuſammen⸗ 
bruch von heute gerechnet, denn ſonſt wäre nie⸗ 
mand jo wahnſinnig geweſen, den Krieg zu Des 
ginnen. 

Man kann jetzt höchſtens nachträglich ſich den 
Kopf über die Pſychologie dieſer Niederlage 
zerbrechen, und da kommt man, da operativ der 
bulgariſchen Heeresleitung kein Fehler vorzu⸗ 
werfen iſt und da ſie auch zahlenmäßig nicht zu 
ungünſtig ſtand, nur auf die eine Erklärung, 
daß die bulgariſche Armee „übertrainiert“ war, 
wie der Sportsmann es nennt. Die unerhörten 
Anſtrengungen des Türkenkrieges hatten ſie of⸗ 
fenbar ſo ausgepumpt, daß ſie an moraliſcher 
Widerſtandskraft den Gegnern nicht mehr ge⸗ 
wachſen war, obwohl ſie urſprünglich ihnen 
überlegen geweſen ſein mag. Das iſt derſelbe 
Vorgang, wie wir ihn bei unſeren Militärflie⸗ 
gern, auch den beſten, beobachten können. Viel 
länger als drei Jahre etwa hält es keiner von 
ihnen aus, ſondern muß dann wieder zur Front 
zurück, da die Nerven geradezu automatiſch ver⸗ 
ſagen und — das Höhenſteuer über, ſagen wir, 
200 Meter abſolut ſich von den bebenden Hän⸗ 
den nicht mehr einſtellen läßt. Die zermürbten 
Bulgaren, vielfach hohläugige Geſellen, 
alles Grauen des Krieges in der Feldſchlacht 
und in den Cholerabaracken tauſendfach geſehen 
hatten, verrichteten zwar noch Wunder der 
Tapferkeit, verrichten ſie noch. Aber in einem 
gewiſſen Augenblick kommt dann eben das Ver⸗ 
ſagen der Nerven — und dann läßt man die 
Geſchütze einfach im Stich. ; 

Es wäre verfehlt, wenn ſich nun Fachmänner 
und Zeitungsſchreiber vorrechnen wollten, wie 
oft ſich die einen und die anderen getäuſcht 
haben. Daß ſolche Täuſchungen, die in den letz⸗ 
ten Jahren, ſchon vom Balkankriege an, faſt die 
Regel waren, überhaupt möglich find, iſt etwas, 
was uns zur Nackdenklichkeit zwingt. Weder die 
Zahl noch ſonſt irgend ein bekannter Faktor iſt 
heute entſcheidend, ſondern Imponderabilien, 
die wir alle nicht zu beurteilen vermögen. Und 
das bedeutet, daß auch in einem Kriege der 
Großmächte unter einander vielleicht die größte 
Täuſchung uns beſchieden ſein wird, eine Er⸗ 
nüchterung, die mit allen Hoffnungen der Frie⸗ 
denszeit gründlich aufräumt. Wer da jteht, 


ſehe zu, daß er nicht falle. Die Ereigniſſe auf 
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dem Balkan, namentlich der jähe Sturz Bulga⸗ 
riens, ſind ein erſchütterndes Mene Tekel für 
alle Mächte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Rede des Prinzen Eitel Friedrich. 

Auf dem Johannitertage in Son⸗ 
nenburg, auf dem 151 Ehrenrittern des 
Johanniterordens der Ritterſchlag und die In⸗ 
veſtitur erteilt wurde, hielt Prinz Eitel Fried⸗ 
rich eine bedeutſame Rede auf den Kaiſer, in 
der es u. a. heißt: „Wenn wir Johanniterritter 
in ſtillem Wirken etwas leiſten konnten, ſo war 
es nur möglich durch den kraftvollen Schutz, 
den wir von unſerem erhabenen Protektor er⸗ 
hielten. Dafür wollen wir in Ehrfurcht dan⸗ 
ken und wollen geloben, die Erwartungen, die 
Se. Majeſtät auf uns ſetzen, zu erfüllen, näm⸗ 
lich den Sinn für Religion und chriſtliche Zucht 
und Sitte im Volk zu erhalten und zu heben. 
Seine Majeſtät ſoll auf uns als Seine Stütze 
rechnen können in Friedens⸗ und in Kriegs⸗ 
zeiten. — Im letzten Jahre iſt der politiſche 
Horizont oft bewölkt geweſen und wir mußten 
uns bewußt ſein, daß der Augenblick nahe ſein 
könne, in dem unſer oberſter Kriegsherr uns 
ruft. Es heißt gerüſtet und fertig ſein, um 
hinauszuziehen als Krieger mit dem Schwerte 
oder als dienender Johanniter. Jederzeit 
wollen wir hierzu bereit ſein!“ 

Württembergiſche Anleihe. 

Die württembergiſche Finanzverwaltung 
hat mit dem unter Führung der württembergi⸗ 
ſchen Vereinsbank ſtehenden bekannten Kon⸗ 
ſortium eine zu vier Prozent verzinsliche bis 
1935 unkündbare Anleihe im Betrage von 13 
Millionen Mark abgeſchloſſen. Dieſe Anleihe 
wird am 23. Juli zur allgemeinen Subfkription 
zum Kurſe von 96,40 Prozent für Schuldbuch⸗ 
eintragungen und von 96,60 für Obligationen 
an den württembergiſchen Hauptplätzen ſowie 
in Frankfurt a. M. und Darmſtadt gelangen. 

Mannſchaftsmangel in der franzöſiſchen 

Marine. 

Das „Echo de Paris“ tritt dafür ein, daß 
auch in der Marine die Jahresklaſſe von 1910 
zurückbehalten werde, da die Mannſchaftsbe⸗ 
ſtände ohnehin auf eine Mindeſtzahl geſunken 
ſeien und man ſonſt genötigt wäre, einige 
Panzerſchiffe außer Dienſt zu ſtellen. 


Die Parade in Longchamp. 


Eine große Menſchenmenge begab ſich am 
Montag aus Paris nach dem Bois de Boulogne, 
um der Parade beizuwohnen, die aus Anlaß 
des Nationalfeſttages alljährlich ſtatt⸗ 
findet. Die Parade war von glänzendem Wet⸗ 
ter begünſtigt. Die Truppen, insbeſondere die 
Schwarzen und die Aſiaten, waren Gegenſtand 
begeiſterter Kundgebungen. Der Präſident 
traf um 8 Uhr morgens ein, auf dem ganzen 
Wege von Hochrufen begrüßt. Auch Barthou 
war Gegenſtand ſympathiſcher Kundgebungen. 
Präſident Poincaré ſchritt die Front der Trup⸗ 
pen ab, übergab mehreren Regimentern, insbe⸗ 
ſondere afrikaniſchen und aſiatiſchen, Feld⸗ 
zeichen und hielt eine patristiſche Anſprache. 
Er erinnerte daran, daß die Kolonial⸗ 
truppen überall, wohin fie berufen würden, 
um Frankreich zu dienen, nur ihre Pflicht 
kennten und mit gleicher Begeiſterung ein edles 
Beiſpiel militäriſcher Tugenden geben würden. 
Alle Regimenter, denen die Fahne anvertraut 
ſei, ſollten eiferſüchtig und fromm darüber 
wachen wie über das geheiligte Bild des großen 
Landes, deſſen Verteidiger ſie ſeien. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall.) Der Präſident übergab ſodann 
unter großer Begeiſterung dem erſten Sene⸗ 
galeſenregiment als dem Vertreter aller Kolo⸗ 
nialtruppen das Kreuz der Ehrenlegion. 


Die dreijährige Dienſtzeit in Frankreich. 
Die gemäßigt republikaniſchen und konſer⸗ 
vativen Blätter legen der Wahl Lepines, 
der im Bezirk Montbriſon mit 200 Stimmen 
Mehrheit gegen den ſozialiſtiſchen Gegenkan⸗ 
didaten Robert zum Deputierten gewählt 
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wurde, inſofern eine gewiſſe Bedeutung bei, als 
Lépine entſchieden für die dreijährige Dienit- 
zeit eingetreten iſt, die von ſeinem Mitbewer⸗ 
ber bekämpft worden war. — Der Senator und 
ehemalige Marineminiſter Pelletan hielt 
in Bar⸗ſur⸗Seine eine Rede, in der er ſich über 
den in der radikalen Partei herrſchenden Man⸗ 
gel an Disziplin bitter beklagte. Bezüglich des 
Dreijahregeſetzes erklärte Pelletan, daß das⸗ 
ſelbe die Armee nicht ſtärken, ſondern geradezu 
ſchwächen würde. — Nach der von den Soziali⸗ 
ſten und Syndikaliſten am Sonntag in Pré⸗ 
St. Gervais abgehaltenen Proteſtver⸗ 
ſammlung gegen das Dreijahregeſetz zogen 
abends die Antimilitariſten unter den Rufen: 
Nieder mit der Armee! Nieder mit den drei 
Jahren! durch die Straßen der Vorſtädte von 
Belleville und Le Ménil Montant und zerriſſen 
die anläßlich des Nationalfeſtes aufgezogenen 
Tricolorefahnen und Lampions. Nur ſieben 
der Demonſtranten konnten verhaftet werden. 
— In Breſt kam es bei dem Militärzapfen⸗ 
ſtreich am Sonntag zu argen Ausſchrei⸗ 
tungen. Die Sozialiſten ſtießen Rufe gegen 
die Armee aus und beſchimpften und mißhan⸗ 
delten die Gendarmen und Schutzleute. Erſt 
als der Platzmajor der Kolonial⸗Infanterie 
Befehl gegeben hatte, das Bajonett aufzu⸗ 
pflanzen, trat Ruhe ein. Zwölf Antimilitari⸗ 
ſten wurden verhaftet. 555 
Die armeniſchen Reformen. 


Sir Edward Grey hat in Erwiderung 
auf eine Denkſchrift der armeniſchen Gemein⸗ 
den in Indien und den Straits Settlements 
erkärt, daß die Frage der Reformen in den 
armeniſchen Wilajets von Kleinaſien ernſt⸗ 
lichſte und ſorgfältigſte Berückſichtigung der 
Mächte erfahre. Ba 

Die Unſicherheit in der Mongolei. 

Aus Urga wird gemeldet: Ein engliſcher 
Untertan, der Telegraphiſt Grant, iſt von 
einem aus der inneren Mongolei ſtammenden 
Anführer einer Räuberbande getötet worden. 


Die Spanier in Marokko. 


Das Gros der Eingeborenen, die ſich wieder 
geſammelt hatten, iſt in der Richtung auf 
Sabina geſichtet und von den ſpaniſchen 
Truppen zerſtreut worden. Die Spanier hatten 
einen Leutnant tot und vier Offiziere und 59 
Soldaten verwundet. Die Verluſte der Einge⸗ 
borenen waren erheblich. 

Bei einem Erkundungsmarſch in das Gebiet 
Suk kel Kmis kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit den Mauren, die eine ſchwere Nieder⸗ 
lage erlitten. Die Spanier hatten vier Tote 
und zwei Verwundete. 


Der Weltfrieden. 


Die Vorſchläge des Staatsſekretärs 
Bryan zur Erhaltung des Weltfriedens ſind 
in ihrer endgiltigen Form in Waſhington ver⸗ 
öffentlicht worden. Bryan ſchlägt vor, daß 
während der Anterſuchung eines internationa⸗ 
len Streitfalles die militäriſchen und mari⸗ 
timen Rüſtungen auf dem ſtatus quo bleiben 
ſollen, außer, wenn eine der beiden in Ver⸗ 
handlungen ſtehenden Parteien von dritter 
Seite bedroht wird. 


Der Eiſenbahnerſtreik in Nordamerika. 


Die Vertreter der Zugführer und des übri⸗ 
gen Zugperſonals auf den öſtlichen Bahnen 
haben endgiltig beſchloſſen, zu ſtreiken, wenn 
die Regierung oder die Bahnen nicht mit an⸗ 
nehmbaren Vorſchlägen an ſie herantreten. 
Die Angeſtellten wollen keine weiteren Vor⸗ 
ſchläge machen. i 

Aus Mexiko. 165 

Der Kriegsſekretär der Vereinigten Staaten 
hat auf Erſuchen des Staatsſekretärs Bryan 
den Kommandanten des Forts MeIntoſh in 
Texas angewieſen, von den mexikaniſchen In⸗ 
ſurgenten in Hidalgo die Freilaſſung von fünf 
Amerikanern, die dort gefangen gehalten wer⸗ 
den, zu verlangen. — Nach weiterer Meldung 
ſind die fünf Amerikaner freigelaſſen worden. 

Wie die mexikaniſche Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin mitteilt, iſt Federico Gamboa, Geſandter 


von Mexiko in Belgien und Holland, zum 
taatsſekretär des Außern ernannt worden. 
Er wird ſich am 18. d. Mts. in Havre an Bord 
des Corcovado nach Mexiko einſchiffen. 
Die Finanzlage in Chile. 
Der Finanzminiſter erklärte in der chileni⸗ 
ſchen Kammer, der überſchuß an Einnahmen 
im Rechnungsjahre 1913 würde nach den vor⸗ 
liegenden Berechnungen 12 Millionen Franks 
betragen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli 1913. 

— Der Kaiſer hielt geſtern in Baleſtrand 
den Gottesdienſt an Bord der „Hohenzollern“ 
ab, hörte kriegsgeſchichtlichen Vortrag und 
unternahm nachmittags mit einigen Herren 
des Gefolges einen Spaziergang in die Um⸗ 
gebung Balholms. 

— Der zum Bürgermeiſter von Potsdam 
gewählte Stadtrot Dr. Johannes Over hat, 
wie verlautet, die königliche Beſtätigung nicht 
erhalten, da bei der Wahl am 24. Mai ein 
Verſtoß gegen das Wahlreglement vorge⸗ 
kommen ſein ſoll. Es wird alſo im Herbſt eine 
neue Bürgermeiſterwahl vorgenommen werden 
müſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend Ergänzung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke und das Beſoldungsgeſetz. 

— Nachdem am 10. und 11. Juli zwei Er⸗ 
ſatzwahlen zum Reichstage ſtatlgefunden, ſind 
noch 5 Reichstagsmandate erledigt und zwar 
ſämtlich durch den Tod der bisherigen Vertre⸗ 
ter. Das Zentrum hat hierbei 3 Mandate zu 
verteidigen: In Weilheim, in Landshut und 
in Neumarkt, die Sozialdemokratie in Dresden⸗ 
Neuſtadt, die Konſervativen in Ragnit⸗Pill⸗ 
kallen. 

— Die 11. internationale Tuberkuloſe⸗Kon⸗ 
ferenz findet vom 22. bis 26. Oktober im Reichs⸗ 
tagsgebäude zu Berlin ſtatt. Zur Teilnahme 
an der Konferenz ſind außer den Mitgliedern 
der Internationalen Vereinigung gegen die 
Tuberkuloſe berechtigt die Mitglieder des deut⸗ 
ſchen Zentralkomitees und andere Intereſſen⸗ 
ten, die von letzterem als Gäſte zugelaſſen wer⸗ 
den. Anträge ſind an den Generalſekretär 
Prof. Dr. Nietner, Berlin W., Linkſtraße 29, 
zu richten. — Die Kaiſerin hat das Protektorat 
über die Ausſtellung übernommen. 

Rathenow, 14. Juli. Heute Abend um 
9,07 Uhr traf, mit dem Eilzuge von Berlin 
kommend, Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg, mit Gemahlin 
auf dem Fürſtenbahnhof ein. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befanden ſich der perſönliche Adjutant 
Freiherr von Lichtenſtern ſowie die Hofdame 
der Prinzeſſin Freifrau von Lichtenſtern. Ein 
offizieller Empfang fand wunſchgemäß nicht 
ſtatt. Das junge Paar fuhr ſofort, von den 
Einwohnern ſtürmiſch begrüßt, durch die feſt⸗ 
lich geſchmückten Straßen nach ſeinem Heim. 

Gardelegen, 14. Juli. Amtliches Wahl⸗ 
reſultat. Bei der am 10. Juli vorgenomme⸗ 
nen Stichwahl im Reichstagswahlkreis Magde⸗ 
burg I Salzwedel⸗Gardelegen wurden im gan⸗ 
zen bei 29 492 Wahlberechtigten 26 064 Stim⸗ 
men abgegeben. Davon entfielen auf Haupt⸗ 
ritterſchaftsdirektor von Kröcher in Vinzelberg 
(Konſ.) 11 908, auf Dr. Böhme, Privatdozent 
in Großlichterfelde (Fraktionslos), 14 156 
Stimmen. Dr. Böhme iſt ſomit gewählt. 

Dortmund, 14. Juli. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung genehmigte heute den weiteren 
Ausbau des Dortmunder Hafens am Dort⸗ 
mund⸗Ems⸗Kanal. Der Koſtenvoranſchlag be⸗ 
läuft ſich auf 6 Millionen Mark. Es ſollen 
vier neue Hafenbecken geſchaffen und zwei alte 
erweitert werden. Weiter bewilligte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung 10 000 Mark für die 
Aufführung des „Parſifal“. 

Kiel, 14. Juli. Auf dem hieſigen Garniſon⸗ 
friedhof erfolgte heute Morgen unter militäri⸗ 
ſchen Ehren die Beerdigung eines an Bord des 
italieniſchen Panzerkreuzers „Amalfi“ geſtor⸗ 
benen Matroſen. Die Marineteile hatten Ab⸗ 
ordnungen entſandt. Von den Schiffen der 
deutſchen Flotte waren herrliche Kranzſpenden 
geſtiftet worden. — Bald nach 9 Uhr vormit⸗ 
tags lief der italieniſche Panzerkreuzer 
„Amalfi“ in den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal ein, 
um zunächſt nach der Nordſee zu gehen. Die 
deutſchen Schiffe wünſchten durch Signal glück⸗ 
liche Reiſe, während der „Amalfi“ für die ihm 
bereitete Gaſtfreundſchaft im Kieler Hafen 
durch Flaggenſignal ſeinen Dank ausſprach. 


Ausland. 


Petersburg, 11. Juli. Der Kaiſer hat den 
Grafen Iwan Tolſtoi, der im Kabinett Witte 
Anterrichtsminiſter geworden iſt, als Stadt⸗ 
Hauptmann von Petersburg beitätigt. 
————— . ſk—— 


Der neue Balkankrieg. 


Be gordiſche Knoten, 

dem ſich die anwirren vergleichen laſſen, findet 
keinen zweiten Alexander, der ahn mit er 
Schwertſtreich zu löſen wüßte Die Balkanvölker 
freſſen ſich gegenſeitig auf, und kraft⸗ und ſaftlos 
ſtehen die intereſſterten Großmächte daneben und 
ſcheinen kaum das Entwürdigende ihrer Haltung zu 
jpüren, das in der mehrfachen gehe dne und 
Verhöhnung ihrer Vorſchläge und Befehle durch die 


Kriegführenden zum Ausdrucke kam. Zwei Kon⸗ 
ferenzen in London, eine in Petersburg, eine in 
Paris, Friedensvorſchläge und Vermittlungs⸗ 
angebote, Demonſtrationen und Mobilmachungen, 


[Grenzbeſtimmungen und unzählige diplomatlſche 


Schritte — ſie alle waren vergeblich, und die 
Horden in der europäiſchen Südoſtecke, die ihre 
Kulturhöhe in den Greueltaten dieſes Krieges nach 
weiſen, kümmern ſich um das alles ſo wenig, als 
gäbe es jene Großmächte überhaupt nicht. Man 
darf ſich daher auch von einem neuen Machtſpruche 
Europas, den die „Tribuna“ ankündigt, nicht all- 
zuviel N er Danach ſoll der Türkei ein Vor⸗ 
dringen über die in London gutgeheißene Grenz⸗ 
linie Enos⸗Midia verboten worden ſein. Dieſes 
Privattelegramm des italieniſchen Blattes aus 
Petersburg hat eine offizielle Beſtätigung auch noch 
nicht gefunden. Man kann vorläufig noch darauf 
gefaßt ſein, daß alle bisherigen Beſchlüſſe über die 
Regelung der Beſitzverhältniſſe auf dem Balkan 
nochmals grundlegende Anderungen erfahren. 
Das Ziel der Türkei 

bildet Adrianopel. Die Vorpoſten ihrer Armee 
ſind bereits in Muradly angelangt. In Beſprechung 
des Marſches führt „Tanin“ aus: Die Inter⸗ 
vention Rumäniens, insbeſondere das Vordringen 
der Griechen in das Wilajet Adrianopel, habe die 
Lage vollſtändig geändert. Die Armee bei Bulair 
werde gegen Dedeagatſch und Adrianopel mar⸗ 
ſchieren müſſen. Bezüglich der Verhandlungen mit 
Bulgarien meint das Blatt: Solange die Bulgaren 
ſich nicht verpflichten, Adrianopel an die Türkei 
wieder abzutreten, werden wir Verhandlungen ab⸗ 
lehnen. — „Taswir⸗i⸗Efkiar“ ſagt, die 
türkiſche Armee müſſe Adrianopel wieder beſetzen 
und ſodann nach Dedeagatſch, Gümuldſchina und 
Drama marſchieren. 

Die Dette Publique hat beſchloſſen, dem kür⸗ 
1 Staatsſchatz 50 Millionen Franks aus der 
15 en Entſchädigung für Tripolis vorzu⸗ 

ießen. 

Bulgarien ſoll zum Nachgeben gegenüber der 
Pforte bereit ſein. Die Regierung hat ihren Mili⸗ 
tärbehörden den Befehl gegeben, mit den otto⸗ 
maniſchen Befehlshabern die Räumung der Gebiete, 
welche nach dem Friedensvertrag der Türkei zurück⸗ 
gegeben werden, zu regeln. Bulgarien hat den Ge⸗ 
neral Herſatſchief zu ſeinem Vertreter in der Grenz⸗ 
kommiſſion beſtimmt. 

a Die Rumänen 

ſichern ſich inzwiſchen ungehindert ihre Forde⸗ 
rungen, die angeſichts der a ſich wohl noch ein 
wenig erweitern dürften. lättermeldungen zu⸗ 
folge erreichte die rumäniſche Armee am Sonntag 
Turtukhai und Dobritſch. Rumäniſche 
Kavallerie hat auch Baltſchik und die benach⸗ 
barten Ortſchaften beſetzt. Kronprinz Ferdi⸗ 
nand, der Oberkommandierende der Operations- 
armee, hat Bukareſt Sonntag Abend verlaſſen. Die 
Regierung wird vom Parlament die Ermächtigung 
verlangen, den Belagerungsguſtand über das ganze 
Land oder einzelne Teile desſelben verhängen zu 
dürfen, falls es notwendig werden ſollte. Die Nach⸗ 
richt von angeblichen Angriffen auf öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Konſulate in einzelnen Städten Rumä⸗ 
niens ſowie von der Inſultierung von Mitgliedern 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertretungen entbehrt, 
wie aus Bukareſt verlautet, jedweder Begründung. 

Der bulgariſche Geſandte Kalinkow, dem die 
rumäniſche Regierung die Päſſe zugeſandt hatte, 
und das Perſonal der Geſandtſchaft haben Montag 
Bukareſt im Sonderzug verlaſſen und ſich über 
Giurgewo nach Ruſtſchuk begeben. Der Kriegs⸗ 
zuſtand b Rumänien: und Bulgarien iſt da⸗ 
mit endgiltig eingetreten. 

Die Mordbrenner in Serres. 7 

Die Schuld an der Plünderung und Brand⸗ 
legung von Serres wird von bulgariſcher Seite 
einer griechiſchen Truppe beigelegt. Die „Agence 
Bulgare“ meldet: „Am 11. Juli traf eine nach 
Serres geſandte bulgariſche Erkundungsabteilung 
auf ein tauſend Mann ſtarkes Korps Antartes 
(griechiſche Irreguläre), das ſich nach einem Kampf 
teils in die Stadt, teils auf einen benachbarten 
Bergrücken zurückzog. Als die Bulgaren zu den 
Toren von Serres gelangten, feuerten die in den 
Häuſern verborgenen Griechen auf ſie. Es ent⸗ 
wickelte ſich ein erbittertes Feuergefecht. Da die 
Bulgaren eine Umgehun 1 b um die Stadt 
begonnen hatten, beſchloſſen die Antartes, außer 
Stande, den Kampf fortzuſetzen, ſich zurückzuziehen. 
Vor dem Rückzuge aber ſteckten jie die Lebensmittel⸗ 
und Munitionsdepots, die von den Bulgaren dort 
zurückgelaſſen waren, in Brand. Die er. 5 
der Bulgaren, des Feuers Herr k werben, blieben 
erfolglos. Infolge des heftigen Windes ſtand bald 
die ganze Stadt in Flammen; zuerſt brannte das 
bulgariſche Viertel, dann das griechiſche und tür⸗ 
kiſche. Die Antartes benutzten den Amſtand, daß 
die bulgariſchen Soldaten mit der Eindämmung 
des Feuers beſchäftigt waren, um ſich auf die 
waffenloſe bulgariſche und türkiſche Bevölkerung 
zu werfen. Sie machten über zweihundert Bulgaren 
nieder, darunter beſonders Frauen, Kinder, Greiſe 
und verwundete oder kranke Soldaten. Auch das 
Haus des öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſuls wurde 
geplündert und verbrannt, ohne daß die Fahne 
reſpektiert wurde. Das italieniſche Konſulat wurde 
geplündert. Mit Ausnahme der Kaſerne, des Re⸗ 
gierungsgebäudes und des Telegraphenamtes 
wurden die meiſten öffentlichen Gebäude ein⸗ 


geäſchert. l 
Eine Schlacht bei Küſtendil? 

Der „Zeit“ wird aus Belgrad telegraphiert: 
Vor und um Küſtendil (in Bulgarien) wütet ſeit 
einigen Tagen ein Kampf, deſſen Heftigkeit alles 
hinter ſich läßt, was ſich bisher in den 15 blutigen 
Kämpfen ereignet hat. Die Serben bekennen un⸗ 
umwunden, daß die Bulgaren mit heldenmütiger 
Hartnäckigkeit kämpfen. Jeder Fußbreit Land muß 
mit Strömen Blutes erkauft werden. Die Zahl der 
Opfer ift auf beiden Seiten ungeheuer. Augen⸗ 
zeugen erzählten in dem Hauptquartier, daß na⸗ 
mentlich in den artilleriſtiſchen Poſitionen förmliche 
Berge von Leichen liegen. Wenn auch bisher die 
Einnahme von Küſtendil nicht gelungen zu ſein 
ſcheint, ſo kann es ſich trotz der verzweifelten Ab⸗ 
wehr der Bulgaren doch nur um eine Frage der 
Zeit handeln. Es muß übrigens betont werden, 
daß über das Schickſal der Schlacht nichts authen⸗ 
tiſches zu erfahren iſt. Es macht den Eindruck, als 
ob die Nachrichten über die kriegeriſchen Ereigniſſe 
weniger aus militäriſchen Gründen zurückgehalten 
werden Gerade darum verdienen die Nachrichten 
Glauben, daß die ſerbiſche Armee, möge ſich das 
Schickſal Küſtendils erfüllt haben oder nicht, in drei 
Kolonnen auf dem Vormarſch nach Sofia begriffen 
iſt.“ — Dieſer Zuſatz der ſerbiſchen Meldung er⸗ 
ſcheint wenig logiſch. 5 

Dedeagatſch noch bulgariſch. 

Die „Agence Bulgare“ meldet: In der Nacht 
zum 14. Juli bemerkten bulgariſche Schildwachen 
in Dedeggatſch, daß von einem griechiſchen Dampfer 
eine Rakete aufflog, und daß bald darauf ein 


Scheinwerfer des Dampfers das Haus des grie⸗ 
chiſchen Konſuls beleuchtete, der ſofort mit einer 
Lampe Signale zu geben begann. Eine am folgen⸗ 
den Tage in dem Konſulate vorgenommene Durch⸗ 
maung führte zur Entdeckung einer großen Menge 

zaffen und von Formen in menen felt Schrift⸗ 
zeichen, die zu Signalzwecken dienen ſollten. Der 
Konſul wurde 
geborenen Griechen beobachten den bulgariſchen 
Truppen gegenüber offen eine herausfordernde 
de Buss A ſchoſſen aus ihren Häuſern auf 
die Bulgaren. i der Beſetzung von Gewgheli 
durch bulgariſche Truppen nahmen die Einwohner, 
die zufrieden waren, von den ſerbiſchen und grie⸗ 
chiſchen Bedrückungen befreit zu werden, die bul⸗ 
gatiſchen Soldaten mit offenen Armen auf, als ſte 
aber nach einigen Tagen griechiſche Truppen in die 
Stadt einziehen ſahen, flohen ſie aus Furcht, das 
Schickſal der Bevölkerung von Kilkitſch und anderen 
bulgariſchen Städten zu erleiden, die von den 
Griechen in Brand geſteckt und in denen Greiſe, 
Frauen und Kinder, die nicht fliehen konnten, von 
den griechiſchen Truppen niedergemacht worden 


waren. 
Der Zank über die Kriegsgreuel. 

Entgegen den Meldungen aus griechiſcher und 
ſerbiſcher Quelle über Ausſchreitungen, die die bul⸗ 
gariſchen Truppen ſich an der griechiſchen Bevölke⸗ 
rung hätten zuſchulden kommen laſſen, erklärt die 
„Agence Bulgare“, daß es vielmehr die ſer⸗ 
biſchen und griechiſchen Truppen geweſen find, die 
in den von ihnen beſetzten Gebieten an den bul⸗ 
gariſchen Bewohnern Ausſchreitungen begangen 
haben, die überhaupt nicht näher zu beſchreiben 
find. Während ſich die ganze Bevölkerung Thra⸗ 
ziens und der Agäiſchen Küſte bis auf ſeltene Aus⸗ 
nahmen aller Freiheiten auf kirchlichem und reli⸗ 
giöſem Gebiet erfreut, was ihre religtöſen Ober⸗ 
häupter und die fremden Konſuln bezeugen können, 
find die bulgariſchen Einwohner einer Schreckens⸗ 
herrſchaft durch die Serben und Griechen ausgeſetzt. 
Alle Bulgaren werden drangſaliert, gefangen ge⸗ 
nommen und fortgeſchleppt, ſodaß ſie bald aus⸗ 
gerottet ſein werden. s von den Griechen und 
Serben beſetzte Gebiet iſt in eine Einöde verwandelt 
worden. Die Griechen haben alle bulgariſchen Dör⸗ 
fer, in die ſie letzthin einzogen, und aus denen die 
Bevölkerung, wenn es ihr gelang, ſich flüchtete, in 
Brand geſteckt. Über 200 bulgariſche Familien aus 
Kilkitſch ſind bereits in bejammernswertem Zus 
ſtande in Sofia angekommen, Tauſende anderer, die 
aus den Bezirken Doiran, Strumiza, Iſtip und an⸗ 
deren entkommen find, überfluten die Wege, die 
nach Bulgarien führen. Die Flüchtlinge erzählen 
entſetzliche Dinge von der Aufführung der ſerbiſchen 
und griechiſchen Truppen. Um die Wahrheit an den 
Tag zu bringen, iſt die bulgariſche Regierung be⸗ 
reit, einer internationalen Anterſuchung dieſer Aus⸗ 
ſchreitungen zuzuſtimmen. 
Der König von Griechenland 
at, unabhängig von dem an die Mächte gerichteten 
Proteſt der griechiſchen Regierung, perſönlich den 
Staatsoberhäuptern einen Aber gegen die Grau⸗ 
ſamkeiten der Bulgaren überſandt. Mehr als 
30 000 Perſonen veranſtalteten eine Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen die Greueltaten der Bulgaren. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, an die Hauptſtädte in Europa 
und Amerika eine Proteſtkundgebung zu ſenden. — 
Ein offizieller Bericht beſagt: In Strumitza mar⸗ 
terten die Bulgaren die ſerbiſchen Gefangenen und 
verbrannten einen ſerbiſchen Offizier bei lebendigem 
Leibe. Die griechiſche Polizei entdeckte in den Häu⸗ 
ſern der Buͤlgaren in Strumitza eine große Zahl 
von Bomben und geſtohlene Sachen aus griechiſchen 
und muſelmaniſchen Häuſern. Bulgariſche Kriegs⸗ 
Kuens erzählen, die Offiziere hätten ihnen am 
Abend vor dem Kriege in den Kaſernen ausein⸗ 
andergeſetzt, der Krieg würde alle Soldaten reich 
machen. In den Städten, die beſetzt werden wür⸗ 
den, würde ihnen volle Freiheit der Plüderung ge⸗ 
laſſen werden, auch könnten fie griechiſche und 
muſelmaniſche Frauen ungeſtraft vergewaltigen. 

Im engliſchen Unterhaus erklärte, in Er⸗ 
widerung auf Anfragen betreffend die Berichte von 
Grauſamkeiten im Balkankrieg Parlaments⸗Anter⸗ 
ſekretär im Auswärtigen Amt Acland: Ich kann 
es nicht unternehmen, alle die Beſchuldigungen zu 
unterſuchen, die über 
lungen von einem Balkanſtaat gegen den anderen 
erhoben werden, ſolange der Krieg noch andauert. 
Ich kann gegenwärtig nicht mehr tun, als unſerem 
tiefen Bedauern und den ſchmerzlichen Empfin⸗ 
dungen Ausdruck geben, die durch die zu uns ge⸗ 
langten Nachrichten hervorgerufen werden. 


Arbeiterbewegung. 

Auf der Vulkanwerft in Hamburg 
haben ſämtliche Arbeiter und auf der Werft 
Blohm u. Voß hat ein Teil der Arbeiter die 
Arbeit niedergelegt. Dem Streik liegen 
Lohnforderungen zugrunde. Auf den anderen See⸗ 
ſchiffswerften wird vorläufig weitergearbeitet. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 14. Juli. (Den Verletzungen erlegen.) 
Der Artilleriedepokarbeiter Fialkowski aus Klein 
Tarpen, der am Sonnabend Mittag beim Baumäſte⸗ 
ausschneiden verunglückte, indem et den Halswirbel 
ee iſt geſtern früh im Krankenhauſe geſtorben. 
Er hinterläßt eine Witwe mit fünf Kindern. 

r Kreis Graudenz, 14. Juli. ee Feſt der 
aber 1 810 unter großer Beteiligung der 
& Adlig R 5 


iegerverein ig Rehwalde. Aus dem 

adt⸗ und Landkreiſe waren Militärvereine er⸗ 
ſchienen, die Fahnennägel überreichten. Auf dem Feſt⸗ 
platze hielt Pfarrer Bartlau⸗Nitzwalde die Feſt⸗ 
predigt, worauf der Vorſitzer die Ehrengäſte begrüßte. 
Es folgte ein Feſtmahl, bei dem Landrat Kutter⸗ 
Volke das Kaiſerhoch ausbrachte, und ein großes 

olksfeſt. 

Sen, 12. Juli. (Die Weichſelregulierungs⸗ 
arbeiten) an hieſiger Stadt, zu deren Beſichtigung der 
i heute hier eintraf, find dem Ab 
ſchluß nahe. Die verlängerte Eisenbahnbrücke iſt be⸗ 
reits ſeit Monaten dem Verkehr übergeben, ebenſo 
ind an der alten Brücke, die dem Fußgänger⸗ und 


u 


agenverkehr dient, die Pfeiler fertig, ſowie zwei der S 


eiſernen Uberbauten, während der dritte Bogen noch 
fertigzuſtellen iſt. Auch die Verlegung des Weichſel⸗ 
deiches landeinwärts bis zur Zuckerfabrik Ließau, die 
der Ausführung dieſer Bauten zum Opfer gefallen iſt, 
iſt teilweiſe fertiggeſtellt. Eine weitere Notwendig⸗ 
keit dieſer Arbeiten iſt die Verlegung der Chauſſee 
Ließau⸗Altweichſel, die heute fertiggeſtellt iſt, ſodaß 
der Verkehr bereits planmäßig über dieſe neue Straße 
erfolgen kann. 

Danzig, 12. Juli. (Handel mit Totengebeinen.) 
Hier iſt ein ganz neuer Handelszweig entſtanden: der 

andel mit Totengebeinen. Und die Leute, deren 
Knochen aus der Erde gebuddelt, wie Getreide oder 
Maſtpieh auf einer Dezimalwage gewogen und mit 
1,40 Mark der Zentner verkauft werden, waren tapfere 


dem Gericht vorgeführt. Die ein⸗ Held 


vorgekommene Mißhand⸗ haf 


a die in den Jahren des unglücklichen“ Krieges 
und der Freiheitskämpfe von 1813 den Heldentod fürs 
Vaterland 1 In Danzig wird augenblicklich ein 
Teil der alten Feſtungsmauern niedergelegt, den der 
Magiſtrat vom Fiskus erworben hat. Bei den Ab⸗ 
bruchsarbeiten ſind nun eine Menge von Menſchen⸗ 
knochen zum Vorſchein gekommen, die Gebeine jener 
en, die vor und auf den Mauern Danzigs wäh⸗ 
rend der Kämpfe in der napoleoniſchen Zeit gefallen 
ſind. Danzig wurde bekanntlich 1806 von den Fran⸗ 
zoſen belagert und von Preußen und Ruſſen ver⸗ 
teidigt und 1813 umgekehrt von den Franzoſen gegen 
Preußen verteidigt. Die Gebeine der damals be⸗ 
fallenen Soldaten, die bisher in der Erde ruhig be⸗ 
Mu i, werden nunmehr nach 100 Jahren ans 
ageslicht gezogen und von Frauen und Kindern ge⸗ 
ſammelt, nicht etwa, um ſie von neuem in die Erde 
zu betten, ſondern um ſie auf die Wagen von Händlern 
zu laden, die ſie mit blanker Münze bezahlen und an 
eine Fabrik für Kunſtdünger weiter verkaufen. Dieſe⸗ 
wenig pietätvolle Geſchäft floriert nun ſchon I 
Wochen, ohne daß der Magiſtrat, trotz mehrfacher 
Proteſte ſeitens der Burgerſchaft und der Danziger 
Preſſe, einſieht, daß in dem Jahre, wo wir allerorts 
die Erhebung Preußens vor 100 feln feſtlich be⸗ 
gehen, ſich zum mindeſten recht ſeltſam ausnimmt, 
wenn mit Heldengebeinen Handel getrieben wird. 
Danzig, 14. Juli. (Abſchluß der Miniſterreiſe.) 
Am Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr hatten ſich 
die Herren Oberpräſident von Jagow, Regierungs⸗ 
präjivent Foerſter, Geh. Oberregierungsrat Dr. 
Hecht, Geh. Oberbaurat Neiße, Geheimrat Mau, 
Eiſenbahndirektionspräſident Dr.⸗Ing. Rimrott, 
Baurat Faehndrich und Anterſtaatsſekretär Coels 
an Bord des Bereiſungsdampfers Geheimrat Mau, 
der an der Grünen Brücke Liegeſtelle eingenommen 
hatte, zum Empfang des Miniſters v. Breitenbach 
eingefunden. Um 5.20 Uhr kam der Herr Miniſter 
mit ſeiner Gattin mit einem Wagen bis zur 
Grünen Brücke gefahren und beſtieg dann den 
Dampfer. Von dort ging es zu einer Beſichtigung 
der Hafenanlagen bis zur Breitenbachbrücke, dann 
in einer Rundfahrt durch den e die tote 
a wieder hinauf längs der Schichau⸗ und 
kaiſerlichen Werft, die in Augenſchein genommen 
wurden, wieder durch den Kaiſerhafen herunter nach 
Neufahrwaſſer. Dort wurden die Arbeiten der Ver⸗ 
breiterung des ee auf der Weſterplatte 
im Vorbeifahren beſichtigt. Darauf ging es auf 
See hinaus. Hier wurde uh unter dem Weſter⸗ 
plattenſtrande entlang gefahren, um die Afer⸗ 
befeſtigungen des Strandes im Vorbeifahren in 
Augenſchein zu nehmen. Dann ging es mit Kurs 
auf den Panzerkreuzer Seydlitz zu, der ebenfalls im 
Vorbeifahren beſichtigt wurde, und dann nach dem 
Seeſtege in Zoppot. Hier verließen der Minifter 
mit Dane Gefolge und der Regierungspräſident 
den Dampfer und die offizielle Miniſterreiſe war 
beendet. — Dem Vernehmen nach gedenkt Herr 
v. Breitenbach noch einige Tage in Zoppot zu ver⸗ 
bleiben, weil ſeine Familie dort zum Kuraufent⸗ 
ar Wohnung genommen hat. Die Herren Geh. 
berregierungsrat Dr. Hecht, Oberbaurar 
Reißer, Geh. Baurat Mau und Baurat Faehndrich 
fuhren mit dem Dampfer wieder nach Danzig 
zurück. Die Berliner Herren traten von hier ihre 
Ver an. \ 8 \ 
Ortelsburg, 13. Juli. (Selbſtmord) verübte in 
Schwentainen ein 16jähriger Junge. Ein Kilometer 
hinter der Station Schwentainen legte er ſich vor den 
erannahenden Lycker Zug, der ihn tötete. Den 
elbſtmord wollte der Junge ſchon am Vormittag vor 
der Station Schwentarnen ausführen, wurde aber 
vom Streckenwärter vom Bahndamm gewieſen. Der 
Junge ſoll Hubert heißen und aus Puppen ſtammen, 
wo ſein Vater Werkmeiſter iſt. er Grund zum 
Selb 11 5 iſt 13. dll den ats: 
9 nen, 13. Juli. (In dem Spionageve 
fall) des Mechanikers Keſtner⸗Eydtkuhnen, der ver⸗ 
ftet wurde, aber nach einer halben Stunde ent⸗ 
prang, über die Grenze flüchtete und in Rußland 
arretiert wurde, iſt auch ein aus Raſtenburg in Endt⸗ 
kuhnen auf Urlaub weilender Vizefeldwebel verhaftet 
und mittags im Auto nach Stallupönen gebracht 
worden. Durch die Berliner de Kriminal⸗ 
abteilung ſoll dieſer Fall aufgedeckt worden ſein. Zwei 
Königsberger Kriminalpoliziſten ſtellen weitere Er⸗ 
mittelungen an. Man ſpricht von noch einer Ver⸗ 


tung. 

Königsberg, 14. Juli. (Die freien Gewerkſchaften 
in Königsberg) veranſtalten in jedem Jahre einen 
Straßenumzug anläßlich ihres Jahresfeſtes, an dem 
a mehrere tauſend Perſonen teilnehmen In 
ieſem Jahre hat der Polizeipräſident dieſen Umzug 
verboten mit der Begründung, daß er als Demon⸗ 
ſtration aufzufaſſen ſei. Es iſt Beſchwerde dagegen 
eingereicht worden. 

Aus Oſtpreußen, 14. Juli. (Für die Reichstags⸗ 
A in Ragnit⸗Pillkallen,) die durch das 25 
leben des Grafen Kanitz notwendig geworden iſt, it 
ein Termin noch nicht feſtgeſetzt worden. Dagegen hat 
die Behörde angeordnet, daß die Wählerliſten vom 
25. Juli ab öffentlich ausgelegt werden ſollen. Es 
würde daraus hervorgehen, daß beabſichtigt wird, 
die Erſatzwahl etwa um den 20. Auguſt herum anzu⸗ 
i d. h. noch vor Beginn der oftpreubil en 

inte. 
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Schöpper und Vanell (5/11), Baſchann (3/11) u 
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meldeten Mannſchaften, unter denen ſich erſtklaſſige 
immer zeigten, den 2. und 3. Platz belegen, In⸗ 
anbetracht der ſtarken Konkurrenz eine gute Leiſtung. 
Der Clou des Tages war die Regimentsſtafette um 
den Preis des Kronprinzen. Schon vom Start führten 
die 128er, dicht gefolgt von Vanell. Schöpper hält 
ſeinen Gegner, doch kann bei der Ablöſung durch 
hohen Wellengang Frohnert nicht verhindern, daß die 
5. Grenadiere einen kleinen Vorſprung erringen. In 
dieſer Reihenfolge gehen auch die Schlußleute vom 
Start. Budde von den 128ern entſcheidet das Rennen 
für ſein Regiment, dicht gefolgt von den 5. Grena⸗ 
dieren. Ein heißer Kampf entſpinnt ſich um den 
3. Platz und kann Boſchann (3/11) durch eleganten 
Endſpurt, dicht gefolgt von den anderen noch ſieben 
gemeldeten REN unter lebhaftem Beifall 
des Publikums durch das Ziel gehen. Auf jeden Fall 
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21 guter Erfolg für das Regiment 11. Bei fleißi atte. Von Bedeutung war auch die Ausſage des einen neuen Weltrekord für Flüge mit Paſſa⸗ Der rumäniſche Vormarſch. 
Mining dürfte es der Mannſchaft nicht ſchwer fallen, Nollkutſchers Kas 50 aus Thorn, dem der Anger gier auf. | Bukareſt, 15. Juli. Am 13. Juli beſetzte 
h mehrere Lorbeeren für das Regiment zu erringen, klagte im Gaſthauſe Liebchen am Neuſtädtiſchen Markt Auf dem Flugplatz Habsheim⸗Mülhauſen eine ſtarte Abteilung Infanterie und Kavallerie 
—ĩ—5v5rsr5ðriöĩ:ßr5ðrriö... ĩr—ß5iðs8l . das Rad zum Kaufe angeboten hat. Auf Befragen a 9 1 55 
ab der Angeklagte damals dem Zeugen an, er habe iſt Montag früh um 6 Uhr der 19 Jahre alte um 6 Uhr morgens Turtukai. Das ganze Ge⸗ 
Lokalnachrichten. as Nad Ay gekaft. Als Kasprzewski darüber Flugſchüler Dietriths bei Landen fo ſtark auf⸗ biet zwiſchen der alten Grenze und der Linie 
Thorn, 15. Juli 1913. Angeklagte 3 1 ier Alu 101 gefahren, daß der Apparat ſich überſchlug und Turtukai—Dobritſch—Baltſchik iſt jetzt unter 
(Die i Ae aa , 88g 5 Mart zufrieden; der Reſt ſollte in Wochen aten den Flieger ſo ſchwer verletzte, daß et nach der Herrschaft rumäniſcher Truppen, die keinerlei 
1 0 ion) 11 in ehr 2 dende Ber Don 3 dert Kine lien An et mm wenigen Minuten ſtarb. Verluſte erleiden. ö 5 N 
en iS ende Bereifung das Nad auf ſeinen Rollwagen und versprach abends] Als Montag früh in Guyancoutt bei Ver⸗ r 22 
des Sonar r eichſel vornehmen. Nach die erſten 5 Mark zu zahlen. Dazu kam es jedoch e; d un ein Kn . 7 
den Neifebispefitionen liegt Der fiskaliſche Dampfer nicht, da im Laufe Se Eh hon Des Nad von der ſailles die beiden Flieger Percin, Vater und Amtliche wean ee ee 
Wotthilf Hagen“ morgen Abend in Graudenz zur Polizei beſchlagnahmt wurde. Der Geri 1901 hat Sohn, mit einem neuen Eindecker Verſuche dom 18. Julf 1918 
nahme der Herren bereit. um erpin Tage geht nicht den geringſten Zweifel, daß ſich der Angeklagte unternahmen, ſtürzte dieſer aus vierzig Meter Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
dae Fahrt von der ruſſiſchen enz bis Graudenz, im Sinne der Anklage ſchuldig e hat, und ver⸗[Höhe zur Erde. Durch Berſten des Benzinbe⸗ notierten Preiſe 2 Mt per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provſſion 
am zweiten Tage von Graudenz bis Dirſchau und urteilt ihn dem Antrage des Staatsanwalts gemäß ält iet der A t in Brand, ſod 2 uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
am Sonnabend bis Danzig. Hier wird dann auf zu 8 Monaten Gefängnis. — Schwerer Dieb⸗ hälters geriet der Apparat in Brand, ſodaß die | Wetter; warm und regendrohend. 7 
t Strombaudirektion die Schlußkonferenz ſtatt⸗ ſtahl im Rück an war dem berufsloſen Guſtao beiden Flieger vollſtändig verkohlten. Die Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kor. 


fin g 0 f belrä 5 in- 173 j rot 665— 750 Gr. 166—212 Mk. bez. 
0 10 0 Zahl der teilnehmenden Herren beträgt | Farchmin aus Thorn zur Laſt gelegt. In Gemein⸗ junge Frau des jüngeren Fliegers wohnte dem Regulierungs- Preis 215 ME 8 


} chaft mit dem bisher vergeblich geſuchten Hausdiener ſchrecklichen Tode ihres Gemahls, mit dem fie 1 $ 155 
— (Die Gerichtsferien) haben heute ihren | Brzezinski beſuchte er in der Nacht zum 24. April 3 Ts h ’ t per September Oktober 202 ¼ Br., 202 Gd. 
Anfang, e Br g de Sohn des Bädermeilters Prißlaff in der Linhen- noch nicht ein Jahr verheiratet war, bei. Sie . Needs e 
78 (Namensänderung) Dem Schützen ſtraße zu Mocker und kaufte 1 meherre Schnecken. mußte ohnmächtig vom Platze getragen werden. Rogg en ohne Handel. 1 
Viktor Alexander Voczkowski von der Maſchinen⸗ Nachdem ſich die beiden verabſchiedet, drangen ſie a 

ewehrabtellung Nr. 4 in Thorn iſt geſtattet worden, durch ein unverſchloſſenes Küchenfenſter in den Pritz⸗ 


Megulierungspreis 172 Mk. 
per Juli 172½ Br., 170% Gd. 


fortan de iliennamen Borke zu führen. laffſchen Laden, raubten das Wechſelgeld von etwas Mannigfaltiges. per September —Okiober 164 Me. bez 
Vigor Gordhe utſche Kred ! 5 ſta lt) Herr über 2 Mark, zwei Paar Hoſen, 100 Anſichtskarten (Die Oder ſtei ig 5 x ED per . u es a 2 
iteftor Fritz Liepmann iſt am 1. Juli d. Is. aus und 20 Päckchen Zigaretten. Angeklagte will die erſteigt.) Das Waſſerbauamt 0 Be . 9 5 Fr er E 2 Gd. 


der Direktion Stettin ausgeſchieden und in die Schuld zum größten Teil auf Brzezinski abwälzen. Oppeln teilt mit: Da der Waſſerſtand der 95 
Direktion der Niederlaſſung Danzig eingetreten. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängnis, | Oder Montag früh um 8 Ahr bis auf 4,70 Mtr. D fang. 184100 Mk. bez. nt 
. (Der Verein ehemaliger Jäger und Der Gerichtshof beſchloß jedoch Vertagung, damit geſtiegen iſt und weiter im Steigen be iff Roh zucker. Tendenz: ruhig. 
Schützen) unternimmt am Sonntag einen Ausflug in Gegenwart des Briezinski, der inzwiſchen einge⸗ = griffen? Renudement 88%, fr. Neufahrw. 9,00 Mk. bez. Intl. S. 
Nach Lulkau. Dort finden Konzert und Beluftigungen liefert fein ſon, verhandelt werden kann. — Der iſt, müſſen die Nadelwehre der oberen kanali⸗ Kleie per 100 Agr. Weizen- 9,— Mt. bez. 
ſtatt. Die Abfahrt erfolgt um 2.37 Uhr nachmittags] Schüler Leo Stachowski aus Culm hatte id wegen ſierten Oder niedergelegt werden. Roggen. 9,60 —10.30 Mk. bez. - 
dom Stadtbahnhof. Auf Bahnhof Liſſomitz ſtehen r Beh 90 He En Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 
age i . äheres im Inſerat. ng klagten dune e dar Jaczinsei alm nn mare 
Br 90 8 : ügung RE in Aal) 5 es Fuß⸗ Verteidiger geſtellt. Der jugendliche Angeklagte, der Neueſte Nachrichten. Berliner Börſenbericht. 
artillerie⸗Regiments Nr. 11) feierte am auf dem Gebiete kein Neuling mehr iſt, hatte der 385 a 118, Juli] 14. Juli 
onnabend im Viktoriapark ſein Sommervergnügen, Witwe Dejewski aus Culm vom verſchloſſenen Konſervativer Landtagskandidat. an IE Banknoten : 1 


zu dem ſich eine stattliche Anzahl Teilnehmer, etwa Bodenraum zwei Paar Schuhe geſtohlen, wobei er fi]: reußi olland, 15. Juli 0 | „ +] 8475 | 8470 
Wal ber onen, eingefunden Hatten. Die Ungunft des eines Nahihlüfiels bedient Hasen muß. x behaupte: a nz 5 Dale zierte u = Helle Nec aner 0 3 ZU BID 
Wetters at dem Feſte keinen Abbruch getan, da man zwar, den Bodenraum ale gefunden zu haben. Doch 5 ö ng der gierten oſtez Deulſche Rel salle 8 lee 84,30 1 0 
in den Kolonnaden und der neuen Veranda reichliche läßt die Ausſage der Beſtohlenen keinen Zweifel dar⸗ preußiſchen konſervativen Partei und der Preußische Konſols 3% „ an 8430 
Unterkunft fand. Zum ſchönen Gelingen des Feſtes über, daß ſchwerer Diebſtahl vorliegt. Der Angeklagte, Wahlkreis⸗ und Kreisvorſitzer des Bundes der Breuhilde Konſols 3% . . 2 73.90 7390 

ug weſentlich das Konzert bei, das von dem Muſik⸗ der inzwiſchen einer Fürſorgeanſtalt überwieſen iſt, Jandwirte wurde beſchloſſen, den Wählern als 2 05 Sſadlanlelhe 4% sie . 93,50 | 98/50 

rus des Regiments ausgeführt wurde. Weitere wird zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Er ür 0 Thorner Sladkauleihe 8½¼ / wi. | —— | —— 
Unterhaltung 501 ein Preisſchleßen und die Tombola. — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute ſatzmann für den verſtorbenen Landingsabge: | Poſener Pfandbriefe 4% “a = 100,.— 100.— 


Nach dem Konzert begann der Tanz in dem ſchönen drei Verhaftungen, darunter ein ‚Sirforgesdating ordneten Grafen von Kanitz⸗Podangen den Nit. Paoſener Pfandrſeſe 38 / 


358, 0 
neuen Saale. Man vergnügte ſich vortrefflich bis wegen Diebstahls und ein Arbeiter wegen Verdachts tergutsbeſiter Kahle in Zöpel, Kreis Mohrun⸗ Wen ende Ace Ja 9 0 Sr 


zum frühen Morgen. des Diebſtahls. : y lese 30 / — 
F Wade de ud ain a ee gen, vorzuschlagen. 5 ir 
Alle ge) hält morgen, Mittwoch, Abend 9 Uhr im drei Hühner, ein Jagdhund und ein Kalb. Rückfahrt des Schütte⸗Lanz⸗Luftſchiffes. age Staatsvente 4% von 1902 .| 88.75 88,75 
einen Schügzenhausſäale feine Monatsveriamm| — (Jugeflogen) it ein Bienenſchwarm. ' Königsberg, 15. Juli. „S. L. 1“ it e Staatsiente 44 von 1005| 00.00 | 00.0 
lung ab. — (Gefunden) wurden ein Trauring und ein 1 4 3 Polniſche e 4% % „ 38,60] 87,25 
(der evangeliſch⸗lutheriſche Küng: Strafmandat. heute morgen 4 Uhr zur Rückfahrt aufgeſtiegen Hamburg Amerlea Patetfahri⸗Atlen . 138,50 | 189.— 
lingsverein) „Der getreue Eckart“ unternahm _ — (Neue Hochwaſſer welle) Aus Neu und um 1 Uhr auf dem alten Exerzierplatz in Forddeulſche Siopb-Aittien. . . . 119,40 | 119,40 
am Sache einen Ausflug nach Schlüſſelmühle, wo⸗ Sandec (oberhalb Krakau) meldet der Telegraph von Schneidemühl zwiſchengelandet. e eee eanle e run 
elbſt ein Kriegsſpiel zwiſchen einer Aalen und roten | geitern: Die Weichſel iſt hier ſeit Sonnabend von 1,93 Streit der Wer a, Norddeulſche Kreditanftalt- Aktien . . 11450 114.75 
Bartei ſtattfand, Auf beiden Seiten wurde gut ge⸗ auf 2,80 Meter geſtiegen und fei noch. Die letzte reik der Werftarbeiter in Hamburg. Ofidant für Handel und Gewerbe- At.] 11750 | 113— 
fals unentſchieden abge⸗ galiziſche Station, Chwalowice, meldet 3,92 (am Tage Hamburg, 15. Juli. Nach der Früh⸗ Allgem. Elefteigilätsgeſellſchaft Aktien | 235,90 | 233,50 


ampft, ſodaß der Kam 7 

brachen werden mußte Sbdann erfreute man ſich an vorher 3,82) Meter. Bei al ſteigt die Weichſel ftüdspauje ſtellten auch die geſtern noch in Ars Aumetz Friede⸗Aklien 164,25 163,— 

emeinſamem Geſang ; Bir ebenfalls aufs neue. Dortiger Waſſerſtand am Sonn⸗ ; ; . Bochumer Guhftaßl-Attien 248,90 

ber e Sheng hielt Fe aber Modem tag 230, geſtern 2,41 Meter. In der unteren Weichſel beit gebliebenen Arbeiter der Werft Blohm u.] Lufenpurger Pergwerka Argen 1 . 143,20 | 142,80 
r den Guſtav 


einen Vortrag übe Adolf⸗Verein und und Nogat iſt die bisherige Hochflutwelle im Ab⸗ Voß die Arbeit ein. Die Arbeiter aller übrigen Gelell. file elektr. Unternebmen⸗Atllen 150,10 | 148,59 
Öottestaften — Freitag den 18. d. Ditz. findet eine Kaufen begriffen, An der Nagat Hat ſe an vericiebenen | Schiffswerſten ſchloſſen ſich mit wenigen Aus Zuerst Berqwertsrätien . . 19070 | 18550 
gußerordentliche Hauptverſammlung betr. Satzungs⸗ Stellen die Arbeitsplätze der Regulierungsbauten nahmen dem Ausſtand an Phönix Bergwerks. Atlen =. . 24075 245,70 
änderung ſtatt. 0 unter Waſſer geſetzt. 5 Abeintahl Aren... . 154.40 | 18410 
— Berdingungstermin) Zur Ein- — (Don der Weihfel) Der Waſſerſtand] Mord und Selbſtmord eines Gymnaſtaſten. Weizen loto in Newport... 5 ¾ 95 6 
Sichung von Angeboten für Vergebung von 17 582 der Weichlel bei TH or n betrug beute + 2,36 Meir Nom, 14. Juli. In Caſtroreale auf Si⸗ Jill... 44 | 20850 
Quadratmetern l[farbenanſtri für zwei) er iſt ſeit vorgeſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 1 1 “8 „ September 203,25 | 203,50 
eijerne Überhauten der Weichſelbrücke beilCbwalowice ift der Strom von 3,92 Meter zilien überfiel der Eymnaſiaſt Junze eine „ Pklo ber . 403,75 204.28 
Jose in einſchließlich Materiallieferung in einem auf 4,45 Meter geſtiegen. Schülerin, die ihn abgewieſen hatte, beim Ver⸗ Roggen 1 e ee 


e 


— heute Vormittag 10 Uhr vor dem könig⸗ nn laſſen des Klaſſenzimmers, tötete fie durch Re: Okiober 
18 7%,qͤ Privaldiskont 4½ dr. 


Ii hen 7 1 2 0 4 N 1 22 
Angeb . samt Termin an. Es gaben Aus Ruſſiſch⸗ Polen, 14. Juli. (Konkurs einer volverſchüſſe und erſchoß ſich dann ſelbft. Beide Bantdistont 6% , Lombardzinsft 
5 gebote ab: en 6486,84 Mark, Gebr. Bürgerbank.) In Stanislawow im Gou⸗ gehören den erſten Familien der Stadt an. = — 


chiller⸗Thorn 6486 2 ; Die Hoch ; : 8 a | 
JJ... e d ß 8 hrfegenkie fen wine sl 
karierten . S Ein en lionen Rubel. Paris, 15. Juli. Aus Marſeilles wird niveau geſtaltete ſich etwas niedriger, die Börfe ſchloß ruhig. 
7360 Mar Otto Zatszewski⸗Thorn 7363,44 Mark f gemeldet: Die 200 Meuterer des Militärgefüng⸗ ge er 150 dälündice. 225 Yale aaagon Neuſahr ſſer 
9 . — f Mark : Sommermorgen. niſſes im Fort Nikolas ergaben fi teri inland. — Tonnen, rü. — . Ben 2 
mmer⸗Frankfurt a. M. 7709,68 ark, Ha An ei - 5 g geſtern . „ ruff. onnen, ! 
Mile fi Sort Met, Sejaur Sanur | r dann Sr ade Saipmitiog Sedingungstes. Cie verlangten |, uallk 2 aha OLE) 
nere 8700 28 Naß K. f. Wetske Hun 5 Es fallen deine Sorgen nur, daß ihnen ſofort eine Mahlzeit gereicht 20 Manson Aube... 
28051 f. fer 700,28 Mark, M. P. Weiske⸗Hamburg Wie Nebel von dir ab. wurde, welchem Erſuchen auch ſofort entſprochen Waferflände der Weinfel, Br 0) SET ch 2 
— (Thorner Wochenmarkt.) Der Gemüſe⸗ Des Himmels heitre Bläue wurde. Sed dee Nee 5 
Oele „Der heute ſehr 105 01 een = I 21 (ölleft, wie Belles X 22 Schwere Grubenkataſtrophe in Frankreich. der as] m Tag] m 
alten ee 90 und 10 Big „ Staten Boteten Mit feinem Dach dich ein. Paris, 14. Juli. In einer Erube bei Weſchſel Thorn [IF 2861141 2,46 
992 nd 20 Big, Bohnen gin En ſogar auf 25 bis Rings Blüten nur und Triebe Aubin hat eine Kohlenſtaubexploſion ſtattgefun⸗ Bzikow .. 15. 2,74 14, 1,35 
9905 g. zurück. Blumenkohl wurde ſehr verna täfıgt, Und Halme von Segen ſchwer, den, der nach den bisherigen Meldungen 15 bis ee 8 5 15 125 15 25 
0 5 gute Ware ſchon mit 30 Pfg. pro au 5 ge⸗ Dir i 25 zöge die Liebe 20 Bergleute zum Opfer gefallen ſind. ) Zakrocznn . — — ir) 2.20 
C %% 
0 nende en . er men n 1 Wel note a Br ale zurückzuführen. Elf | Hege bel Czarnikauauu—- . — 
Wirſi i Meteorologiſche Beobachtungen zu Thor 
für ſingkohl am Markt zum Preiſe von 15 und 20 Pfg. Briefkaſten. Tod eines deutſchen Matroſen in Norwegen. gisch 15. Juli, 10 7 15 a e 


i 
den Kopf. Nadieschen jind zum alten Sommer: ; ; ; 

His von 8 und 10 Vg, Metkiih Bund 5 Pia au ez derte ch geſchleſſen ber A laut dum BSaleſtran d, 15. Jult. Vorgeftern Türzte |Qufttemperatur: + Ae 
en. Salat koſtete in guter Ware 3 Kopf, in gerin⸗ braucht eine Miete nicht gezahlt zu werden. Day Matroſe Witne vom Kreuzer „Kolberg“ Baromete rſtan d: 760 mm. 7 


deter 45 Kopf 10 Pig. Gurken wie bisher das Stück i ; ; 
20 3 opf 4 g. ſebel 1 u Wohnung. Wenn Sie den Vertra noch nicht während einer Bergbeſteigung ab. Bei den Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperalur: 
Shi, für das Bild, a eee unterſchrieben Haben, zonen Gie aurüdtrefen. 15 5 Bergungsverſuchen erlitt ein Offizier ernſte + 29 Grab Eelf, niebrigfte -+ 13 Grad Cel. 
KON Herausgabe der 10 Mark Angelo iſt der Vermieter Auetſchwunden, doch beſteht keine Lebensge⸗ a a 
Ein Büchlein der Sarraſani⸗Schau iſt der Ge⸗ 


derka. 5 : aber nicht verpflichtet. Wahre ne 2 5 | 
mauft wurden, war reich beſchickt. Von Himbeeren wet J., Thorn⸗Mocker. Das Gedicht it auch in fahr. Die Leiche des Matroſen wurde am ſamtauflage vorliegender Nummer dieſer Zeitung beige g 


ſtet isbeeren 20 Pfg., R : 
bei a um mehreren Pfund 15 Pig. Etac, diefer Faſſung nicht druckreif. Beſonders die Vers: Abend gefunden. fügt. In dieſem reich illuſtrierten, bunt umkleideken 1 
beten f er da ſie form läßt zu wünſchen übrig. So verwenden Sie, Der Generalſtreik in Nuſſiſch⸗Pol Bändchen wird von der Sarraſani⸗Schau, deren kommen⸗ 
i während das jambiſche Versmaß vorherrſcht in der de 8 POLEN, des Gaſtſpiel alle Gemüter erregt, geplaudert, von ihrem 
8 dritten Zeile Trochäen, verſchiedentlich auch Daktylen. Lodz, 15. Juli. Die Fabrikſpinnerei von Weſen, von ihrer Bedeutung, von ihrer Geſchichte und 
S ein. Oſſer, welche 1200 Arbeiter beſchäftigte, iſt we⸗ von ihren Darbietungen. Der Blick hinter die Kuliſſen 


f les reichliche Beſtände auf, ver⸗ 7 Strei tut ſich auf, und was ſichtbar ift, iſt eine Fülle des 
ihmartt wies zeihlide Def } Luftſchiffahrt. gen Streits geſchloſſen worden. — I Außerordentlichen und des Seen e Von denen 3 
!enstag, der im Gegenſatz zum Freitag kein Saltiag, | Der Flieger Levaſſeur iſt Montag Morgen | 


lichen Meuſchen und ſeltenen Tieren erzählt dieſes Büch⸗ 


aft de ; koſteten: Aal 1—1,20 1k, f f ö lein, von der ſtraffen Organiſation, die es möglich machte, 
Ruder 0 it 8 ig (lebend), 70 Pf 52 Bi Ahr in ae a 955 nach 185 Der neue Balkaukrieg. \ die wandernde Nätſenſchen zu gründen und = aer 
5 ), Karauſchen 70 Pfg., Karpfen 80 Pfg. Hecht amburg aufgeſtiegen. Er wir ur inden eine Der Vormarſch der Türken. bis fie alle anderen Unternehmen in den Schatten ftellte, 
N ig., Barſche 60 Pfg., Barbinen 50 Pfg., Breſſen Zwiſchenlandung vornehmen: — In Emden it| Konſtantinopel, 14. Juli. Die Tür⸗ und dann berichtet fie von der ſonderbaren Lebens ⸗ 

Pfg. Die etwa 10 Schock Krebſe brachten Levaſſeur Montag Abend 7 Uhr auf dem Bin⸗ ken haben Rodoſto und Tſchorſu beſetzt, die Bul⸗ geſchichte des Direktors Stosch Sarraſaui ſelbſt, die fo 


Preiſe von 3—12 Mark romanhaft klingt, und doch wahr iſt. Für die Kinder in 


5 nenhafen glatt gelandet. Er mußte bei Har⸗ garen zogen ſich zurück. ee J 5 . 
( enſtrafkammer.) Den 2 A erſter Linie wird dieſes Büchlein, daß ſich ſchlicht und 
Vorſtz re ns hu der ammer lingen an der Zuiderſee wegen Benzinmangels Die Forderungen der Sieger. einfach „Sarraſaui“ betitelt, eine große Freude bereiten, 


führte L h ; i f ied 1 f ; 5 h 4 ; ; . h 
: andgerichtsrat Hohberg; als Beiſitzer fun⸗ niedergehen und ſpäter noch eine weitere Lan⸗ Petersburg, 14. Juli. Im hieſigen aber der Leſerkreis iſt weiter gedacht. Jeder, der ſich für 
le 3 R „ . . ö re BUS 

ten Landrichter Laſchke, Cohn, Dr. Mielke und dung wegen eines Mangels an feinem Flug⸗ Auswärtigen Amt iſt ſpät abends die Antwort Sale a ee eee e i f 


richtsaſſeſſo ommes. Die Anklage vertrat ; f a 
ale or i 5 Sadſeſetg, Wegen Rückfalldieb⸗ Bae Er will Dienstag früh nach auf den ruſſiſchen Vermittlungsvorſchlag einges Sarraſaui intereſſiert ſich ja zurzeit jedermann. Dieſe | 
ah ls hatte ſich der aus der Strafhaft vorgeführte urg weiterfliegen. 8 troffen. Serbien und Griechenland wünſchen Veröffentlichung wird geeignet ſein, das Intereſſe für das 92 
autwer Alexander Krolikowski aus e 185 Wie aus Nancy gemeldet wird, ſtürzte der keinen Waffenſtillſtand, ſie find aber bereit am 22. Wi . Sarraſani ⸗Gaſtſpiel in Thorn 
dem Arbeiter En bir I I: len kalt in Flieger Lecomte Sonntag Abend bei Madeleine einen Präliminaxfrieden direkt mit Bulgarien bis zum Siedegrade zu erhitzen. 
atgaufe ein Fahrrad und einen Winterüberzieher auf die Telegraphendrähte und ſodann auf das ohne Vermittlung abzuschließen. Wie verlau⸗ 5 5 
5 Geſamtwerte von 100 Mark geſtahlen. lend 15 Gleis der Bahnlinie Paris⸗Avricourt in dem⸗ tet, verlangt Griechenland die ganze Küſte des Mütter, gebt Euern Kindern natürliche 
da gelegenheit wurde bereits am 26. Mai verha ſelben Augenblick als ein Güterzug einfuhr. Aegäiſchen Meeres. Die Forderung findet bei Fruchtflammeris, ſolange viel Obſt da iſt. Der 


“ 


doch der Beſtohlene nicht erſchienen war und det D f iti & > N 4 
Ange 5 ar er) neihm die Sachen Der Lokomotivführer konnte rechtzeitig brem⸗ den Großmächten keinen Anklang. Saft von geſchmorten Früchten, Rhabarber 4 
begeben ea A Bee, jo gelangte ſen. Der Flieger erlitt keinerlei Verletzungen; Bulgariſch⸗türkiſche Einigung. Stachelbeeren, Kirſchen, Himbeeren, Blaubeeren ꝛc. 

Gerichtshof zur Vertagung der che. Es iſt doch wurde ſein Flugzeug vollſtändig zerſtört. Sofia, 15. Juli. Die „Agence Bulgare“ 1 


Iedo ich möglich geweſen, den Aufenthaltsort des Der Bahnverkehr mußte während einer Stunde i i { 

1 . : 5 m daß entſprechend dem zwiſchen der Regie⸗ 
r ei o nel ok 85 unterbrochen bleiben. N a der Niere Sulgen geſchloſſenen m d on Amin aa 
der An elagte tiſchte natürlich das alte Mürchen Leutnant Farcin flog am Sonntag mit Abkommen geſtern die Räumung der Gebiete gibt einen köstlichen Flammeri, der alle die 
went en wären ihm zum Verkauf anvertraut ges einem Paſſagier ohne Zwiſchenlandung von jenſeits der Linie Midia—Enos ſeitens der guten Eigenfchaften des friſchen Döftes befißt, 


wi . 5 iderſpricht jedoch ſeine erſte N x 11] Verlangen Sie vom Mondamin⸗Kontor, 
x age 5 1 5 Poltz m — 4 55 pernehmenden Pau nach Thateaudun, das ift eine Strecke von bulgariſchen Truppen und die Beſetzung mit ein BBihlein gratis und 1 5 88 enthält aus: 


mtsrichter, in der er den Diebſtahl eingeſtanden ungefähr 580 Kilometer, und ſtellte damit! türkiſchen Truppen begonnen hat. fübrliche Rezepte über alle Arten Fruchtflammeris. 


Am Sonntag morgens 1 Uhr 
verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber unvergeßlicher E 
Mann, Vater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel 


Js fache 


5 im 56. Lebensjahre. 
Thorn den 15. Juli 1913 n 
die trauernde Witwe 
nebſt Kindern. 


4 Die Beerdigung findet am Mitt⸗ a 
woch den 16. d. Mis. nachmittags 


0 uhr, vom Trauerhauſe, Fiſcher⸗ 
ſtraße 34, aus auf dem altſtädtiſchen 
— evangeliſchen END ſtatt. 


Sonnabend nachmittags 2¾ Uhr 
BA verichied nach langem, ſchwerem 
Leiden unſere liebe Tochter, 
Schweſter und Nichte 0 


2 
g Frida 
1 im Alter von 30 Jahren. 1 
Thorn⸗Mocker den 16. Juli 1913 
die trauernden 1 
133 Hinterbliebenen: 
Johann Blenkle u. Frau, 8. 


nebſt Sohn. 7 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 


1 nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
fi a in Barr. Mocker ſtatt. 


ö e 
. Für die aus Anlaß unſerer; 
Silberhochzeit von Freunden und 
Bekannten zugegangenen Glüd- $ 
2 ſagen wir bersligen 


$ Thorn den 15. Juli 1913. 
en Friedrich Schöwe u. Frau. 85 
EEG 


Bekanntmachung. 


Für die im Bebauungsplan von 
Mocker nebſt anſchließender Jakobs⸗ 
Vorſtadt vom Jahre 1908 mitaufge⸗ 
führte vordere Königſtraße von der 
Lelbitſcherſtraße bis zur Artillerie⸗ 
ſtraße iſt ein beſonderer Fluchtlinien⸗ 
plan aufgeſtellt worden, dem die 
Polizeiverwaltung ſowie die Feſtungs⸗ 
und die Eiſenbahnbehärde jetzt auch 
zugeſtimmt haben. 

Dieſer Fluchtlinienplan wird ge⸗ 
mäß 87 des Geſetzes, betr. An⸗ 
legung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen vom 2. Juli 
1875 in der Zeit vom 18. Juli bis 
16. Auguſt d. Is. im ſtädliſchen 
Vermeſſungsamt (Rathaus, 2 Tr., 
Zimmer 44) zu jedermanns Einſicht 
offen liegen. 

Innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt 
ſind etwaige Einwendungen bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll des Ver⸗ 
meſſungsamtes anzubringen. 

Thorn den 12. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Der Kätuer Adolf Maaser in 
Bielsk, vertreten durch Rechtsanwalt 
Zoche in Schönſee, hat beantragt, 
den von der Beſitzerfrau Bertha 
Asphal in Colmansfeld ausgeſtellten, 
von ihrem Ehemann Karl Asphal 
akzeptierten und ihm, deu Antrag 
ſteller, indoſſierten Wechſel vom 1. Ja⸗ 
unar 1910 in Höhe von 1500 Mark 
aufzubieten. 

Der Inhaber der Urkunde wird 
ede ſpäteſtens in dem auf den 


30. Januar 1914, 
mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ſeſue 
Rechte anzumelden und die Urkunde d 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
erklärung der Urkunde erfolgen wird. 
Thorn den 11. Juli 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Zkwangsberſteigerung. 


Am Freitag den 18. Juli 1913, 


vormittags 10 Uhr, 


werde ich 


351 Stück Klappſtühle, 
2 Gleichſtromumformer n. 


1 Ernemann⸗ Apparat 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz am Neuſtädt. Markt 11. 
Thorn den 15. Juli 1913. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


1. deutsche Lebeusperſicherungs⸗ f 
Allien⸗Heſellſchaft 


mit vorzüglichſten Einrichtungen und 
äußerſt günſtiger Dividendenbeteiligung 


ſucht offizielle 
nen 


und ſogenannte jtille 


Vermittler 


unter Gewährung guter Verdienſtbezüge. 
Eventl. wird Inkaſſo des b Hy 
he a mitübertragen. en 
efl. Angebote unter IL. L. 2 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ x 


Lehrerin erteilt in den Ferſen 


e Nachhilfeſtunden. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Breffe”. 
1 auſt. Mädchen als a 2 2. 
geſucht Bäc erſtr. 27, 2. 


ubs Vorſchuß bei der Kämmereikaſſe - - 


verfahren über das Vermögen des 
5 Tiſchlermeiſters Paul Borkowski in 


sucht allerorten Gene e Vertr. 


melden Brück enſtr. 


Bekanntmachung. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht der un 972 we e hierſelbſt 


für das Rechnungsjahr 1912 
Die Spareinlagen betrugen Ende 1911 


„ „ 6399 927,35 a 
Im Jahre 1912 wurden neu eingezahlt. 2448 127,— 
Den Sparern wurden Zinſen gutgeſchrieben . . . 195 076,44 „ 
Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1912. 2794 567,54 „ 

Die Spareinlagen betrugen Ende 1912 . . 6248 563,25 „ 

a Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 

113153800 Mk. Inhaberpapiere, Kurswert. . 2880 750,80 „ 
Hypotheken. . 3518 180,14 „ 
Wechſel! 3884, 
Schuldſcheine 14190 
Darlehne bei Snftituten 9527207 
Vorübergehende Darlene — 
Bafbeſtan?!d 32 020,05 „ 
Zinstreſte n Ki » 123750 „ 

zuſammen 6 937 204,56 „ 


= 575 000,— „ 
6 362 204,56 „ 


21718251 „ 
113 641,31 „ 


bleibt Vermögen (ohne Reſervefonds ) 
Ferner: Beſtand des Reſervefonds Ende 1912 
Verwendungsfonds Ende 1912 
Kursrücklagefonds Ende 1912 
zuſammen 330 823,82 „ 
Am Schluſſe des Rechnungsjahres befanden ſich 11 557 Stück Spar- 


13500 Beträge 
„ 13 5 
Al 26 700 Beträge. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeſchloſſene Konten⸗Auszug 
über die Spareinlagen für das Jahr 1912 vom 14. Juli d. Is. ab 6 Wochen 


n " 
" ” 


l kaſſenbücher im Laufe. 


Im Jahre 1912 ſind an Einlagen eingezahlt rund: 
zurückgezahlt rund: 


5 lang in unſerem Sparkaſſenlokal zur allgemeinen Kenntnisnahme ausliegen 


wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht deſſelben die 


Richtigkeit ihrer Spareinlagen feſtzuſtellen. 


Thorn den 9. Juli 1913. 
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


FP. . 1 Sur Beauffihligung der Herffelling 
Beſchlu 


von Fruchtſaft und Marmeladen wird 
2 von der Obſtplantage Weißhof ſofort 
In Sachen betreffend das Konkurs⸗ eine 


facht. Kraft 


geſucht. Schriftl. Meldungen an 


Adolf Kittler, Thorn. 


Ich ſuche für mein Kolonfalwaren⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Thorn wird anſtelle des bisherigen 
Konkursverwalters, des Stadtrats 
Robert Goewe in Thorn der Kauf⸗ 
mann C. Meisner in Thorn zum 
Konkursverwalter ernaunt. 
Thorn den 11. Juli 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Konlursverfahken. 


In dem Konkursverfahren über 


das Vermögen des Tiſchlermeiſters 2112 2 
Paul Borkowski in Thorn, Neu E. Willimezik, 
ſtädtiſcher Markt Nr. 23, iſt an Stelle 3¹ 


Leibitſcherſtr. 
des bisherigen Konkursverwalters, BR 
Stadtrats Robert Goewe in Thorn, 
der Kaufmann C. Meisner in Thorn 
zum Konkursverwalter ernannt. 3 

Es ift eine Gläubigerverſammlung 
zur Beſchlußfaſſung über die Beibe⸗ 
haltung des neuen Verwalters auf 


18. Auguſt 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 
Thorn den 11. Juli 1913. 
Der Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 


Beſchluß. 


In Sachen betreffend das Konkurs⸗ 
verfahren über das Vermögen des 
Zimmermeiſters Benno Maczewski 
in Schönſee wird anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Konkurs verwalters Stadt⸗ 
rats Robert Goewe in Thorn 55 
Kaufmann Max Kopezynski . 
Thorn als Konig verwalten 1 

Thorn den 11. Juli 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Rontursberfahten, 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Zimmermeiſters 
Benno Maczewski in Schönſee iſt 
an Stelle des bisherigen Konkurs» 
verwalters, des Stadtrats Robert 
Goewe in Thorn, der Kaufmann 
Max Kopezyuski in Thorn zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Es iſt eine Gläubigerverſammlung 
zur Beſchlußfaſſung über die Beibe⸗ 
daten des neuen Verwalters auf]! 


18. August 1913, 


vormittags 11 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
En Zimmer 22, anberaumt. 


Von auswärligem, großem 


Getreidegeſchäft 


a 5 wird möglichſt per ſofort 
ö perfekte 


Then 


9 55 30 9 8 945 FT getuht, 5 
Junge aus der 
Bran Mi dk 8 
Angebote mit Gehaltsanſpr. 
u. Zeugnisabſchriften unter On. 
m die Geſch. der „Preſſe“. 
in, Stubenmädchen, 


LT 25 
Suche 152 Mädchen für alles. 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermiitlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Lehrfräulein 


n. verlangt Hermann Heymann. 


Fab. Denimäadchen 


nach Berlin ſofort geſucht. Näheres 
Piepke, Culmer Chauſſee 62, 1. 


Mädchen für alles 
erhalten gute Stellen bei hohem Gehalt 
durch Tekla Pawlik, gewerbsmäßige 
ale Thorn, Helligegeiſt⸗ 
raße 10. 


Auſt., jg. Mädchen, 
kinderlieb und fanden; welches Hausarbeit 
verſteht, von gleich oder ſpäter gefucht. 

Kozielecki, Neuſtädt. Markt 11, 3. 

N N von ſofort ge⸗ 
Saubere Waſchſrau nuch. Ju ese 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„Saubere Waſchfrau 


Tuchmacherſtr. 1, pt. 
fene gef 


Rich & Fra 
er Gerihlsinreiber Nigarzen- nl — — — 


des königlichen Amtsgerichts. 


Verreiſe 


bis Donnerstag den 17. d. Mts. 
0. Drangelattes, Dentift, 


Zurüdgekehrt. 
= 2 5 Heinrich. 


ür ge 111 ch © 


zur 1. Stelle A ländliches Grundſtück 


zu vergeben. Anfragen unter H. M. 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 

auf ſichere Hypothek ge⸗ 
23000 Ml. ſucht. Angebote u. J. 
V. an die — der sa. 


ein Freund, 
40—50 Morgen, zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter N. G. 15 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


BR 19 und e NN 
1 Gesellschaft, A.-G., 


gegründet 1902 in Leipzig, 
Berlin W., Kurfürstenstr. 149. 


E29 Ausgezalltes 1000 090 


Krankengeld ca. 


— Vermögen 400.000 


Bf mein 


Grunpjtück, 


1145 Morgen groß, guter Roggen⸗ und 


i — g 5 Weizenboden, mit neuen maſſiven Ge⸗ 
Süngerer Talueide, 


bäuden, dicht am Bahnhof Thorniſch⸗ 
Papau (Kreis Thorn) gelegen, mit 
der aus der Schule entlaſſen ift, kann 
26, Raguse. 


gegen hohe Bezüge, auch für hochang. 
Lebensvers.-Ges. 


lebendem und totem Inventar, ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung 12—15 000 Mk. 
ne a Gramiſchen. 


5 Soubrette. 
in befferem Haufe. Angebote mit Preis. Otto Krause, 
angabe unter E. H. 100 an die Ge Humoriſt. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Käte Schubert 
Suche sofort oder 1. 10. eine Konzert- Sängerin. 2 
h— l: „Ammerwohnung Gertrud Reuter, 
bi Zubedb ber Wilbelmftabt, N Tanz⸗Soubrette. 
ne ubehör in der Wilhelmſta 5 4 1 ＋ 
055 nebſt Preis AR au richten ee 
an ho. eininduſirie, Fritz Heiter, 
0 © 2 Tanz komiker. 
eee . Renetas, 


) AT. 2 immerwohnung i 


mit Gas vom 1. 10. zu vermieten. 


berrschaftl., als Wohnung oder OR 5 
au vermieten. 


behör, 10 Mk., vom 1. 10. zu vermieten. 


Verein ehem. Diet und Shühen Thorn. 


Sonntag den 20. d. Mts. unternimmt der Verein einen 


Ausflug nach Tulkau. 


Dortſelbſt: 


i CORHCERT, - 


2. Preisſchießen, 

3. Lenden 

4. Tomb 

5. berſchiedene Beluſtigungen, 

6. Feuerwerk, 

7. Tanz (auch während des Konzerts). 


Alle ehem. Jäger und Schützen, ſowie Freunde und Gönner ſind hiermit herz⸗ 


Auf Bahn⸗ 
hof Liſſomitz ſtehen Wagen zur Verfügung. Vom Bahnhof Eſſſomitz wird nach 


lichſt eingeladen. 
Abfahrt 27 Uhr vom Stadtbahnhof mit dem Graudenzer Zuge. 


Lulkau mit Muſik marſchiert. 


Der Vorſtand. 
Forſtrat LG we, Vorſitzender. 


Schützenhaus, Thorn. 


Dienstag den 15. Juli d. Is.: 


Großes Goliſten⸗Konzert. 


Eintritt frei. 


TIVOL!, 


Donnerstag den 17. Juni: RE 


Großes Garten⸗Bonzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 1 1 
Eintritt 20 Pf. 


Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Nimtz. 
Aufaug 4 Uhr: — — 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


eee ieee 


Ggleidericheank, Sofa, Kommode, 
Spiegel, Beltgeſtell mit Matratze, 
Tiſche, Stühle zu verkauſen 
S ED LEE. 
epofitormst,2,50--2,10, mit 5AStajten | 
: nebjt Sr ſowie ein ran: | äh 11 
e zu verkaufen 19 8 : 
Thorn blocker, Treppoſcherweg 2. Mittwoch den 16. Juli 1913: 


Caen gr. Eßtiſch (Eiche), 3 Bell⸗ R 


gejlelen m. u. o. Matratzen (ſaub.) 8 
fortzugsh. ſehr billig 4 Rara IR 
Talſtraße 37, 2, l.] 


Echle, deulſche Shiferhindin, 


9 Monate alt, wachſam, gute Naſe, zu 
9 8e bei Schröder, Sergeant, 
—.— 15, am — 


| m 9 


Mittl. "Beamter ſucht vom 1. Te 5 
ab in der Innenſtadt 


2 gut möbl. Zimmer 


des beſtexiſtierenden 


Geſang⸗ 


Max Kühnel 


Henn Dirsiss, 


A 21251 


Francois Hugos, 
der humorvolle Zauberkünſtler. 


. Hübl. Jin. Strobandſtr. 16, p. r. 


Kl., möbl. Zimmer 


mit Morgentaffe in beſſerem Haufe zu 4 
vermieten. Angebote unter A. L. an 
die. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hotel-Pensionat Thorn 


Gerechtestr. 8/10 


Vorſtellung 8 Uhr. 
Von 11 bis 2 Uhr nachts: 


Elite⸗Kabrett. 


Eintritt 1 ! Eintritt frei! 


empfiehlt 3 
eleg. Zimmer 


auf Tage und Wochen. Vorzügliche © 
Küche — Möbl. it 


Möbl. Zimmer 


mit voller Penſ. von ſof. od. 1. Auguſt 7 
zu verm. Lindenſtr. 46, 1, links. 


5 Zimmer⸗Wohnung, 
mit großer Küche und reichlichem Zub., 
mit und ohne Pferdeſtall und Hofraum, 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten 

Mocker, Graudenzerſtr. 218. 


Lichtſpiele. 


vom 16.—18. Juli! 


boithelt hel. 


Großes nl Drama aus der 
Gegenwart! 

Ein Stück val packender Reali⸗ 

ſtik und erſchütternder Tragik. 


Wenn Frauenleben 


Drama aus dem Künſtlerleben 
n 2 Abteilungen. 


Die Gamowöha, 


Großartiges Drama aus dem 
ruſſiſchen Volksleben in 3 Akten. 


Nenmann, Schmiedebergſtr. 3, 1.| 


Part. hung, 3 Zimmer, Küche u. Bi 


a vom 1. 10. 
zu vermieten 


2 Zimmer. 


Joh. v. Zeuner, 
Baderstr. 28, II. 4 


2 renop., freundl. Wohnungen | 
mit 2 Stuben, Küche und Zubehör von 
ſofort u. vom 1. 10. zu vermieten 25 

Thoru⸗Mocker, Rayonſtr. 15112. 
2 Stuben, Küche, Eniree und eine & 
Stube und große Küche, aller Zu⸗ 


Thorn 3, Hofſtr. 17. 


Helle Werkstatt, 


geeignet für Plättanstalt, Satt-|® 
lerei, Tischlerei oder dergl. 


Lagerräume 


jeder Grösse sofort zu vermieten 


Baderstrasse 28, 
v. Zeuner. 


Moritz hat Aehnlichkeit 
mit dem Miniſter. 
Tolle Humoreske in 1 Akt. 


Sonnabend ſtehen geblieben. 
zuholen. 


en . 


i und Burlesken Enſemble 6 


s. Die Verteidigung der ameritani« 


5 der geheimnisvolle 5 5 
182. Platz 


5 Damen⸗Geſang⸗ u. 1 1 


5 Anfang des Konzerts 7 Uhr, der 5 


; Freiwillige Feuerwehr 


Is erſtkl. Kabarett⸗Typen 8. 


0 7 il ler’s Dee ' 


3 große Lage 


WM | findet jetzt Sonntag den 20. auf 


einladen Die Gemeinde, der en 
Nampfer Jufriedenhei 
Mittwoch den Ni Juli d. J. 


| „ Ggernetoi, 


Schwarzer Daeuregenſchirm 
in der on der „Preſſe“ am 
Ae 


F. T. V. 


Donnerstag den 17. d. Mis.“ 
Ausflug 
nach Barbarken. 


1 Fußgänger Treffpunkt an der elelif 
Zentrale um 3 Uhr. 
naher 10 ‚Sünes Bahnhof Thorn⸗ 


Nord 3.08 
Der Dorftand- 


a deren fir dell 
> fegte Thon. 
Dlonatsberjammlund 


am Mittwoch den 16. Juli, 
9 Uhr abend 
im kleinen Saale des Schutzenhauſes⸗ 
Wichtige Beratungen. 
½ Stunde vorher: 


Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Gonditorei & Cas Zarucha, 


Parkſtr. 4. 
Jeden Mittwoch: 


Solisten - 


GONGERT. 


Anfang 7 Uhr. Eintritt frei. 
: Kirſchluchen, Stachel 
t 


1 


2 


Ainematographen - Thealkt | 


Metropol, 


460 Sitzplätze, — Friedrichſtr. 7, 
2 Telephon 435. A 


1 Ful von 15.—17. I A. b 
i 1 5 ‚Geibstern‘“,| 


ttendrama in 2 Akten. Spiel. } 


dauer 5] Stunde. 


2. Dol Juaus Kontrakt, 
eine Komödie in 2 Akten. Spiel ; 
dauer 3 Stunde. 


3 
. Die Bampyrtängerin, 
5 nordiſcher Kunſtfilm, Drama 

N aus dem Artiſtenleben in 2 Akten, 
Spieldauer / Stunde. 


—— — — 
4. Nunnes Liebe geht über Stock 
und Stein, Humor. 


ſchen Küfte, Wiſſenſchaft. 
6. Gaumontwoche, neueſte Nach⸗ 
N richten. 


Preiſe der Plätze: 
Me. Plaz 0,50 Alk., 
1. Platz 0,30 „ 
0,0 „ 
Jeden Dienstag und 
Freitag: 
Programmwechſel. 


Hohenhauſen. 
Sonntag, 20. Juli, nachm. 3 Uhr, 
im Park zu Hohenhauſen: 


Feuerwehrfeſt. 


. Trompeterkorps Ulanen⸗Regts, 
4, allerlei Beluſtigungen, Feuer- 
werk und Tang 
Eintritt für die Perſon 25 Pfei, 
Familienkarten 60 Pfg., Kinder 10 Pfg. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


der Borjtand: 


! Ge. Rogau. 
Das beliebte 

Sommer- und Ain dere 
Sadlan’s Wieſe ſtatt, wozu freundlich AR 


Uhr von der Fähre, 
Um 750 N bitten 


Victor u. u. Hodrzejewsk 


ns Krebsſuppe. 


Wiese’s Kämpe. 
Jeden Mittwoch: 


Portion Kaffee, ce 
und Waffeln, Aal in Ge in 
ng 3.0. Parl.⸗W. zu 50 
Z. erfr. Marienſtr. 7, 7 


= |Berloren 


1 mattes geglie? 


Hierzu zwei Blälter. 


dertes Armband 


Gegen Belohnung abzugeben. 
Dywinska, Thorn⸗Mocker Bergſtr. 2% 


jele 


0 
* 
2 
5 
4 
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Fu den letztenneichstagserſatzwahlen. 


Mit dem Ergebnis der Reichstagserſatzwah⸗ 
len in Salzwedel und in Zauch⸗Belzig hat ſich 
am Sonnabend auch die „Nordd. Allg. 31g.“ be⸗ 
ſchäftigt. Das Kanzlerblatt beſchränkte ſich in⸗ 
deſſen auf eine Betrachtung rechneriſcher Natur, 
ohne politiſch Stellung zu nehmen; es ſei denn, 
daß es Genugtuung über den Rückgang der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Stimmenzahl in Salzwedel 
bekundete. Von einem Ausdruck des Bedauerns 
über das Verſchwinden der Herren von Kröcher 
und von Oertzen aus dem Reichstage findet ſich 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ — nichts. 

Die nationalliberalen „Leipziger Neueſten 
Nachrichten,“ die trotz Baſſermann noch immer 
mehr Gewicht auf das „national“ als auf das 
„liberal“ legen, ſchreiben, daß die Verbrüderung 
der fortſchrittlichen Volkspartei mit der Sozial⸗ 
demokratie allerdings ein ſtarkes Stück ſei und 
deutet im Hinblick auf eine Randbemerkung des 
alten Fritz: „Die Drieſener ſeind Eſels“ ziem⸗ 
lich unverblümt an, daß die Konſervativen 
dieſen Ehrennamen verdienen würden, wenn ſie 


etwa in Zukunft zartſinnig zwiſchen den mehr 


oder minder rötlichen Parteien unterſcheiden 
und ſich mit voller Wucht für die Gefährten der 
Überläufer von Zauch⸗Belzig einſetzen würden. 
Weiter äußert ſich dann das Blatt noch über die 
fortſchrittliche Volkspartei: „Nicht fachliche 
Gründe alſo, die aus den Dingen ſelbſt erwuch⸗ 
ſen, haben die Entſcheidung des Freiſinns be⸗ 
ſtimmt, ſondern ausſchließlich taktiſche Gründe, 
die Rechnung auf eine Zukunft, in der man 
wieder, wie Singer liebevoll ſagte, zu einem 
Häuflein Unglüd zuſammenſchrumpfen würde, 
wenn nicht der warme Sommerregen aus dem 
Himmel der Genoſſen das dürre Feld erfriſchte. 


Die Rechnung iſt einfach: Man verläßt ſich 


darauf, daß die Konſervativen, wo ein Fort⸗ 
ſchrittsmann mit dem Genoſſen kämpft, aus 
bürgerlichem Gefühl und nationaler Gefittung 
Mr den Anhänger Wiemers auch ohne Lohn und 
Dank eintreten werden, man weiß aber, daß 
Herr Bebel weniger altruiſtiſch geſinnt iſt und 
den Freiſinn, wenn er nicht Heeresfolge leiſtet, 
einfach in ſeinem Fette ſchmoren laſſen würde. 


Und fo bezahlt man mit dem Mandat von S 


Zauch⸗Belzig künftige Gewinne. Und wenn man 
dann den Genoſſen in den Reichstag geſchoben 
hat, dann erglüht man in tiefer Entrüftung 
über jeden, der an der nationalen Zuverläſſig⸗ 
keit des Freiſinns beſcheidenen Zweifel zu 
äußern wagt.“ 

Durch die beiden letzten Reichstagserſatzwah⸗ 
len hat die Linke des Reichstags jetzt die unbe⸗ 
ſtrittene Mehrheit, fie zählt jetzt 200 Mitglie⸗ 
der der liberalen und ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tionen. Zu dieſer Mehrheit kommen noch als 
Hilfstruppen die Polen, Elſaß⸗Lothringer, die 
Welfen, der Däne (30—33 Mitglieder). — Die 
—r .... .. . FEB 


Graf Glasgow. 


Erzählung von E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 
(Nachdruck verboten.) 


„Unglaublich — aber wahr!“ 

Es war ein ſtrahlend ſchöner Sommertag im 
ebirge. Die liebe Sonne brannte von einem 
wolkenloſen Himmel herab, wie ſie das als be⸗ 
ondere Spezialität nur in den Alpen zuwege 
bringt, und der blaugrüne See diente ihr dazu 
noch als ein blendender Reflektor, der Glanz 
und Glut zurückwarf in die flimmernde Luft, 
durch die auch nicht die leiſeſte Briſe erfriſchend 
hindurchfächelte. Und auf ſteinigem Pfade, hoch 
über dem See, ging natürlich ein einſamer 
Wanderer. Zur Entſchuldigung für dieſe abge⸗ 
droſchene Staffage ſoll aber vorweg geſagt wer⸗ 
den, daß er weder düſter noch unheimlich, noch 
ſonſtwie außergewöhnlich ausſah oder ſich be⸗ 
trug — im Gegenteil: es war ein hübſcher, 
großer, junger Mann in tadellos ſitzendem, an⸗ 
gemeſſenem, nicht fertig gekauftem Sportkoſtüm 
von feinkariertem engliſchen Stoff beſter Qua⸗ 
ität in einem angenehm bräunlichen Ton; von 
braunem, beſtem Juchtenleder waren die feſten, 
nagelbeſchlagenen doppelſohliges Bergſchuhe, 
mit denen er, nicht gerade wild vorwärts ſtür⸗ 
mend, aber immerhin noch für die Hitze des 
Tages rüſtig genug fürbaß ſchritt, und nur ſein 
Ruckſack von gleichfalls beſter Qualität war 
grün, wie es ſich für einen rechtſchaffenen Ruck⸗ 
ſack schickt, und recht vollgeſtopft dazu. Da dieſer 
entſchieden ſchick ausſehende einſame Wanderer 
einen düſteren Eindruck nicht machte, ſo wird 
man natürlich erwarten, daß er entweder ein 
luſtig Liedlein vor ſich hin ſummte oder pfiff 
oder entzückt und begeiſtert das unvergleichliche 
Panorama betrachtete, das ſich mit der Kette der 
erge im ewigen Schnee vor ihm ausdehnte: 
aber mit Bedauern muß geſagt werden, daß er 


keins von beiden tat, daß er nicht einmal das 


Thorn, Mittwoch den 16. Juli 1015. 


Fraktionsſtärke iſt zurzeit folgende im Reichs⸗ 
tage: Sozialdemokraten 111, Nationalliberale 
45, Freiſinnige 44, Konſervative 42, Reichs⸗ 
partei 13, wirtſchaftliche Vereinigung 7, Re⸗ 
formpartei 3, Zentrum 88, Polen 18, Elſaß⸗ 
Lothringer 9, Welfen 5, Fraktionsloſe 8. — Die 
Sozialdemokraten hatten im Sitzungsſaale des 
Reichstages bisher zwei volle Keile inne, durch 
den neuen Zuwachs greifen ſie bereits in den 
dritten Keil über. Da die Linke in den letzten 
Monaten um fünf Mandate verſtärkt wurde, ſo 
mußte auch die mittlere Demarkationslinie, die 
1912 neu geſchaffen worden war, überſchritten 
werden. Die Linke greift jetzt auch auf die 
rechte Hälfte des Reichstagsſaales über. 


Provinzialnuachrichten. 


e Briefen, 14. Juli. (Todesfall. Zwangs⸗ 


verſteigerung) Unſer Ehrenbürger, Superintendent 


aſtenburg, it in rüſtigem Mannesalter 
eſtorben. Er wirkte von 1885 bis 1911 hier als 
farrer und war der erſte Superintendent des 
Kirchenkreiſes Brieſen. Der Verſtorbene war ein 
hervorragender Kanzelredner; auch in Vorſtands⸗ 
ämtern der hieſigen Ortsgruppe des Djtmarfenvereins 
und des dienste er Unterjtügungsvereins hat er ſich 
große Verdienſte erworben. — Das bisher dem Beſitzer 
Richard Tornow gehörige Gaſthofgrundſtück in Miſch⸗ 
lewitz erſtand in der Zwangsverſteigerung Rentier 
Zielinski für 24010 Mark. 05 

rr Culm, 13. Juli. (Schlechtes Honigjahr.) Die 
bis zur jüngſten Regenperiode herrſchende Dürre hat 
den Imkern großen Nachteil gebracht. Infolge der 
Trockenheit hatten die Blüten keinen Honigſaft. Trat 
vorübergehend eine günſtigere Saftbildung ein, dann 
waren die Tage ſo kühl, daß die Bienen in großen 
Scharen erſchöpft und erſtarrt vor den Körben lagen. 
Anfangs Juni fand ſchon die e e ſtatt, 
was ſonſt erſt im Herbſt zu geſchehen pflegt. Ebenſo 

t es auch ſehr wenig Schwärme gegeben. Die 
tarfen Schwärme aus dem Winter haben zwar früh 
geſchwärmt, jedoch konnten dieſe jungen Schwärme 


Doliva in 


gefüttert wurden, wieder gefallen. Die Honigpreije 
werden jedenfalls ſcharf anziehen und viele Honig⸗ 
liebhaber zwingen, ihren Bedarf mit Kunſt⸗ oder 
amerikaniſchem Honig zu decken. 

Culm, 14. Juli. (Königsſchießen.) Bei dem dies⸗ 
jährigen Königsſchießen des Bürger⸗Schützenvereins 
„Winrich von Kniprode“ wurde Bäckermeiſter Buſch 
König, Bahnhofswirt Corell erſter und Friſeur Epding 
zweiter Ritter. 


z Schwetz, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
ützenverein zu Grutſchno feierte geſtern das 
Schützenfeſt. Herr F. Perlik⸗Topolno wurde König, 


Beſitzer Alrich⸗Thriſtfelde erſter und Gaſthofbeſitzer 
M. aapke rulſchne zweiter Ri 925 Br 
lichen Domänenpächter Kuhrt in Morsk ſchwoll infolge 
eines Bienenſtiches der Arm derartig an, daß er ſich 
in, ärztliche Behandlung begeben mußte. Es war 
des pere eingetreten. — Das Hausgrundſtück 
des verſtorbenen Fleiſchermeiſters Wiedenhöft iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Fleiſchermeiſters Hartmann 
übergegangen. — Zum Ankauf drei⸗ und vierjähriger 
Remonten findet für den Kreis fentliche am 6. Auguſt 
dieſes Jahres in Michelau ein öffentlicher Markt ſtatt. 

Goßlershauſen, 13. Juli. (Vom Zuge getötet.) 
Heute Vormittag wurde bei Bahnhof Pleſſen das 
Kind des Gutsarbeiters Berlinski aus Gut Schönau 
durch den von Goßlershauſen kommenden Perſonenzug 
überfahren und getötet. Es war aus Unachtſamkeit 


nichts eintragen und ſind geſall ſoweit ſie nicht ſtark M 


kurz vor dem Zuge auf den Bahndamm gelaufen, ſo⸗ 
daß der Lokomotivführer das Unglück nicht mehr ver- 
hüten konnte. 

Dt. Eylau, 12. Juli. 
in dem Hauſe des Hoteliers Kowalski. 
ſtädtiſchen Gasanſtalt hatten dort Reparaturen vor⸗ 
genommen, wobei eine Stelle der Rohrleitung undicht 
geblieben war und das Gas ausſtrömte. Als am 
nächſten Tage die Achte der des Hotelbeſitzers mit 
einem brennenden Lichte den Keller betrat, erfolgte 
ein lauter Knall. Durch den Luftdruck wurden die 
Fenſterſcheiben des Kellers eingedrückt, während die 
Dame Geſichtsverletzungen davontrug. 

„Rieſenburg, 14. Juli. (Ertrunken) iſt heute Vor⸗ 
mittag ein erwachſener Sohn des Beſitzers Lucht aus 
Groß Sonnenberg, als er mit den Pferden ſeines 
Vaters zur Tränke in den Sorgenſee hineinritt. Die 
Hause amen ohne ihren Führer allein wieder nach⸗ 
hauſe. 

Cadinen, 14. Juli. (Vom Vorwerk a) 
Das Vorwerk Rehderg, das nach Auflöſung des Pacht⸗ 
vertrages mit Herrn Sohſt unter die Cadiner Ver⸗ 
waltung geſtellt iſt, wird in den nächſten Jahren ein 
ganz verändertes Bild erhalten. Zunächſt werden die 
ehr baufälligen Inſthäuſer abgebrochen, an deren 
Stelle neue Gebäude erſtehen ſollen. Es kommen 
Far die sci für etwa 32 Familien zur Errichtung. 
für die ſchulpflichtigen Kinder derſelben iſt der Bau 
einer Schule in Ausſicht genommen. Auch das Guts⸗ 
haus ſoll ſchließlich einem Neubau weichen. 

Danzig, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Das Kron⸗ 
pringenpaar unternahm heute Vormittag einen Auto⸗ 
mobilausflug nach Schloß Finckenſtein im Kreiſe 
Roſenberg zum Beſuch des Generals Grafen Dohna⸗ 
Schlobitten. Die Rückkehr erfolgt heute Abend oder 
morgen früh. — Ertrunken iſt Sonnabend Nachmittag 
in der Nadaune das 3 jährige Söhnchen des Marine⸗ 
werkführers Lemmerhirt. Der leine war vom 
Brückengeländer der Brücke, die von Karpfenſeigen 
über die Radaune führt, in den Fluß geſtürzt. — Er⸗ 
trunken iſt heute Vormittag ein Musketier des 
3. Bataillons vom Infanterie⸗Kegiment Nr. 128. Der⸗ 
I hatte etwa 100 Meter vom Herrenbade bei 

eichſelmünde gebadet. Plötzlich ging er unter und 
kam nicht wieder zum Vorſchein. Vom Ufer aus 
wurde ſofort Hilfe gebracht, allein vergeblich. Der 
aus Neufahrwaſſer gerufene Arzt Dr. Wobbe konſta⸗ 
tierte Herzschlag. — Der Mitte der 70er Jahre ſtehende 


(Eine Exploſion) entſtand 
Arbeiter der 


Martin Rück in Pelonken wollte am Sonnabend Nach⸗ 
mittag ſeiner Schweſter in Neufahrwaſſer einen Beſuch 
abſtatten. Auf der Treppe zu deren Wohnung erlitt 
er einen Schwindelanfall und ſtürzte die Treppe ſo 
unglücklich herab, daß er ſtarb. 

Oſtlich Neufähr, 14. Juli. 1 b iſt geſtern 
Vormittag am Weichſeldurchbruch bei Sſtlich Neufähr 
der Knecht Joh. Schwohl aus Weßlinken. Er hatte 
ine Schwager am Strande abgeſetzt und während 

ieſer einen Spaziergang machte, gebadet. Als der 
Schwager zurückkam, fand er die Kleider des Schwohl 
am Ufer liegen, iche von Schw. ſelbſt war nichts 
zu ſehen. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. 

Zoppot, 14. Juli. (Waldoper.) Auf dem Zoppoter 
Waldoperplatz fand Sonntag Abend die erſte Auf⸗ 
führung der wiedererſtandenen reizenden Gluckſchen 
Oper „Die Maienkönigin“ ſtatt, und zwar in einer 
Bearbeitung des Orcheſterparts durch den Muſik⸗ 
direktor Fuchs⸗Wien und mit einem frei nach dem 
Franzöſiſchen des Fapart durch den bekannten Lite⸗ 
rar⸗ und Kunſthiſtoriker Max Kalbeck neugeſtalteten 
Texte. Das reizende einaktige Schäferſpiel, ein ent⸗ 
zückendes Rokoko ildchen mit überaus lieblicher Muſik, 
fügte ſich ausgezeichnet in den von Natur und Kunſt 
gelpahenen Rahmen. Die Solopartien wurden aus⸗ 
ſchließlich von Dilettanten, Zoppoter Damen und 
Herren, gelungen, die ji — ebenſo wie der Chor der 
Schäfer und Schäferinnen — in den Dienſt der guten 
Sache, d. h. des Roten Kreuzes, geſtellt hatten. 


mit roten Ziegeln gedeckte, giebelgekrönte Dach 
mit den dasſelbe überragenden ſogenannten 
Zwiebeltürmen ſah, das aus einem herrſchaft⸗ 
lichen Park unweit von ihm hervorlugte, ſon⸗ 
dern daß er einfach wie ein Rohrſpatz vor ſich 
hinſchimpfte, laut und deutlich, wie es ein 
empörtes Gemüt allein zu erleichtern imſtande 
iſt. 

„Muß ich dreifaches Rhinozeros bei dieſer 
Bärenhitze dieſen Umweg machen!“ klang es in 
den ſchadenfrohen Sonnenſchein herein. „Ge⸗ 
rade als ob die daheim ausgegebene Parole 
einer Fußtour durch die Weſtalpen es verböte, 
daß man die Poſt benutzt, die drüben auf der 
andern Seite des Sees mit ihren „drei Roſſen 
vor dem Wagen“ meerſchtenteels im Schatten 
in angenehmſtem Zuckeltempo dahinklingt. 
Nein, der Deixel muß einen reiten, auf dieſer 
Seite in der Sonne zu pilgern. Wo iſt denn der 
Wald, wenn ich fragen darf, der im Baedeker 
ſteht? Abgeholzt iſt er! Das kommt davon, 
wenn man ſich einen alten Baedeker pumpt, 
ſtatt ſich den neueſten zu kaufen! Warum hat 
der Menſch manchmal Anfälle von falſch ange⸗ 
brachter Sparſamkeit? Wie weit iſt's denn 
nun noch bis — wie heißt das Loch? Und 
überhaupt, was hab' ich denn bis dato Großes 
von dieſer Reiſe gehabt? Die Natur! Na ja, 
das iſt alles ganz gut und ſchön, iſt ja pracht⸗ 
voll und ſo weiter! Aber wo bleiben die Aben⸗ 
teuer, auf die ich im ſtillen gerechnet hatte, da⸗ 
mit in das ewige Einerlei doch mal ein biſſel 
Abwechslung kommt? Warum erleben ſo viele 
Menſchen Außergewöhnliches, nur ich nicht? 
Woher nehmen Schriftſteller und Dramatiker 
ihre Stoffe, wenn es ſo was nicht gibt? Ganz 
aus den Fingern ſaugen können ſie ſich doch alle 
dieſe Choſen nicht. Aber bei unſereinem fließt 
das Daſein dahin wie — wie Rizinusöl! Na, 
ja, — ſo egal einen Tag wie den andern, ohne 


irgend etwas, das einen mal ein biſſel aufmun⸗ 
tert, aus dem täglichen Humdrum rausbringt, 
ſo etwas, woran man zehrt und es noch ſeinen 
Enkeln erzählen kann, bis ſie es auswendig 
wiſſen. Auf eine Tragödie lege ich ja keinen 
Wert; aber wenns nicht anders ſein kann, na 
denn man tau, — beſſer als dieſes ewige Einer⸗ 
lei. Pikante Abenteuer zu ſuchen, dazu fehlt 
mir das Talent und die Anlage; zu verjeuen, 
was ich nicht habe, dazu iſt mein Blut nicht 
leicht genug — na, zum Kuckuck, warum gibt das 
Schickſal mir gerade nicht mal eine Rolle in 
einem aufregenden Drama, und wenn ich auch 
nichts weiter drin zu ſagen hätte, als: „Die 
Pferde ſind geſattelt!“ Schon das Zuſehen und 
Mittendrinſtehen iſt beſſer als das Nurhören⸗ 
ſagen. Ich wäre ja auch ſchon mit einer Luſt⸗ 
ſpielrolle zufrieden, aber dann bitte ich um eine 
größere, um die des „Helden“. Luſtſpiele, wie 
man ſie auf dem Theater ſieht, ſpielen ſich im 
Leben ja nicht ab, — einzelne kurze Szenen 
vielleicht, aber ſo ein ganzer, toller Schwank, 
bei dem der Zuſchauer ſich krank lacht, das gibts 
nicht, das wird alles blos künſtlich zuſammen⸗ 
getragen und inſzeniert nach allen Regeln der 
Kunſt. Erlebt hat noch kein lebendiger Menſch 
ſo etwas — Donnerwetter, jetzt kratzt einem 
noch ſo ein niederträchtiger Zweig die Phyſiog⸗ 
nomie zuſchanden — bei der Hitze!“ 

Dieſer letzte Ausruf bewies wieder einmal, 
daß der Menſch im Zorne ſchnell fertig mit dem 
Worte iſt und zu Angerechtigkeiten neigt, denn 
wenn der einſame, ſchimpfende Wanderer hübſch 
in der Mitte des Weges gegangen wäre, dann 
hätte der allerdings ſtrafbar weit vorſpringende 
Zweig der Parkhecke, an der er inzwiſchen glück⸗ 
lich angelangt war, ihm nicht gerade ins Geſicht 
peitſchen können. Er blieb ſtehen, fuhr ſich mit 
der Hand über die getroffene Wange und beſah 
ſich dann die ſeiner Körpergröße angemeſſene 


Allenſtein, 13. Juli. (Ein Greis wegen Meineides 
vor dem Schwurgericht.) Der 73 Jahre alte Rentier 
K. aus Groß T. bei Neidenburg hatte ſich vor dem 
hieſigen Schwurgericht wegen wiſſentlichen Meineines 
zu verantworten. Es war gegen ihn vor dem Amts⸗ 
gericht in Neidenburg ein Versäumnisurteil wegen 
einer Koſtenrechnung von 12 Mark ergangen. Die 
Pfändung blieb erfolglos. Auf Antrag des Klägers 
wurde er zum Offenbarungseid geladen. Hierbei ver⸗ 
ſchwieg er abſichtlich ausſtehende Forderungen von 
etwa 600 Mark, obwohl der Richter ihn darauf auf⸗ 
merkſam machte. Das Urteil lautete auf ein Jahr 
ſechs Monate Zuchthaus, drei Jahre Ehrverluſt und 
Aberkennung der Eidesfähigkeit. 

Bartenſtein, 13. Juli. (Der Kaiſer) hat dem 
Grafen zu Eulenburg⸗Wicken aus Anlaß ſeines 
70. Geburtstages folgendes Telegramm geſandt: An 
General der Kavallerie Graf zu Eulenburg⸗Wicken 
Schönbruch. Kiel, S. M. J. „Hohenzollern“. Zum 
heutigen Tage, an welchem Sie Ihr 70. Lebens fahl 
vollenden, ſpreche ich Ihnen meine herzlichſten Glück⸗ 
wünſche aus. Ich gedenke gern Ihrer langjährigen 
guten Dienſte und inſonderheit Ihres tapferen Ber- 
110 vor dem Feinde. Gott erhalte Sie noch 
ange in Geſundheit und Friſche. Wilhelm.“ 

Ruß (Oſtpr.), 13. Juli. (Ein Stör im Gewicht 
von 230 Pfund) und 2 Meter 1 iſt von dem 
Fächer Jurgeneit aus dem Skirwiehtſtrom gezogen. 

s iſt dies der zweite große Stör, der in einem Zeit⸗ 
raum von zehn Jahren in den hieſigen Störmen ge⸗ 
fangen wurde. 

Bromberg, 13. Juli. (Erſchlagen) wurde in der 
Löhnertſchen Maſchinenfabrik der 28 jährige Hobler 
Anton Michalski von einem etwa vier Meter hohen 
und zwei Meter breiten, Aer hölzernen, mit Eiſen 
beſchlagenen Schiebetürflügel. M. hatte in einem 
Nebengebäude einen Bohrer geſchärft und wollte mit 
dieſem an ſeine Arbeitsſtelle in der großen Maſchinen⸗ 
halle zurückkehren. Als er im Begriff war, in die 
Halle Ainzutteden wurde gerade ein beladener Noll⸗ 
wagen von Pferden rückwärts hinausgefahren. Der 
Wagen ſtieß mit ſolcher Wucht gegen den rechten 
Schiebetürflügel, daß dieſer oben aus der Laufſchiene 
Mich wurde und auf den daneben ſtehenden 

ichalski fiel. 


Lötzen, 13. Juli. (In einer Jauchegrube ertrunken) 


iſt geſtern Nachmittag das zweijährige Söhnchen des 
Schweizers Lemke aus Gut Grünhoff. 

Argenau, 14. Juli. (Diebſtahl.) Nachts ſind auf 
dem Gute Koczkowo, dem Herrn Rittergutsheſitzer 
von Murawski gehörig, zwei wertvolle, fünfjährige 
braune Stuten nebſt Geſchirr geſtohlen worden. Den 
Dieben, deren Spur bis Argenau verfolgt werden 
konnte, ijt man auf der Spun. 

Bromberg, 14. Juli. (Amtseinführung. Der ans 
ſtelle des Pfarrers von Zychlinski an der 5 Me 
der in den Ruheſtand getreten iſt, gewählte Pfarrer 
Mühlmann aus Kremmen bei Berlin wird am 
Sonntag den 20. d. Mts. in jein Amt eingeführt 
werden. 5 

Schneidemühl, 13. Juli. (Zu einem peinlichen 
Zwiſchenfall) kam es in dem benachbarten Grabau. 
Dort ſollte der vom Vorſtand der Brennereigenoſſen⸗ 
ſchaft neugewählte Brennereiverwalter ſein Dienſt⸗ 
gebäude beziehen. Ein ſonderbarer Anblick bot ſich 
ihm aber dar, als er näherkam. Das ganze Grunditüd 
war von Genoſſen umlagert, und die Türen und Tore 
waren verſchloſſen. Erſt gute Worte des orts⸗ 
anſäſſigen Lehrers machte dem eigentümlichen Gebaren 
der Genoſſen ein Ende. Sie glaubten allein das Be⸗ 
Wrong se für Anſtellung des jeweiligen 

rennereiverwalters zu haben. 

d Strelno, 14. Juli. (Tod durch Blitzſchlag.) Das 
eſtrige ſchwere Gewitter hat den 9 Jahre alten 
naben Leo Kucak aus Hochkirch bei Strelno beim 

Viehhüten durch Blitzſchlag getötet. 

—— d;,ßd!x!!— I SBIRESEERERARIEE 
Extremität, um zu konſtatieren, ob's auch nicht 
etwa blutete, und da dies ſcheinbar nicht der 
Fall war, ſo kehrte er ſich gegen den impertinen⸗ 
ten Zweig und brach ihn ab. 

„'s iſt noch ein Glück, daß es kein Dornbuſch 
iſt,“ brummte er mit lobenswertem Optimis⸗ 
mus. „Was iſt's denn überhaupt? Ein Haſel⸗ 
ſtrauch. Wenn wenigſtens Nüſſe drauf wüchſen 
— aber ich ſehe keine. Natürlich, Schlehen 
wären gewiß die ſchwere Menge drauf geweſen 
— löſchen den Durſt, und mir hängt nun nach⸗ 
gerade die Zunge zum Halſe heraus — das Mit⸗ 
tageſſen war aber auch geſalzen! Mit Haſel⸗ 
ruten ſucht man zwar Waſſer — ich hab's ſelbſt 
geſehen, wie mans macht, es iſt kein Märchen; 
aber was nützt das mir, wenn man doch erſt 
danach graben muß! Ja, wenn mans noch aus 
den Felſen ſchlagen könnte, wie der ſelige Mo⸗ 
jes, ſo —* BARS 

Und damit führte er einen wuchtigen Hieb 
gegen die Hecke, an der er inzwiſchen ein gutes 
Stück lang gewandert war und — ſtand im 
nächſten Moment ſtochſtill, denn an ſein Ohr 
tönte deutlich und unzweifelhaft Waſſerge⸗ 
plätſcher, und zwar aus unmittelbarer Nähe, 
dicht hinter der Hecke. 

„Daß dich das Mäuslein beißt,“ ſagte er 
verblüfft. „Sollte ich wirklich eine Wünſchel⸗ 
rute erwiſcht haben, wie ſie im Märchen ſteht?“ 

Er ſah ſich die Hecke an, und dann ſchweifte 
ſein Blick daran entlang weiter und blieb an 
einem rotüberdachten Tor hängen, deſſen 
ſchmiedeeiſernes Gitter einladend weit offen 
ſtand, und nun ſah er auch Dach, Giebel und 
Türme durch das grüne Dickicht der Bäume 
ſchimmern. 

„Weſſ' Herd dies auch ſei, hier muß ich 
raſten!“ 
beſſer gelaunt. „Jedenfalls aber Waſſer trin⸗ 
ken,“ ſetzte er einſchränkend hinzu und mit drei 


ſang er mit Siegmund, weſentlich 


— 


JVandsberg (Warthe), 14. Juli. 
verſchüttet und getötet) wurden in 
Soldin beim Ab 
tigen Rittergute. 
Stolp, 13. Juli. (Zwiſchen den Puffern zweier 
Eisenbahnwagen totgedrückt) wurde der in der Var⸗ 
zimer Papierfabrik. beſchäftigte Arbeiter Dahlke. Die 
Arbeiter waren mit dem Entladen von Holz auf dem 
Bahnhof beſchäftigt, als ein auf der Schmalſpur der 
Papierfabrik fahrender Zug gegen die offene Tür 
eines alleinſtehenden Eiſenbahnwagens ſtieß, der da⸗ 
durch ins Rollen kam und gegen einen kurz dahinter 
ſtehenden Wagen anlief. Dem Arbeiter Dahlke, der 
zufällig zwiſchen dieſen beiden Wagen ſtand, wurde 
der Bruſtkaſten eingedrückt, ſodaß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Lauenburg, 13. Juli. (Die Verſteigerung über die 
Konkursmaſſe des früheren Bankvorſtehers Milbitz,) 
der in ſeiner Stellung als Vorſteher der hieſigen De⸗ 
poſitenkaſſe der Danziger Privatbank ſich größere Ver⸗ 
untreuungen zuſchulden kommen ließ, die zu ſeiner 
Verhaftung führten, hatte einen großen Andrang des 
Publikums zurfolge. Allein das Verzeichnis der zur 
Verſteigerung kommenden Sachen des Verhafteten 
kennzeichnete dieſen als „Lebenskünſtler“. Sein Vor⸗ 
rat an Garderobe und Wäſche übertraf das, was die 
portugieſiſchen Revolutionäre nach der Flucht König 
Manuels bei der Durchſtöberung des Palaſtes vor⸗ 
fanden. Die Verſteigerung währte von morgens 210 
bis abends 9 Uhr mit einer einſtündigen Mittags⸗ 
pauſe als einzige Unterbrechung. Käufer waren ſo⸗ 
wohl aus Lauenburg wie aus der näheren und 
weiteren Umgebung der Stadt, beſonders aus Danzig, 
erſchienen. Die in der Auktion erzielten Preiſe über⸗ 
ſtiegen vielfach den wirklichen Kaufwert. Das Er⸗ 
gebnis für die Konkursgläubiger dürfte jedenfalls 
mehr als zufriedenſtellend ſein. Die Wohnungs⸗ 
einrichtung ging zu hohen Preiſen faſt ganz nach 
Danzig. Die Uhr, die einen Goldwert von 80 Mark 
hatte, erzielte 225 Mark; ein dazu gehöriger An⸗ 
hänger brachte 175 Mark. Ein Kleiderſchrank, deſſen 
Anſchaffungspreis nach Ausſage des Lieferanten 
60 Mark betrug, wurde mit 100 Mark erſtanden. Die 
Klubſeſſel erzielten Preiſe, die den Anſchaffungs⸗ 
preiſen kaum nachſtanden. Eine duftige Damen⸗ 
Matinee ar es einem Arbeiter angetan. In dem 
0 1 te Den Frau zu erſtehen, bot er bis zu 
20 Mark. Aber ein jüngerer Herr überbot ihn und 
erwarb das intime Stück für ſich bezw. einen anderen. 
Ein Muſik⸗Automat brachte 630 Mark. Der Vater 
des Verhafteten kaufte für ſeinen Sohn etwa 20 Paar 
zumteil noch nicht getragener, eleganter Stiefel zum 
Durchſchnittspreiſe von 10 Mark das Paar zurück. 
Alte Anzüge gingen mit 40 bis 50 Mark das Stück ab. 
Die Wohnungseinrichtung, die aus den Dresdener 
Kunſtwerkſtätten ſtammt, wurde von einem Danziger 
Kaufmann für etwa 3000 Mark erworben. 

Dramburg, 14. Juli. (Beim Baden ertrunken) 
ift im Wuckerſee die 19jährige Tochter des Stadt⸗ 
ſekretärs Kleber hier. 


Zwei Arbeiter 
N imonsdorf bei 
ruch eines Gewölbes auf dem dor- 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Juli. 1912 Furchtbare 
Wirbelſtürme in Nordamerika. 1909 Abdankung des 
Schahs von Perſien ien ſeines Sohnes Achmed 
Mirza. 1906 f. Alfred Beit, bekannter deutſch⸗ 
engliſcher Milionär. 1906 7 Dr. E. Dittmar, ehe⸗ 
maliger heſſiſcher Juſtizminiſter. 1903 Formelle Beſitz⸗ 
ergreifung der zu den Philippinen gehörenden Caga⸗ 
yan-Suluinjeln durch die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 1902 f Profeſſor Heinrich Hofmann, 
bekannter Komponiſt. 1871 Triumpheinzug des baye⸗ 
riſchen Heeres in München. 1866 Einnahme von 
Wen am Main durch preußiſche Truppen. 1857 7 

terre Jean de Béranger, berühmter franzöſiſcher 
Liederdichter. 1798 * Furt Alex Gortſchaoff ehe⸗ 
maliger ae Reichskanzler. 1761 Niederlage der 
Franzoſen bei euer 1216 7 Papſt Inno⸗ 
cenz III. 1212 Niederlage der ſpaniſchen Mauren bei 
Naves de Toloſa. Sturz der Almohedenherrſchaft. 
622 Die Hedſcha, der Tag, von dem an die Moslims 
ihre Ara beginnen. 


Thorn, 15. Juli 1913. 


— (Eine neue Gerichtsſchreiber⸗ 
ordnung) iſt ſoeben amtlich veröffentlicht worden. 
Nach den neuen Beſtimmungen ſoll den aus den 
Militäranwärtern hervorgegangenen diätariſchen und 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen durch dienſt⸗ 
liche Erleichterungen und Verſetzung an geeignete 


langen Schritten das Tor erreichend, fuhr er be⸗ 
wundernd fort: „Donnerwetter — Hundings 
Hütte ſcheint ja ein ganz nobles Gebäude zu 
ſein!“ 

Eigentlich wars ſchon ein Schloß, das ſich, 
gerade dem Tor gegenüber, auf dem aufſteigen⸗ 
den Gelände erhob, eine jener geräumigen 
Wohnſtätten, wie ſie die alte Schweizer Ariſto⸗ 
kratie dereinſt beſeſſen und noch teilweiſe beſitzt, 
wenn ja auch faſt zwei Drittel ihrer Schlöſſer 
heute Hotels, Haushaltungsſchulen und Kon⸗ 
ſervenfabriken geworden ſind. Dies vieltürmige 
Gebäude aus der nachzähringer Zeit aber ſchien 
keines von allen zu ſein, ſondern immer noch 
ein Herrenſitz in wohlgepflegtem Parke, efeuum⸗ 
ſponnen, mit grünen, Kühle verheißenden 
Jalouſien und allen Zeichen ariſtokratiſchen 
Komforts. ; 

„Hab' ich das im Baedeker überſehen?“ 
fragte ſich der einſame Wanderer, die Stelle 
ſeines Ruckſackes befühlend, wo der veraltete 
Führer ſich deutlich abzeichnete. „Können wir 
nachher konſtatieren. Erſt ſehen wir mal zu, 
wo das Waſſer plätſchert; am Ende iſt auch eine 
Sieglinde da, mir den labenden Trunk zu 
reichen!“ 

Sie war da. Sie ſtand in einem fußfreien, 
ganz modern gemachten weißen Leinenkleide 
rechts hinter der Hecke, dicht vor dem Tor an 
einem Brunnen, deſſen klaren, kühlen Waſſer⸗ 
ſtrahl ein dräuender Löwenkopf in ein einwand⸗ 
freies Renaiſſancebaſſin ſpie; aber fie hatte kein 
Büffelhorn in der Hand, ſondern eine geſchlif⸗ 
fene Glaskaraffe, die ſie eben, wahrſcheinlich, 
um ſie vorzukühlen, unter vielem Geplätſcher 
ausſchüttete, und zwar im Bogen nach dem Tore 
zu, wobei ein ausgiebiger Strahl das neugierig 
vorgeſtreckte Geſicht des Wanderers traf. 

„Auf die äußerliche Anwendung lege ich im 
Augenblicke weniger Wert,“ belehrte er die 
etwas zurückweichende Sieglinde, ſeinerſeits vor⸗ 


Behörden und Orte ſowie Gewährung von Tage⸗ 
geldern, Fahrkoſten und Umzugskosten Gelegenheit ge⸗ 
eben werden, 15 für die Prüfung als Gerichts⸗ 
chreiber (Sekretär) vorzubereiten. Nach einer zwei⸗ 
einhalbjährigen Dauer der Vorbereitungszeit ſind die 
Beamten dann unter Entbindung von 51 ſonſtigen 
Dienſtgeſchäft bis zur Dauer von 6 Monaten zu 
einem ergänzenden Vorbereitungsdienſt in den Dienſt⸗ 
zweigen zu beurlauben, in denen ſie bis dahin ſich 
noch nicht hatten unterrichten können. 


— (Das 2. weſtpreußiſche Sängerfeſt R 


in Da 050 15 hat nach den bisherigen Abrechnungen 
I ſſene nterbilanz von 10000 Mark abge⸗ 
oſſen. 


— (Zu Mitgliedern der Zahnärzte⸗ 
Kammer) für das Königreich Preußen wurden als 
Vertreter der Provinz Weſtpreußen gewählt die Zahn⸗ 
ärzte Max Cohn⸗Danzig, Paul Schwanke⸗Graudenz; 
ir ſtellvertretenden Mitgliedern die Zahnärzte Kupke⸗ 

arienburg und von Janowski⸗Thorn. 

— (Eine Bezirksverſammlung des 
Verbandes der deutſchen Buchdrucker) 
fand Sonntag Vormittag im Schützenhauſe zu Thorn 
ſtatt. Yes waren die Bezirksvereine Poſen, 
Hohenſalza, Bromberg, Thorn, Schneidemühl, Kolmar 
Nakel, Samotſchin, Strelno und Podgorz, insgeſamt 
etwa 150 Mitglieder. Gauvorſteher Wagner⸗Poſen 
hielt ein einſtündiges Referat über die letzte General⸗ 
verſammlung in Bang Dann wurde Bromberg als 
Ort des nächſten Bezirkstages gewählt. 

— (Neue Eiſenbahn⸗Nachtiſtgnale) 
werden augenblicklich in Berlin ausprobiert. Sie 
beſtehen aus ſchmalen paraboliſchen Spiegelarmen, 
die 1% Meter lang ſind und nachts ſo inkenſiv er⸗ 
leuchtet werden, daß ſie auf weit größere Entfernungen 
zu ſehen ſind, als es bei den bisherigen roten und 
grünen Laternen möglich war. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
vor kurzem herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zuſammenſtellung der während des Monats Mai 
d. J. in den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandes amtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 40; 
b. zwiſchen 10,0 und 15,0 in 169; c. zwiſchen 15,1 und 
20,0 in 127; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 33; e zwiſchen 
25,1 und 30,0 in 8 und f. mehr als 30,0 in 2 Städten 
bezw. Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem 
beir. Monate der Ort Gummersbach in der Rheinprovinz 
mit 5,5 und die höchſte Ziffer der Ort Rheine in 
der Provinz Weſtfalen mit 32,2 zu verzeichnen. In den 
Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 15 000 
und mehr Einwohnern ſind von je 1000 derſelben — 
gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet — im 
Monat Mai d. J. verſtorben und zwar: In Zoppot 
9,9, Danzig 15,7, Thorn 16,6 (ohne Ortsfremde 
15,6), Graudenz 19,1, Elbing 22,7 und in Dirſchau 
31,0 Perſonen. — Die Säuglingsſterblichkeit war 
im Monat Mai d. Is. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 5 Orten, 
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 117 
Orten. — Als Todesurſachen der während des Be⸗ 
richtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandesamtlichen 
Anmeldung gelangten 67 Sterbefälle — darunter 
4 von ortsfremden Perſonen und 22 von 
Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — ſind angege⸗ 
ben: a. Kindbettfieber —, b. Scharlach —, c. Maſern 
und Röteln —, d. Diphtherie und Krupp —, e. 
Keuchhuſten —, f. Typhus —, g. Tuberkuloſe 7, h. 
Krankheiten der Atmungsorgane (ausſchließlich d, e und 
g) 11, i. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurchfall 11 
— darunter 8 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr —, k. 
gewaltſamer Tod 6 und J. alle übrigen Krankheiten 
32. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheltszuſtand 
unter den Säuglingen ſeit dem Vormonate wenig 
geändert, unter der Geſamtbevölkerung aber gebeſſert 
zu haben. Die Zahl der im hieſigen Stadtkreiſe 
während des Monats Mai d. Js. ſtandesamt⸗ 
lich angemeldeten Geburten hat — ausſchließlich der 
vorgekommenen 3 Totgeburten — 117 betragen. Die⸗ 
ſelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle — 67 — 
um 50 überſtiegen. 


— (Förderung der heimiſchen Pferde⸗ 
zucht.) Der preußiſchen kandwirtſchaftlichen Ver⸗ 
waltung ſtehen für dieſes Jahr zu Prämien für die 
Zucht von Hengſten und Stuten im Beſitz von Ver⸗ 
einen und h ſowie zu Prämien für den Import 
von Vollblutzuchtpferden und zu Leiſtungsprüfungen 
für Halbblutpferde 780 000 Mark zur Verfügung. Aus 


tretend, indem er das Waſſer von derſelben 
Wange abwiſchte, die der Haſelzweig vorhin ge⸗ 
troffen. „Gnädiges Fräulein,“ fuhr er mit 
einer tadelloſen Verbeugung fort, „Sie ſehen 
hier einen total verdurſteten Touriſten vor ſich, 
oder um Ihre gütige Erlaubnis bittet, von 
dieſem Quell trinken zu dürfen.“ 

„Mit dem größten Frachtwagen, — wenn 
Sie weiter nichts wollen,“ kam es friſch und 
keck von den roſigen Lippen zurück. Sie waren 
wirklich roſig, dieſe Lippen, ohne Romanfloskel. 
roſig wie das ganze junge Geſicht mit den vor 
Uebermut tanzenden, haſelnußbraunen Augen, 
umgeben von dunklen Wimpern und Brauen. 
Der Wahrheit die Ehre zu geben, auf dem Sat⸗ 
tel des niedlichen Retrouſſe⸗Näschens waren 
einige Sommerſproſſen hingetupft, aber ſonſt 
war der Teint milchweiß, wie er zu rotblondem 
Haar üblich iſt, das natürlich gelockt etwas wild 
um das Geſichtchen ſich aufbauſchte und hinten 
mit einer Mozartſchleife gehalten wurde, zum 
Zeichen, daß dies junge Menſchenkind noch nicht 
zu den Erwachſenen gezählt wurde, aber trotz⸗ 
dem ganz erwachſen ausſah. ? 


„Wenn Sie trinken wollen, dann müſſen 


Sie entweder die hohle Hand nehmen oder den 
Flaſchenzug verſuchen, denn ein Glas habe ich 
nicht da,“ fuhr ſie luſtig fort. „Ich will eben 
eins holen; warten Sie ein biſſel,“ ſetzte ſie 
großmütig hinzu. 

„Aber gnädiges Fräulein — das kann ich 
doch unmöglich annehmen,“ proteſtierte der 
Wanderer, trotzdem er's nicht ganz ehrlich 
meinte. „Die hohle Hand tut's auch.“ 

„Hm!“ nickte die junge Dame, vollſtändig 
einverſtanden. „Wenn man aus der Flaſche 
trinkt, beſabbert man ſich immer.“ 

„Iſt „beſabbern“ ein Schweizer Ausdruck 22 2 
fragte er belustigt, die rechte Hand vorläufig in 
dem Baſſin abwaſchend. b 

„J woher denn! Wir find ja feine Schwei⸗ 


dem um 120000 Mark erhöhten Fonds ſoll, wie die 
„Neue politiſche Korreſpondenz“ mitteilt, beſonders 
die Gewährung von Erhaltungsprämien für gute 
Stutfohlen vermehrt und erhöhte Mittel zur Förde⸗ 
rung der Privathengſthaltung verwendet werden. 

8 ahlen aus der Jugendbewegung 
in Deutſchland.) Seitdem die Bedeutung einer 
planmäßigen Erziehungsarbeit an der heranwachſen⸗ 
den Jugend in den breiteſten Kreiſen erkannt worden 
iſt, haben die Jugendorganiſationen der verſchiedenen 
ichtungen einen mächtigen Aufſchwung genommen. 
Die evangeliſch⸗kirchlichen Jugend⸗ 
vereine in Deutſchland zählen insgeſamt zirka 
410 000 Mitglieder. Die katholiſche Jugend⸗ 
bewegung war im Jahre 1912 im ganzen auf 
255 075 Mitglieder angewachſen. Die Jugend⸗ 
abteilungen der deutſchen Turnerſchaft zählen 
185 000 Mitglieder, der Pfadfinderbund unge⸗ 
fähr 50 000 Mitglieder, der „Wandervogel“ ver⸗ 
fügt über 20 000 Mitglieder. Die Stärke des Jung⸗ 
deutſchlandbundes, bekanntlich einer Zuſam⸗ 
menfaſſung der verſchiedenen Jugendbeſtrebungen auf 
nationalem Boden, wird etwa auf 500 000 angegeben. 
Die Sozialdemokratie verfügt über 574 über 
das ganze Reich zerſtreute Jugendausſchüſſe und 147 
Jugendheime. Ihr Organ, die „Arbeiterjugend“, hat 
in 500 Orten Deutſchlands 85 000 feſte Abonnenten. 

— (Die Bootsmannſchaft der hieſigen 
Ortsgruppe des Flottenvereins) machte 
am Sonntag unter Führung des Herrn Kling und 
einiger anderer Herren der Ortsgruppe einen Aus⸗ 
flug e fee, wo ſie von der dortigen Orts⸗ 
gruppe herzlich begrüßt wurde. Nach einer ein⸗ 
ſtündigen Naſt wurden die dort vorhandenen Boote 
der Ortsgruppe Culmſee in Augenſchein und in Be⸗ 
nutzung genommen. Nach einer Fahrt auf dem See 
kehrte man wieder in das Gaſthaus zurück, wo Herr 
Kling der Culmſeer Ortsgruppe ſeinen Dank für die 

erzliche Aufnahme und für das liebenswürdige 

ereititellen der Boote ausſprach. Nachdem man noch 
einige Zeit mit den Culmſeern zuſammengeblieben 
war, marſchierte man wieder zum Bahnhof, um die 
Rückfahrt nach Thorn anzutreten. 

— en für den Genuß von Obſt.) 
Jetzt, zum Beginn der Obſtzeit, dürfte es wohl ange⸗ 
geigt jein, auf die zehn von dem deutſchen Pomo⸗ 

ogenverein zuſammengeſtellten Regeln für den 
Sötigenuß hinzuweiſen. ieſe Regeln lauten: 
1) Sorge dafür. daß Obſt von dir und den Deinigen 
täglich regelmäßig gegeſſen wird. Obſt iſt eine ge⸗ 
ſunde Speiſe. 2) Iß nur genügend ausgereiftes Obit. 
3) Reinige die Früchte vor dem Verſpeiſen. 4) Schäle 
die Früchte nur, wenn dies wirklich notwendig. 5) 
Genieße die Steine der Früchte nicht mit. 6) Wirf 
Schalen und Kerne nicht auf die Straße. 7) Trinke 
kein Waſſer unmittelbar nach dem Obſtgenuß oder 
gar dazwiſchen. 8) Halte Maß auch im Obſtgenuß. 
Im han enoſſen wird auch die bekömmlichſte 
Speiſe zum Gift. 9) Suche Erſatz in reinen, zube⸗ 
Jahren ficht 5g 0 9 . fache Frücht in ee 

ren nicht möglich iſt, fri rüchte zu genießen. 
10) Bevorzuge deutſches Obſt und deutsche Obſt⸗ 
erzeugniſſe. 

— Gur Vertilgung der ſchäptachen 
e und der 25 g un Sämtlichen 

egierungen iſt folgende Verfügung des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters zugegangen: „Die mir 
auf meine Verfügung erſtatteten Berichte laſſen er⸗ 
kennen, daß mit der Anſiedelung der Höhlenbrüter 
erfreuliche Fortſchritte gemacht find. Insbeſondere iſt 
weiterhin die Anſiedelung von Meilen in reinen 
Abd und die eifrige Beteiligung der 
öhlenbrüter an der Vertilgung it ädlicher Juſekten 
eobachtet worden. Von mehreren Regierungen wird 
hervorgehoben, daß die Meiſen ſich nur allmählich an 
die Niſturnen aus Ton gewöhnen, und daß in ein⸗ 
elnen Fällen die junge Brut in den Arnen unter 
emperaturſchwankungen zu leiden hat. Als Gegen⸗ 
mittel wird Einlegen von Holzwolle, Torfmull und 
dergleichen empfohlen.“ 
— (Warnung vor unbefugtem Photo⸗ 
raphieren und Zeichnen im Auslande.) 
ie Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Verſchiedene Vorkommniſſe der letzten Zeit 
laſſen es angezeigt erſcheinen, auf die Gefahren hinzu⸗ 
weiſen, die deutschen eiſenden durch unvorſichtiges 
Photographieren oder Zeichnen im Auslande, vor 
allem an militäriſch wichtigen Stellen in den Grenz⸗ 
ebieten und an fremden Küſten, erwachſen können. 
ine Anzahl ausländiſcher Staaten haben gegen un⸗ 
befugtes Photographieren und Zeichnen ſehr ſcharfe 
Strafbeſtimmungen, die beſonders Ausländern gegen⸗ 


zer! Ehrliche Deutſche in der Sommerreſidenz !“ 
belehrte ſie ihn, indem ſie ihn aufmerkſam be⸗ 
trachtete. „Wir ſcheinen übrigens dasſelbe 
Vaterland zu haben, denn in der Schweiz ſagt 
kein Menſch „gnädiges Fräulein“.“ 

„Nein?“ Wie ſagt man denn hier?“ er⸗ 
kundigte er ſich, die Hände mit dem Taſchentuch 
abtrocknend. 

„Garnicht ſagt man, — man redet die Leute 
einfach mit ihrem Namen an; zu mir ſagt man 
z. B. gerade eben Fräulein —“, fie brach kurz 
ab, trotzdem der Wanderer geſpannt auf die 
Vorſtellung wartete, was ihm niemand als un⸗ 
ziemliche Neugier auslegen kann; denn man 
will doch wiſſen, wer einem freundlichſt erlaubt, 
von ſeinem Waſſer aus der hohlen Hand zu 
trinken und — eine Sommerreſidenz hat wie 
die dort oben. 

„Fräulein —“ wiederholte er ermunternd; 
aber ſie befriedigte ſeine Neugierde nicht, denn 
indem ſie ihn anſah, wurden ihre Augen größer 
und größer, auf ihrem jungen Geſicht malte ſich 
eine Reihe unerklärlicher Gefühle, und dann 
platzte ſie mit der Frage heraus: 

„Sind Sie nicht — Sie ſind gewiß der Herr 
Graf Glasgow!“ 


„Allerdings — ja, — der bin ich, aber — R 


aber wie —“ erwiderte er prompt, doch vor 
Ueberraſchung ſo zurückfahrend, daß er ſich faſt 
in das Waſſerbaſſin geſetzt hätte. 

Nun kam ein unerklärliches Leben in die 
junge Dame. 

„Warten Sie!“ rief ſie atemlos. „Sie krie⸗ 
gen gleich Kaffee — wir ſitzen gerade dabei — 
heißer Kaffee iſt Ihnen nach dem Laufen auch 
viel gefünder als das kalte Waſſer da —“ und 
kurz kehrt machend, raſte ſie in einem Tempo, 
das der Mozartſchleife recht gab, auf das Haus 
zu, indem ſie aus voller Kehle ſchrie: „Papa! 
Mama! Marianne! Der Herr Graf iſt da! 
Der Herr Graf iſt da! Cortſ. folgt.) 


über, auch wenn irgend eine böſe Abſicht fern liegt, 
155 Went l werden. Der harmloſe Reiſende, 
er unbewußt ſolche Beſtimmungen übertritt, kann 
noch froh ſein, wenn er mit einer empfindlichen Geld⸗ 
ſtrafe und mit Einziehung von Apparat und Platten 
davonkommt. Häufig genug führt der ungezügelte 
Drang, landſchaftlich ſchöne Gegenden des Auslandes 
im Bilde feſtzuhalten, ſelbſt wenn ſie vom Standpun 
der Landes verteidigung anſcheinend gar kein beſon⸗ 
deres Intereſſe NN ärgeren Unannehmlichkeiten, 
Feſtnahme wegen Spionageverdachts und lang⸗ 
wieriger Anterſuchungshaft mit der Ausſicht auf eine 
mehr oder minder harte Freiheitsſtrafe, günſtigen⸗ 
falls auf Verweiſung aus dem Lande als „läſtiger 
Ausländer“. Iſt einmal ein Strafverfahren wegen 
Spionageverdachts eröffnet, ſo wird auch die Hilfe der 
auswärtigen Vertretungen des Reiches d ver⸗ 
ſagen, da ſich dieſe in die Gerichtsbarkeit des fremden 
Staates nicht 1 können. Gerade in der 
letzten Zeit haben mehrere ſolche Fälle die Offentlich⸗ 
keit beſchäftigt. Es kann deshalb nur dringend zur 
Vorſicht beim Photographieren und Zeichnen im Aus⸗ 
lande geraten werden. 

— (Ein Prozeß zwiſchen Stadt und 
Elektrizitätswerken) it, wie wir ſchon mit 
teilten, vom hieſigen Landgericht zugunſten der Stadt 
entſchieden worden. Der Stadt wird damit das Recht 
des Einſpruches dagegen zuerkannt, daß die Elektrizi⸗ 
tätswerke an den ſſenbehnfteru⸗ Strom unter dem 
tarifmäßigen Preiſe abgehen. Vonſeiten der Elektrizi⸗ 
tätswerke iſt gegen das Urteil des Landgerichts Ve⸗ 
rufung eingelegt worden. Es dürfte felt von 
Intereſſe ſein, was die Elektrizitätswerke ſelbſt in 
ihrer vor einigen Monaten den Mitgliedern des 

agiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung 
überreichten Denkſchrift über den arifſtreit 
ausführen Es heißt darin. „Was die Ff an bei 
unſerem Elektrizitätswerkbetriebe betrifft, ſo handelt 
es ji darum, daß durch ein Schreiben vom 27, Sep: 
tember 1912 die Stadt uns verbot, einen ihr 905 
Kenntnis gekommenen Vertrag mit der königlichen 
Eiſenbahndtrektion Bromberg über Beleuchtung der 
Thorner Bahnhöfe abzuſchließen. Begründet wurde 
dieſes Verbot damit, daß die Stadt das Recht habe, 
uns jede Abweichung von unſeren normalen Strom⸗ 
lieferungstarifen zu verbieten. Hierzu iſt zunächſt zu 
bemerken, daß dieſe Mitteilung uns erſt zuging, na 
dem der betreffende Vertrag ebaelöitsfien war, und 
daß viele Monate vorher unſere Verhandlungen mit 
der königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg der 
Stadt teils durch mündliche Mitteilungen von unſerer 
Seite, teils durch eine offizielle Anfrage der könig⸗ 
lichen a N bekannt geworden wat. 
Wir glauben daher, daß wir in der Annahme nicht 
fehlgehen, bei ſeinem Vorgehen ſei es dem iſtrat 
weniger darum zu tun geweſen, im Intereſſe der 
Stadt die Durchführung unſerer Abſichten zu hindern, 
oder einen von uns geübten Mißbrauch abzuſtellen, 
als in dem gegen uns aufgenommenen Kampfe eine 
neue Waffe ins m zu führen. Wie dem jein möge, 
wir ſtehen jedenfalls auf dem Standpunkte, daß nach 
dem Wortlaut unſerer Verträge die Berechtigung des 
Einſpruches juriſtiſch mindeſtens Falles fach ‚it, daß 
er aber nach Lage des ſpeziellen Falles ſachlich ſicher 
unzweckmäßig war. Denn durch unjer Vorgehen ges 
lang es uns, in letzter Stunde die en 
von der Errichtung einer eigenen Anlage abzuhalten, 
durch welche auf abſehbare Zeit die ſämtlichen Bahn⸗ 
höfe Thorns für uns wie auch für die ſtädtiſche Gas⸗ 
anſtalt als Verſorgungsgebiet verloren geweſen wären. 
Durch die Abgaben, die die Stadt von uns erhält, 
fallen ihr aber allein aus dieſem Vertrage künftig 
ohne jedes Riſiko jährlich ür bed 2500 Mark zu. 
Auch ohne Nückſicht auf dieſen beſonderen Fall halten 


wir es aber im gemeinſamen Intereſſe der Stadt und 


ihrer Einwohner ſowie unſeres Unternehmens für un⸗ 
bedingt erforderlich, daß wir unſeren Rechtsſtandpunkt 


ene Denn alle die Vorteile eines privaten 
nternehmens würden verloren gehen, wenn wir bei 
den vielfach ſchwierigen und einer raſchen Entſcheidung 
bedürfenden Abſchlüſſen mit g immer 
erſt auf den langwierigen Verkehr mit der Stadt⸗ 
verwaltung angewieſen wären und ihre Genehmigung 
abwarten müßten.“ 3 


Podgorz, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Die Lokomo⸗ 
tivführetvereinigung feierte geſtern Nachmittag im 
Kaiſerhof⸗Parke ihr e 1175 nterhaltung 
war beſtens geſorgt. Den Schluß der Veranſtaltung 
bildete ein Tänzchen. — Der Schießverein Stewken 
veranſtaltete geſtern im Gut Holle ein Übungs 

ießen. — Der Kegelklub „Gut Holz“ hatte zu geſtern 

mittag ſeine Mitglieder, Freunde und Gönner 
nach dem Bruſchkruge geladen, Im Freien wurden 
allerlei hübſche Spiele ausgeführt und dafür Preise 
ausgeſetzt. Abends fand im Saale ein Tänzchen ſtatt. 
— Sein Sommerfeſt feierte Det Nachmittag der 
Weichenſtellerverein im Schlüſſelmühler Parke. Kurz 
nach 3 Uhr wurde unter den Klängen der Muſik vom 
Vereinslokale abmarſchiert, und bald darauf war der 
Feſtpark erreicht. ährend die Kapelle konzertierte, 
ging es auf dem Schießſtande und den Kegelbahnen, 
wo wertvolle Preiſe winkten, luſtig her. Den Schluß 
des Wan bildete ein Tanz, welcher Mitglieder, 
Non e und Gäſte bis in den Morgen des heutigen 

ntags hinein zuſammenhielt. Obwohl der Beſuch 
im Garten viel zu ln übrig ließ, hat die Kaſſe 
doch einen namhaften Beſtand verzeichnen können. — 
Das Jagodzinskiſche Grundſtück (früher Link) iſt noch 
nicht verkauft. — Feſtgenommen wurde am Freitag 
ein arbeitsloſer Mann namens he Er wurde 
dabei abgefaßt, als er in der Anſchlußkaſerne öftlih 
verſchiedene Handſchuhe, die auf der Leine zum 
Trocknen hingen, ſich aneignen wollte Am Sonn⸗ 
abend Vormittag wurde er dem Gerichtsgefängnis in 
Thorn zugeführt. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 14. Juli. 9925 
In der Nacht zum Sonntag brannte in Kaſchore 
eine Scheune des Beſitzers Olſchewski mit vielen 
Fudern Heu nieder. Ob Brandſtiftung vorliegt, wird 
die Unterſuchung ergeben. 


Volksschule in Heimſoot, Kreis Thorn, kathol. 
Euume ee Herrn Krajewski in 

e an der 
3 trasburg, kathol. 
duese Herrn Dr. Neumann in Stras⸗ 
urg. ö 
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Gibt es Regen? 

Einige Anzeichen für nahenden Regen find wohl 
der Mehrzahl der au bekannt. Jeder weil, 
daß niedriger Schwalbenflug auf Regen deutet, 115 
daß die Katze ſich vielmals Bus wenn fie Feuchtigten 
in der Luft wittert. Im Gebirge ſpeziell kann mE) 


icher ſein, daß der folgende Tag verregnet, wenn di 
Dada ſo klar erſcheint, daß San auf jernen Den 
hängen jede Einzelheit erkennen kann. Aber das IM 


alles Zeichen für die freie Natur. Doch auch für den 
Stadtbewohner gibt es, wie eine engliſche Wochen⸗ 
ſchrift angibt, untrügliche Zeichen, vermittelſt deren 
er feſtſtellen kann, ob er beim Ausgang den Schirm 
oder den Stock mitzunehmen hat. Schon die Be⸗ 
ſchaffenheit der Morgenzeitung iſt ein ſolches Zeichen. 

eißt das Papier beim Entfalten leicht ein, ſo iſt ein 
Regenſchauer nicht fern. Auch das Salz iſt bei nahen⸗ 

m Regen feucht und backt zuſammen. Die Schnür⸗ 
ſenkel an den Stiefeln zeigen eine beſondere Neigung 
zum Reigen, und Glacshandſchuhe aan ſich kalt 
und „klamm“ an und ziehen ſich ſchwer an. Und 
ſelöſt der Schirm⸗ oder Stockgriff ijt feucht, ſodaß man 
bei einiger Aufmerkſamkeit beim Ergreifen des 
Schirmes gleich merken kann, ob man ihn braucht 
oder Ve Na, und wenn man es nicht merkt, jo iſt 
natürlich nicht der Wetterprophet dafür verantwort⸗ 
lich, ſondern nur die Anaufmerkſamkeit der Wenn 


männe und Bengel. 
Von Fritz Bley ⸗ Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 

Im Schatten der hohen Veranda des Sta⸗ 
tionshauſes lag er und ſchlief. Durch die Land⸗ 
ſchaft ſeines Traumes rauſchte die Ache dem 
grünen Innſtrome zu, und alles Viehzeug ſtob 
auseinander, ſobald er ſich im Tore des Forſt⸗ 
hofes zeigte. Neben ſich träumte er fein kleines 
„Hexerl“, ſchwarz mit tannbraunen Abzeichen 
wie er. Nur ſchnittiger und ſchmeidiger, ein 
luſtiger Sauberſchatz wie kein zweiter im gan⸗ 
zen Tale! Vor ſechs Wochen war er mit ihr 
auf die Reiſe geſchickt auf der Eiſenbahn, wo es 
Tag und Nacht im dunklen Packwagen ging 
„tuttel-di-tuttel“ und vorne das feueräugige 
Angetüm ſtöhnte: „Söll ſchaff i nöt, ſöll ſchaff 
i nöt, ſöll ſchaff i nöt!“ 

Und als das Antier es endlich doch geſchafft 
und zum letzenmale gepfiffen hatte, waren ſie, 
ſein Hexerl und er, in ihrer Kiſte von zappeli⸗ 
gem Volke, das kein Hund verſtehen kann, auf 
einen großen ſchwimmenden Kaſten gebracht; 
und dann ging es über das weite, weite Waſſer, 
wo ihnen ſpuckübel wurde, bis ſie in ein Land 
kamen, wo die Menſchen ſchwarz wie die 
Dackerln ſind, doch nur unter den Pfoten gelb, 
aber die Vögel richtiges Deutſch ſprechen. Ganz 
oberbayeriſch! Da ſaß, als Männe und Hexerl 
in Sanſibar ankamen, bei ihrem Herrn ſolch 
ein grauer Vogel mit rotem Schwanze und 
krummem Schnabel auf einer Stange, der 
ſchrie: „Da feit fi nix!“ And als er gehört 
hatte, wie der Herr dem Hunde pfiff und zu⸗ 
rief: „Männe, da gehſt her!“, machte er das 
genau im Tone nach, ſodaß Männe wie beſeſſen 
angeraſt kam, in der Meinung, der Herr habe 
ihn gerufen. Und dann wollte Kaſſuku, ſo hieß 
der Krummſchnabel, ſich ausſchütten vor 
Freude, daß ihm die Fopperei gelungen war. 

Aber heiß war es dort in der Stadt mit den 
weißen Häuſern, oh wau! Nicht mal nachts 
auf dem flachen Dache fanden die armen Hunde 
Schlaf. Da hatte bald das luſtige Hexerl noch 
trübſeliger dreingeſchaut, als auf dem Waſſer, 
und in der dritten Woche hatte es den letzten 
Schnaufer getan. 

Tags darauf hatte er, Männe, wieder auf 
die Reiſe gemußt: erſt wieder übers Waſſer, 
und dann im Nuckſacke auf dem Buckel eines 
Schwarzen durchs Land, fünf Tage lang, bis 
er geſtern hier angekommen war, wo wenig⸗ 
ſtens einer, ſein neuer Herr, ein vernünftiges 
Wort mit ihm reden konnte. Na ja, bei der 
Fülle ſolcher Eindrücke kann einer ja doch auch 
im Traume aufgeregt wimmern. Sakra, das 
geht gar ſchon über ein Gamsriegeln im ver⸗ 
ſchneiten Laatſchenfelde daheim! 

Bei ſeiner Ankunft hat Krummbein den 
Jubel der Schwarzen erregt; ſolch putzigen Kerl 
hatten ſie noch nie geſehen. Er ſeinerſeits fin⸗ 
det die großen Kinder ganz nett; am netteſten 
ihre Witterung. Hm, das iſt was Herzhaftes; 
wälzen möchte ſich Männe darauf! 

Mit Mißgunſt und Eiferſucht hat dieſe 
freundliche Aufnahme „Bengel“ beobachtet, der 
Hundspavian und Hofnarr der Station. Er 
ſäuft den Schwarzen abends das Hirſebier aus, 
ſtiehlt mittags den Weibern die Bananen und 
treibt es, wenn ſie ihn verjagen wollen, noch 
ärger. Vor ſeinem ſchrecklichen Gebiſſe haben 
alle Elendsangſt. Bis auf den Herrn, den der 
Affe abgöttiſch liebt. Ganz ohne Wichſe! 

Bengels Lieblingsſitz iſt in der niedrigen 
Gaffel des mitten auf dem Stationshofe ſtehen⸗ 

en zehn Meter hohen Hundstodbaumes. Das 
heißt, wer auf Bildung hält, nennt ihn hoch⸗ 
deutſch: Apocynacee. Siehſt du woll! 

Aber jetzt iſt Bengel von ſeinem lauſchigen 
Sitze heruntergeklettert und ſchreitet vorſichtig 
auf die Veranda zu, die ja eigentlich ihm ge⸗ 
hört. Was will der krumme dumme Hund da? 

Auf der Schwelle der Treppe macht Bengel 
halt. Männe iſt erwacht. Mit Verwunderung 
muſtert er das ſchnurrige Vieh da vor ihm mit 

em frechen Gebiſſe und dem albernen Geſichte. 
Dann ſträubt ſich fein Nackenhaar. Und ehe 

engel weiß, was los iſt, ſauſt die giftige kleine 

röte auf ihn los. Kaum daß der Affe noch 
mit drei Rieſenſätzen feinen Hundstodbaum er 
reicht und dran hinauffährt. Kreiſchend und 
eckernd ergreift er den erſten Aſt, mit einem 
üchtigen Denkzettel im Stummelſchwanze, der 
furchtbar auaweh tut! Männe aber kehrt mit 

igrimmig genugtuungsvollem Knurren zu 
einem ſchattigen Platze zurück und nimmt ſich 
or, das verrückte Vieh da drüben nie wieder 
von ſeinem Baume runter zu laſſen. > 

Drei Tage ſpäter iſt das Bild vollſtändig 
verändert: im Schatten des Baumes ſitzt Ben⸗ 


und auf der Fährte des Leoparden machte er 


Nacht wachte er auf, denn der Wind trug ihm 
umſchlich und ſich am Schloſſe zu ſchaffen machte. 


gel und hält Männe im Schoße, um ihm mit 
liebevollem Verſtändniſſe das Fell zu unter⸗ 
ſuchen nach denen, die noch leichter zu Fuße und 
ſchwerer zu kriegen ſind, als er ſelbſt, der ſcha⸗ 
bernackſche Bengel! Das Necken und Schimpfen 
hat nicht lange gedauert; da ward Frieden ge⸗ 
ſchloſſen, da zwei ſo poſſierliche Kerle doch zu⸗ 
ſammenſtehen müſſen, wenn der Spaß nicht 
ausſterben ſoll in der Welt. Und während 
draußen tagsüber die Arbeiterlieder klangen, 
nachts das Brüllen der Löwen rollte und der 
Kriegsſchrei der Mafiti gellte, hat ihre Freund⸗ 
ſchaft ohne Trübung beſtanden — zwei Som⸗ 
mer lang, wie fortab das Glück der Station. 
Bengels einzige Sorge war der alte Leo⸗ 


pard, der nachts um die Palliſaden ſchlich und 


Ziegen aus den Hütten der Eingeborenen 
raubte. Zum Schutze gegen ihn wurde Bengel 
abends in einen großen, derbfeſten Kaſten ein⸗ 
geſperrt. Wenn ſein Wärter Kiliapumba früh⸗ 
morgens zu lange mit dem Offnen des ſtarken 
Krampenſchloſſes ſäumte, verſtand Bengel 
ſchon, ſich bemerkbar zu machen. O jeh, o jeh, 
was konnte er dann wütend ſchimpfen! Und 
Männe ſtellte ſich, laut Hals gebend, davor, um 
Hilfe herbeizurufen. Dann zogen ſie ſelbander 
los, und Bengel zeigte ſeinem Freunde die 
Herrlichkeiten der Welt. Er führte ihn in den 
Viehſtall und zu „Said“, dem ſchlohweißen 
Maskateſel. Bengel ſaß dem gleich auf und 
kriegte dafür Schelte von Kiliapumba, der den 
Dreck wieder von Saids Rücken abwaſchen 
mußte. Männe konnte Said nur durch Wedeln 
mit der Rute ſeine Freundſchaft bezeugen. Aber 
iſt das nicht mehr, als Menſchen fertig brin⸗ 
gen? 

Beſſer klappte das Zuſammenſpiel bei dem 
Gockel, den Bengel allein nie hatte erwiſchen 
können. Jetzt, da Männe half, hatten ſie ihn 
gleich; und während Bengel den Protz feſthielt, 
riß Männe ihm die prunkenden Stoßfedern 
aus. Oh, über die Luſt, als dann der Gerupfte, 
in ſeiner Beſchämung wie eine Henne gackernd, 
ſpornſtreichs davonlief! Männe überkugelte 
ſich vor Ausgelaſſenheit. Und dann bellte er, 
immerzu, aus reiner Daſeinsfreude heraus: o, 
wie iſt das ſchön, ein Dackerl zu ſein! 

Aber Bengel erwies ſich ſeinem Spießge⸗ 
ſellen auch als nützlicher Freund. Er riß ihn 
beiſeite, als er eine zuſammengerollte Puff⸗ 
otter gewahrte, teilte mit ihm das Fleiſch, das 
er den Weibern aus dem Topfe gemauſt hatte, 
und die Eier, die er den Hühnern im Stalle 
ſtahl, in den er durch die Dachluke einbrach. 
Am Strome warnte er Männe vor Krokodilen, 


kurzum mit ihm kehrt. 

Solche Dienſte wußte Männe natürlich zu 
ſchätzen, und wenn er nachts auf der Veranda 
lag, gab er im loſen Halbſchlafe ſtets auf Ben⸗ 
gels Schlafkaſſen Obacht. In einer dunklen 


die Witterung des Leoparden zu, der den Käfig 


Nrrrrr! 

Der Leopard ließ ſich nicht ſtören. Er mochte 
wohl denken: dich hole ich morgen, warte nur! 

Nrrrrr, — wu, bu! 

Männe traute dem Frieden nicht; aber aus⸗ 
kneifen? Ausgeſchloſſen! 

Rrrrrr, — wu, bu! 

Leiſe öffnete ſich hinter ihm der Fenſter⸗ 
laden. Der Leopard riß nur noch frecher an 
der Krampe. Bengel gab keinen Ton von ſich, 
er zitterte wohl vor Angſt und Schrecken. 
Männe aber, der nun wußte, daß Hilfe kam, 
riß jetzt wütend Standlaut. And als die freche 
Raubkatze ſich gegen ihn wandte, gab es Blitz 
und Krach, und der Leopard wand ſich fünf 
Schritte vor der Treppe in ſeinem Schweiße. 
Der ſchlechte Kerl! Im ſelben Augenblicke war 
auch Herrchen ſchon zum Fenſter heraus und 
hatte Männe auf den Arm genommen, um ihn 
vor Dummheiten zu behüten. Morgens gab es 
noch eine kurze Nachſuche am Riemen bis in 
das Maniokfeld hinein, wo der Leopard ſeine 
ſchwarzgefleckte gelbe Räuberſeele ausgehaucht 
hatte. Bengel hatte ſich nicht mit hinaus ge⸗ 
traut; und als die Beute gebracht wurde, ver⸗ 
kroch er fi keckernd in feinen Kaften. Aber 
nachmittags hielt er ſeinen krummbeinigen 
Retter im Arme und liebkoſte ihn, während 
Männe im Halbſchlaftraume das ganze Aben⸗ 
teuer nochmals durchlebte. Na ja, das iſt doch 
auch was anderes, als ein Fuchs bei der Riegel⸗ 
jagd in Bayern! 


Dann half Männe Sikia, ſeinem Herrn, 


Riedböcke und Antilopen zudrücken. Das ging 


wie am Schnürchen, wie er es daheim beim 
Gamsriegeln gelernt hatte. Sein nächſtes 
Abenteuer beſtand er ein paar Wochen ſpäter 
mit einer Zibethkatze. Das iſt auch kein ſchlech⸗ 
ter Gegner! And als bei der Perlhuhnjagd 
Herrchen ſte vom Baume heruntergeſchoſſen 
hatte, gab es eine fürchterliche Kratzerei. Aber 
Männe hatte gleich auf Tod und Leben an der 
Droſſel des grauen Scheuſales zugegriffen und 
ſich deſſen Kopf ſo lange um die Behänge ge⸗ 
ſchlagen, bis es ausgefaucht hatte. Aber, ojeh⸗ 
mineh, wie ſah er ſelber nachher aus! Auf der 
Flinte mußte Herrchen die geknebelte Katze und 
auf dem Arme ſeinen blutüberſtrömten Männe 
nachhauſe tragen. Dort wurde Hundchen ge⸗ 
waſchen, mit Thymol betupft und in kühle 
Bananenblätter gewickelt. And Bengel ſaß bei 
ihm mit wehleidigem Geſichte und keckerte 


eiferſüchtig, wenn Kiliapumba kam, um friſche 
Blätter aufzulegen. 1 

Dann kam die Liebe dazwiſchen, und Män⸗ 
nes Aufmerkſamkeit wendete ſich einem Weſen 
zu, das ſeiner höchſt unwürdig war. Pfui, 
wenn das arme Hexerl die Schand erlebt hätte! 
Aber das denkt wie ein Haderlump: „In Er⸗ 
mangelung beſſerer Speuſe, frißt der Deubel 
Fledermäuſe!“ Bibi hieß die Auserkorene. 
Und Jumbe Dſchaula hatte fie Herrche; ge⸗ 
ſchenkt. Alle Hündinnen der Waſchenzi heißen 
„Bibi“, wie alle Rüden „Simba“. Dieſe war 
wie alle Negerköter ein feiges, ſchlappes, fettes, 
zu nichts nutzes, dummes Ding. Aber Herrchen 
meinte, das Teckelblut würde ſchon durchſchla⸗ 
gen und er kriege ſo klimafeſte Hunde. Na, 
recht teckelhaft ſahen die vier Welpen, die dann 
Bibi aus dem Wurfe belaſſen waren, gerade 
nicht aus; aber ſie hatten Männes Abzeichen 
an den ſchwarzen Köpfchen. Doch ehe ſie die 
Seehr öffnen konnten, hatte ſie ſchon nachts 
eine große Pythonſchlange geholt, die aus dem 
Röhricht am Fluſſe gekommen war und ſich in 
den Stall hineingezwängt hatte. Bibi gab 
ſchrecklichen Standlaut, und Männe, der ſeit 
der Leoparden⸗Nacht vor Herrchens Bette 
ſchlief, holte die ganze Station aus dem 
Schlafe. Der dicke Python wurde erſchoſſen und 
das gab einen greulichen Spektakel. Eine 
Kugel auf den Schädel hatte ihm die Luſt nach 
Einbrüchen ein für allemal vertrieben. Aber 
wie er im Verenden ſich wand und Reifen 
ſchlug, das war furchtbar aufregend. Die arme 
Bibi hat ſich von dem Schreck nie erholt; ſie 
kriegte Flecken über den ganzen Leib und 
ſchließlich den Gnadenſchuß. Da konnte dann 
Männe ſich wieder mehr um ſeinen Freund 
Bengel bekümmern. 

Das war nach der großen Regenzeit, damals 
als die Mafiti ſich mit der Station herumneck⸗ 
ten. Abends wenn es ſtill wurde um die Hof⸗ 
feuer herum, ſchlichen ſie heran und höhnten: 
„Schlaf nur, Weißer, jetzt kommen wir nicht. 
Aber morgen früh, wenn du nicht an uns denkſt, 
find wir dal Dann ſchneiden wir dir den klei⸗ 
nen Finger ab und geben ihn dir zu eſſen; 
dann die Naſe, die mußt du eſſen, dann das 
linke Ohr, das mußt du eſſen ..!“ So 
ließen ſie ihn ſich ſelbſt bis auf den letzten 
ſchmackhaften Biſſen aufeſſen, um dann abzu⸗ 
ziehen und tagelang auszubleiben. Aber in 
dunklen Nächten hieß es deſto mehr für Herr⸗ 
chen und die paar zuverläſſigen Kerle unter 
ſeinen Leuten ſcharfe Wacht halten. Der lange 
Sikia nahm dann Bengel an die Leine und 
Salimu Männe. Die wußten beide, daß jte 
aufpaſſen mußten, und der Affe war als Wäch⸗ 
ter noch beſſer als der Hund. Der dem Geheul 
der Hyäne nachgeahmte Kriegsruf, mit dem die 
Feinde anſprangen, hatte ihn vor acht Tagen 
ſo aufgeregt, daß er ſeitdem ſtets in die Nacht 
hineinſtarrte, um jeden, der ſich anzuſchleichen 
verſuchte, zu melden. Eines Morgens, als er 
vor ſich einen dunklen Schatten wie eine 
Schlange im Graſe herankriechen ſah, riß er ſich 
los und ſprang kreiſchend und beißend auf den 
Feind los, und das war ſein Ende. Keulen⸗ 
ſchläge und Speerſtöße machten ihm den Gar⸗ 
aus. 

Männe hat ſeinen Freund, den er tagelang 
winſelnd in allen Ecken und Winkeln geſucht 
hat, nicht lange überlebt. Er hatte nun außer 
ſeinem Herrn im fremden Lande niemand 
mehr, der ihn vor lauernder Tücke warnte. 
Eines ſchönen hellen Mittags, als ihn dürſtete 
und er, nichts böſes ahnend, zum Fluße ging, 
ohne, wie Bengel zu tun pflegte, fortgeſetzt arg⸗ 
wöhniſch auf das Waſſer zu blicken, fuhr ein 
großes Krokodil heraus, ergriff ihn und ver⸗ 
ſchwand mit ihm im Fluſſe. 

Das Krokodil hat der Herr Tags darauf ge⸗ 
ſchoſſen. Aber als es gelandet war und ihm 
zu Füßen lag, hat er ſich abgewandt. Er mochte 
nicht mit anſehen, wie die Schwarzen aus der 
wüſten Schuppen⸗Echſe die Reſte von dem 
armen Männe herausſchnitten, um ſie neben 
Bengel unter dem dunkelblättrigen Hundstod⸗ 
baume zu begraben. 

Kurz darauf iſt der Aufſtand über das Land 
hingebrauſt, Jumbe Dſchaula mit ſeinen Leu⸗ 
ten erſchlagen, die Station verbrannt. Aus 
Schutt und Verwüſtung ragt nur noch der 
Hundstodbaum auf. Und die Wildnis wuchert, 
wie es ſich ſchickt und gehört, über dem Doppel⸗ 
grabe der großen Humoriſten. 


10 Walnungsangebult «9 ) 
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Mannigfaltiges. 
(Wegen Veruntreuung) von über 
40 000 Mark iſt der langjährige Kaſſierer eines 
Liegnitzer Bankgeſchäftes, Schnabel, ver⸗ 
haftet worden. Das Geld hat er durch Speku⸗ 
lationen verloren. 

(Selbſtmord auf der Bahnſtrecke.) 
In der Nacht zum Sonntag ließ ſich der Buch⸗ 
halter Max Brundel⸗Gleiwitz auf der Strecke 
Tarnowitz— Beuthen vom Zuge 349 bei Kilo⸗ 
meter 185 überfahren und wurde ſofort getötet. 
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Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 15. Juli. 

Auftrieb: 24 Ochſen, 98 Bullen, 71 Färſen und Kühe, 
279 Kälber, 451 Schafe und 1857 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachk⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben l(ungejocht), 50 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 45—48 Mk., ch mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere bis 38—42 Mk., e) gering genährte — 25 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 47—49 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 43—46 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 39—42 Mk., 
ch gering genährte —36 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts — 


Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 


bis zu 7 Jahren 41—49 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 37—40 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —— Mk.: Kälber: 
a) Doppellender, feinſte Maſt 75—85 Mk., b) feinſte Maſtkälber 
57—62 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
50-56 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—48 
Mark, e) geringere Saugkälber —30 Mk.; Sch af e: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 39—40 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 35 Mk., 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kllogr. Lebendgewicht 56—59 ME, b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 54—57 Mk., ch volle 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 52—56 Mk., d) vollfle iſchige 
von 80—100 Kilogr. 50-54 Mk, e) vollſteiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 46—50 Mi. 0 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 59—54 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber 40—45 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: ruhig. — Schafe 
langſam. — Schweine: ruhig. 
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Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte, 
Hamburg, 15. Jult 1913. 


2 E 8 |, 
2 u . 
Name 3 2 5 = 85 ee 
der Beobach- 8 = 8 Weller 88 3088| der lebten 
tungsſtallon 258 SE 8 a 24 Stunden 
FC 
Borkum 756,2 N00 Regen | 16) 0,4 nachts Nied. 
Hamburg 755,70 halb bed. 20 — zieml. heiter 
Swinemünde 756,6 050 ſwolkenl. 20 — dorw. heiter 
Neufahrwaſſer 755,2 RW wolklg 19) 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Memel 754, NW wolkig 19) — Imeijt bewölkt 
Hannover 755,4 O bedeckt 17) 6, 4 nachts Nied. 
Berlin 756,0 S hhalb bed. 21] — zzieml. heiter 
Dresden 756,1 SSO wolkig 19) 2,4 nachts Nied. 
Breslau 757,2) — wolkenl. 18] — lvorw. heiter 
Bromberg 757,1 W̃ heiter 19) — vorw. heiter 
Metz 756,9 SW. |bedeft 17) 12,4 Gewitter 
Frankfurt, M. 756,4 SW wbedeckt 20) 0, 4ſmeiſt bewölkl 
Karlsruhe 757,80 SW bbedeckt 17) 0,4 zieml. heiter 
München 758,7 SW. bedeckt 17! 2,4Gewitter 
Paris 759,4 WSW bedeckt 15 — ſanhalt. Nied. 
Bliſſingen 755,7 NRO Regen 16 — nachm. Nied. 
Kopenhagen 756,8 O Dunſt 17 — Gewitter 
Stockholm 754,2 NNO bedeckt 19) — vorw. heiter 
Haparanda 758,0 NO wolkenl. 22] — nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg — — — — — Gewitter 
Warſchau 757,1 W wolkenl. 16] — vorw. heiter 
Wien 757,5 S bedeckt 18 — zzieml. heiter 
Non 761,9 NW wolkenl. 17 — |vorw. heiter 
ane 761,0[SO ſwolkenl. 18 — u mes 
elgra — — — — — Ijieml. heiter 
Biarritz — — — — — nachm. Nied. 
Nizza — — — — — nachts Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Milteilung des Welterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 16. Juli: 
vielfach heiter, ſehr warm, Gewitterneigung. 


Zahlen beweiſen, daß die große Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft Germania in 
Stettin, ohne daß dieſe nach dem Muſter der 
öffentlichen Anſtalten mit dem Schlagwort Gemein⸗ 
nützigkeit prunkt, tatſächlich Ice gemeinnützig zus 
gunſten der mit Gewinnanteil Verſicherten verwaltet 
wird Denn von dem im Jahre 1912 erzielten Jahres⸗ 
überſchuß von 11 110 209 Mark werden dem mit 
Gewinnanteil Verſicherten der Germania ſchon 95,7 
Prozent mit mehr als 10,6 Millionen Mark zum 
Se Bezuge von Dividenden überwieſen werden. 
Die Gewinnreſerven der Verſicherten, die nur zur 
Vergütung von Dividenden dienen und nicht auch für 
Schäden haftbar gemacht werden können, weiſen rund 
34 Millionen Mark auf, wovon den Verſicherten in 
der Gegenwart bei Plan B Dividenden bis zu 98% 
Prozent der einzelnen Prämie zufließen. Die Ger⸗ 
mania betreibt Lebens⸗ Invaliditäts⸗, Ausſteuer⸗ 
Leibrenten⸗ Anfall⸗ und Jaftpflichtverſicherung und 
führt nunmehr auch die Todesfallverſicherung ohne 
ärztliche Unterſuchung zu bisher unübertroffenen 
günſtigen Bedingungen und Tarifen. 
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In das Hanbelsregiſter iſt einges 
fragen, daß die Firma M. H. 
Olszewski in Thorn, Inhaber Kauf⸗ 
mann Felix von Olszewski, ge⸗ 
löſcht iſt. 

Thorn den 8. Juli 1913. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter it Die 
Firma Michael Bartel-Thorn und 
als Inhaber der Baugewerksmeiſter 
Michael Bartel in Thorn eingetragen. 

Thorn den 10. Juli 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Konlursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Beſitzers Richard 
Hess aus Goſtgau iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichnis der bei 
der Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen der Schlußtermin auf 


den 18. Auguſt 1913, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 22, beftimmt, 
Thorn den 11. Juli 1913. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 16. d. M., 


vormittags 10 Uhr, 


ſollen 


300 Zir. Steinkohlen 


auf der Uferbahn öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden. 


Königl. Güterabfertigung. 


Zwangs versteigerung. 


Am Donnerstag den 17. d. M., 


vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Neugrabia 


2 Schweine (Ferkeh, 


Sammelplatz: am Dorfausgang nach 


ppet, 
demnächſt um 9 Uhr in Herzogsfelde 
ca. 6 Morgen 
Roggen auf dem Halm, 
Sammelplatz: 
beim Gaſtwirt Gustav Lau, 
und um 11½ Uhr 1 Morgen 
Roggen auf dem Halm, 
in Sachſenbrück, Sammelplatz: bei dem 
: Gaſtwirt Tiahrt, 
öffentlich meiſtbtetend verſteigern. 
Thorn den 14. Juli 1918. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 
Großes Lager in 


Kutſchwagen 


aller Art, gebrauchte, neue, moderne 

Jagbwagen, Kupses, Halbverdeck, ele⸗ 

gante en auf leichte Einſpänner, 

7 auf Patent⸗Achſen offeriert 
ig 


W. Mikolajezak, Thorn, 


Araberſtraße 21 und Graudenzerſtraße 23. 


Flöhe! A 
Wa nzen U Ungeziefer! 


tötet radikal „Diseret“, dä Flaſche 
50 Pf. und 1M Adolf Haier, 
Drogerie, Breiteſtraße 9; Culmſee: 
Bruno Herzberg, Drogerie; 
Schünſee: Otto Mettner, Zentral- 
Drogerie. 
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feinite, halbjährige 
Maſtlämmer 


habe ich wieder von Herrn Amtsrat 
Donner in Steinau gekauft und 
offeriere: 


Hammelnkotelett, 


pro Pfd. 1,20 Mk., 


* Hammelrücken, 2 
pro Pfd. 1,20 Mk., 


Hammelkeulen, 


pro Pfd. 1,10 ME, 


= Hammelfleiſch, 2 


„20 Pfd. 1,— Mk., 
dünne Rippchen, 


pro Pfd. 0,90 Mk. 


Hermann Rap 


erſtklaſſiges Fleiſch⸗ u. Wurſtwarengeſchäft 


Wer braucht vorzügliche 
Brannkahlen- 
riketts? 


Reflektanten belieben Adreſſen unter 
F. an Annoncen⸗Expedilion Fritz 
Stein geipzig, zu ſenden. 


Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe 


zu haben bei 


Carl Kleemann, 
5 Thorn, 

Holz⸗ u. Baumaterialien⸗Hand⸗ 
lung, 

Fernſpr. 202, — Fernſpr. 202. 


Rester 
Culmer Chauſſee 36. 


Konkurswaren⸗Ausverkauf! Mir bergüten für Depoftkengelder 


Das zur Karl Schall'ſchen Konkursmaſſe, Thorn, Culmer⸗ 
ſtraße 17, gehörige Warenlager, beſtehend aus: 


Salons, Epeiſe⸗ Herten öchlafzimmern, kompletten Küchen, 
ſowie aller Arten einzelner Mäbelſtücke, Teppichen, 


Gardinen, Läuferſtoffen it. 


in reicher Auswahl wird 


zu herabgesetzten Preisen ausverkauft. 


Reparaturen, Polſterarbeiten werden nach wie vor gut, billig 


und ſchnell ausgeführt. 


A. C. Meisner, Nonkursverwalter. 


Puchführung, 
Stenographie, 
Maſchineſchreihen. 


Meld. 9—12, 3—6 Uhr bei 


Bücherrepiſor Krause, 


Altſtädt. Markt 18. 


Stellim d. 2—5 monatl. Kurſus 


als Buchh., Sekretär, 
Proſpekt frei. 


Verw. Einkom. bis 
6000 Mk. Gegr. 1897. 
Dir. Küstner, Leipzi 


Ei. 104. 


& Stellenangebote 9} 
1 fücht. Bürergejelle, 


welcher die Kuchenbäckerei verſteht, kann 
ſofort eintreten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Jungen, tüchtigen 


Klempnergeſellen 


ſtellt ſofort ein Carl Meinass. 


Schloffergefellen 


ellt ein 


©. Marquardt, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße 38. 


Für mein ‚Bootogrophiläes Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


Nach answärts 


(a. 30 Atheilel, 


Lohn 4,00 bis 4,50 Mark und mehr nach 

Alter und Leiſtung, geſucht. Arbeitszeit 

8 Stunden. Fahr⸗ und Zehrgeld wird 

vergütet. Näheres Thorn, Tuchmacher⸗ 

lh“ 20, 1 Tr., von 9—12 und 3—6 
r. 


Süngere Doch haltern 


verlangt F. Zielinski, Mellienſtr. 92. 


Be. Münden für alles, 


auch durch Vermittlung, ſucht fofort 
Stahl. Königſtr. 20. 


Arbeitsfrauen 
ſucht T. Jenz, Altſtädtiſcher Kirchhof. 


Atelier Bonath, 


Nach beendeter Hebung preiswert ver⸗ 
käuflich: 5jähriger, oſtpr., hellbrauner 


Wallach, 


1,74, zu jedem Dienft geeignet, hervor⸗ 
ragende Gänge und Gewichtsträger, 
5 jähriger, ungariſcher 


Fuchswallach, 


1,70, für mittleres Gewicht, ſehr aus⸗ 

dauernd, guter Springer und zu jedem 

Dienſt geeignet. 

und fehlerfrei. Mekelburg, 
Lt. d. R., Ul. 4, 

Thorn, Hofſtraße 8, 1. 


‚Aiühriger Made 


(Wallach) zu verkaufen. 
Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


Hengſt⸗Fohlen, 


3 Monate alt, ſteht zum Verkauf. 
Beſitzer Robert Schmilt, 


Ein Wofabfohlen, 


von Belgier-Rafje abftammend, verkauft 


Marohn, Swierezyn, 
Bolt Swierczynko. 


p|tohen Pach hund 


verkauft billigſt. Wer, ſagt die Beſchäfts⸗ 
ſtelle der wle Ins at 


Brieſen Wpr. 


Seit 
erſtklaſſiges 


Konfitüren. 
Geschäft 


mit geringen Speſen iſt todes halber preis⸗ 
wert zu verkaufen. Angebote erbittet 


Emil Klinger, Graudenz. 
Gut 


über 300 Morgen, vorzügl. Jagd, gute 
Gebäude, an Chauffee und Bahnhof be⸗ 
legen, iſt mit 25—30 000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres 3 

S. Szapanski, Gerechteſtr. 7. 


Mein Grundſtück, 


Thorn: Moder, iſt umſtändehalber unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. 


Beide Pferde gefund F 


mehreren Jahren beitehennes | } 


hans 


mit Poſthilfsſtelle, nachweisl. rentabel 
(Goldgrube), mit 12 Morgen Weizen⸗ 
acker, Gebäude alles neu eingebaut, über 
30 Jahre in einer Hand, wegen zu Ruhe⸗ 
ſetzung ſehr preiswert bei 12000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. Zu erfragen bei 
V. Hinz, Bacheſtr. 9. 


Neſtaurations⸗ 
Grundſtück, 


Altſtadt, preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter Nr. 406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Nofpftoreigrünbſſäd, 


1 Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 4, iſt zu 
verk. Aust. bei Fran, Parkſtr. 20, 1. 


Beabſichtige krankheitshalber mein 


zu verkaufen, Größe 124 Morg., 5 Min. 
von der Bahn und Chauſſee, mit voller 
Ernte, lebendem und totem Inventar. 
Preiswert zu verkaufen. 

M. Nass, Gramiſchen. 


Gelegenheitsiauf! 


05 


6.1.2.But Hale 


dreimal mit dem Totenkopf verfiegelt, 

nur noch weuige Exemplare vorhanden. 

Preis 7,50 Mark. Bezug nur gegen 
Nachnahme von 


Walter flügge, Danzig, 
e 


Reis, 


per Ztr. 14 Mk., hat abzugeben 


GC. A. Guksch, 
Thorn. 


IR RE TR RE 
Ein eichenes, gebrauchtes, guterhaltenes 


Aale. 


welches fi) beſonders zu Reſtaurations⸗ 
zwecken eignet, billig zu verkaufen. 


Paul Borkowski, Möbelfabrik. 
Fahrräder 


zu Fabrikpreiſen verkauft 
©. Schreiber, Lindenſtr. 16. 


Gute Nähmaſchine 


z. vert. Thoru⸗Mocker, Bogenſtr. 8. 


2 Bettgeſtelle mit Matratzen 
ſofort zu verkaufen. u erfragen in 
der Geſchaftsſtelle der en! 


1 guterh. Detigeftell 


mit Matratze und Keilkiſſen, ſow. 2 junge 
Dachshunde verkauft 
Forſtſetretär Kuntz, Weikhof. 


— RE 


In kaufen geſucht * 


Heſucht Naltpferd 


ca. 1,70 groß, gut geritten und truppen⸗ 
ſicher, Volle oder Halbblut bevorzugt. An⸗ 
ebote unter genauer Beſchreibung und 
Rreisangade unter K. BB. 16 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


werden 


ta. 000 f bie 


mit Ausweichung, 10—12 Wagen für 
Sleintransport ſowie ein Steinbrecher. 
Angebote unter K. 4733 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
e 


in beſter Lage, beit. aus 5 hell. Zimmern, 
heller Küche, Badeſtube, Keller, 6 Jahre 
von einer Modiſtin bewohnt, iſt vom 
1. 10. d. Is. anderweitig zu vermieten. 

Gefl. Anfragen ſind zu richten unter 
A. Z: an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Lagerraum, 


trocken, nicht zu groß, zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preis unter ©, 0 5 


die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe“ erbeten. 


. — 


e eng «y ) 


N 


er sur öl, Fordern, 


Sedanſtraße 1, 1, links. hochparterre, mit Burschenstube, für 


Meine Grundſtücke 


35 Mark in ruh. Hause zum 1. August 


zu verm, eytl. Stall. Wo, sagt die 


Thorn 3 mit 2 Bauftellen find ſofort fort⸗ Geschältsstellle der „Presse“ 


zugshalber billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 92/94. 


öbl. Wohnung m. Burſchengel. von 


J Rtofterftr. 11, 1. Et 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 
„ einmonatlicher Kündigung 


30% 9% 
4 0% 


26922 2 2 re 


„ Dreimonatlicher Kündigung 4½ % 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 4½ % 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Filiale: Thorn. 
E. Thiem's homöpathiſche Heilanſtalt, 


Röuntgen⸗ und Radiumlaboratorium. 
Bromberg, Bahnhofſtraße 49 (am Bahnhof.) 


73 m. ſep. E. v. ſof. zu 
Möbl. Vordetz. ber ages. 20, 2 
1 gt., gr., mbl. Vorberz. m. ſ. E., a. f. 2 
H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 

Photogr. Atelier, . 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr., 
vom 1. Januar zu vermieten. 


Laden, 


Wilhelmſtadt, Friedrichſtr. 10/12, bisher 
Vorkoſtgeſchäft, per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 14. 
Laden, 


Eliſabethſtr. 13, per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 2 Treppen. 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten. 

S 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Bad ꝛc., Garten und Pferde⸗ 
ſtall. Mellienſtr. 129, pt., und 131, 1. Etg. 
5 Zimmer wie vor Mellienſtr. 109, 
4. Etg., 3 Zimmer Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Kaſernen⸗ 
ſtraße 39 und Waldſtr. 47 von ſofort 
oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H 


J Zimmerwohnung 


mit heller Küche und Badeſtube, zum 
1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn, Bätermeiiter, 


Kleine Wohnung, 
7 Mk. monallich. Marienſtr. 3. 


Wohnung, 
hochpart., 4 Zimmer, gr. Küche und Zu⸗ 
behör, vom 1. 10. zu vermieten. 
: Neuſtädt. Markt 25. 
Zu erfragen 2 Treppen. 


d mmer wohnung, 


1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon. 

ſämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 

Burſchengelaß und Wagenremiſe, per 

1. Oktober zu vermieten 

1 Eig., 4 Zimmer nebſt Zubehör 
+ 1. 10. z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Balkonwohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, per 1. 10 zu 
vermieten. Stahl, Königſtraße 20. 


Wohnung, 


„ 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſlr. 23, 2. 
2 Stuben u. Küche mit 2 Eingängen u. 
Zubehör zu verm. Araberſtr. 9. 


Kleine Wohnung, 
2 Treppen, 1 Stube u. Küche, mit ger. 
Zubehör, etwas Gartenland u. Waſſerleit., 
an ruhige Bewohner zu vermieten. 
W. Schütz, Modter, Bornſtr. 18 


2: Bimmerwohnung 


zu vermieten Mauerſtr. 52. 


3:3immerwohnung, 


1. Etage, mit Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten Gerechleſtr. 9. 


2 Zimmer, Küche u. Zubehör 


v. 1. 10. 13 zu verm. Coppernikusſtr. 9. 


3 Bi gr., helle Küche, Entree 
mmer, mit Zub., vom 1. 10. 

zu vermieten Araberſtr. 13, 2. 
Eine freundliche 


2⸗ Zimmerwohnung 


für 18 Mk. monatlich, evtl. möbliert, von 
ſofort oder ſpäter an ruhige Mieter oder 
einzelne Dame zu vermieten Hofſtr. 7. 
Al tagen daſelbſt. 


2 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Bäckerſtraße 18, 


Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermieten 
Graudenzerſtraße 80, 1. 


Leibitſcherſtr. 27, 


3 » Zimmerwohnung nebſt Zubehör, 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. 


e ne TE TE et 
Schöne 4-Zimmerwohnung, 
Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünſche, betr. Renovier., 
werd. berückſ. Eulmer Chauſſee 120,1, r. 

Suche zum 1. 10. 


3 Zimmerwohnung 


fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. | (Innenſtadt). Thomas, Strobandſtr. 20. 


5 Zimmerwohnung 
mit 2 Balkons, Badez., Garten, für 480 
Mark zu vermieten 
Geretſtr. 11, neben der Zentralmolk. 


BAT 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 2:4, 1, von 11—1 Uhr. 


A 7 7 
2 schöne 2⸗Zimmerwohunngen 
mit Balkon und Gas im Hintergebäude 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
„ Zartel, Mellienſtr. 59, 3. 


Fochherkſ ch. Wohnung, 


6—7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen tellienftr. 85. 


1. Etage, 


5 helle Zimmer mit Balkon, größe, helle 
Küche mit Balkon, Entree, Badeeeinrich⸗ 
tung nebſt reichlichem Zubehör vom 1. 
10. 1913 zu vermieten. 
J. Paluchowski, Mockter, 
Lindenſtr. 58. 


Zu vermieten per 1. 10. d. Is, für 


Bureauzwecke 


2 Zimmer, 


parterre gelegen, Brückenſtr. 8. 
Zu erfragen beim Wirt, 1. Etage. 


B:3immertunhnung, 


Parkſtr. 16a (früher Kloßmannſtr. 50), 


-A nmertpohnuugen, 


Parkſtr. 1618, vom 1. 10. zu vermieten, 
Carl Preuss. 


Kine Barterreinahnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebſt jeglichem Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 21. 


2⸗Zimmerwohnungen 
mit reichl. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerſtr. 212. Zu erfragen 
Sodtke, Königſtr. 25. 


Helſch Wohnung, Melken. 90, 


2. U. 3. Etage, 6 u. 7 Bint,, reichl. Zub., 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Mehrere Wohnungen 


zu vermieten Bergſtraße 34. 
Eine Wohnung, 
2. Etg., 6 Zim., Entree, Küche u. Zubeh., 
ein Laden 


mit kl. Nebengelaß per gleich oder ſpäter 
zu verm. Eüuard Kohnert, Windſtr. 5. 


Wohnung, 
Breiteſtr. 24, 2, 


vom 1. 10, zu vermieten. 


Mauerſtraße 32 ſind 
4 helle Patterre⸗Räume, 


160 qm groß, mit darunter liegen⸗ 
den gewölbten Kellern zuſammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geſchäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. Das 
Grundſtück iſt verkäuflich. 

©. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Verſeßüngshalber ſind zei 


J nmerwopnungen, 


Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten. 

Anfragen beim Portier oder bei. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badeſtube 
und Zubehör, vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Mollienſte. 88. 


6 Zimmer und aller Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 10, 13. zu vermieten 
Thorn Brombergerſtr. 62, 
F. Wegner, 


Freundliche, Herrſchaftiſche 


„Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 5 mern, 

Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Js 

zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade⸗ 
ſtube, Mädchenkammer, im Hauſe Graben⸗ 
ſtraße 34, 1, gegenüber Stadttheater, vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten, desgl. 
Kloſterſtraße 14, 2. und 3. Etage, 
Wohnungen 

von je 3 Zimmern, heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel., zu vermieten. Zu erfr. 

Culmerſir. 7, im Kolonialgeſchäft. 


Haus⸗ And Grundbeſtter⸗ Verein 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Artur Abel, in Firma 
W. Boetteher, Baderſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 
Mellienſtr. 103 (Villa) 9 Zim. 2400 ſof. 
Mellienſtr. 20, pt. 7 Zimmer und 

Zubehör, mit Stall und Remiſe, 

170011. 5. 

Brombergerſtr. 60, 1, 8 Zim., 1600|1.10. 
Friedrichſtr. 10/12, 3, 6 Zim., 1209 
Breiteſtr. 17, 1, 5 Zimmer, 1200 ſof. 
Brombergerſtr. 62, 2, 6 Zim, 1200 1.10. 
Brombergerſtraße 64, pt, 6 

Zimmer und Zubehör, 110011. 7. 
Schulſtraße 20, pt, 6 Zimmer, 

Bad, Garten, 950 ſof. 


Mellienſtr. 89, 1, 5 Zimmer, 900 
Kloſterſtr. 11, 1, 6 Zimmer, 

elektr. Licht und Zubehör, 

Anfr. bei Hirſchberg, Ba⸗ 

derſtraße 23, 900 
Brückenſtr. 20, 1, 5 Zimmer, 850|fof. 


Albrechtſtraße 2, 2, 4 Zimmer, 
reichl. Zubehör, 8251.10. 
Brombergerſtr. 60, pt., 4 Zim. 
und Zubehör, 800 
Altſtädt. Markt 8, 1, 4 Zim., 800 
Albrechtſtr. 2, pt., 4 Zim., 800 1.10. 
Schulſtr. 16, 2, 4 Zim., Zub. . 
und Balkon, 7501.10. 
Brombergerſtr. 60, 3, 5 Zim., 700 of. 
Araberſtr. 8, 1, 4 Zimmer, 700 fſof. 
Culmer Chauſſee 36, 3, 4 Zim., 
Bad, Gas, Balkons, Garten⸗ 
anteil, von jof. oder ſpäter 620 
Lindenſtr. 54, pl., 4 Zimmer, 
Garten u. Zubehör, 6001.10. 
Brombergerſtr. 26, 5 Zimmer, 
Heiligegeiftitr. 11, 2, 3 Zim., 
Heiligegeiſtſtr. 11, 2, 3 Jim,, 
Schulſtr. 20, 1, 3 Zimmer, 
Mellienſtr. 123, 1, 3 Zimmer, 
Brombg.⸗Slr. 66, 2, 3 J., K. u. Z. . 
Leibitſcherſtr. 46, 1, 3 Zimmer, 3501.10. 
Mauerſtr. 71, 1, 3 Zim., Zub., 3 
Mellienſtr. 89, 3, 2—3 Zim., 
Hoheſtr. 1, pt., 2 Zimmer, 
Friedrichſtr. 10/12, Pferdeſtall, 4. 
Mellienſtr. 72, 5 Zimmer, ſof. 
Friedrichſtr. 10/12, 6 Zimmer, ſof. 
Schulſtr. 20, 2, 3 Zim. u. Ballon, 
Mellienſtr. 90, 2, 7 Zimmer u. 10. 
Pferdeſtall, 1.10. 
Mellienſtr. 90, 3, 6 Zimmer, 
Mellienſtr 81, 1, 8 Z., Stall, 
Burſchengelaß und Zubehör, 
Talſtr. 24, pt., 6 Zim., Zubeh., 
große Veranda, Vorgarten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe, 
Mellienſtr. 115, 1, 5 Zimmer, 1.10. 
Zubehör u. Gartenland, 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

HK. Vebrick, Brombergerſtr. 41. 


Hochherrſch Wohnung, 


immer mit reichl. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, verſetzungsh. zu verm. 
Thorn, Talſtr. 24, K. Bung kat. 
Dafelbft noch ein guter, maſſiver 
Pferdeſtall u. Wageuremiſe 
ene 
reundl. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 12, 3. 
Möbl. Zimmer m. P. 3. v. Culmerſtr. 1,1. 


Gartenhaus, 
mit 10 Zimm,, befteh. aus 2 Wohnungen, 
à 5 Zimm., das ſich auch ſehr gt. z. Bureau⸗ 
zwecken eignet, von gleich beziehbar, billig 
3. verm. Buchdruckerei Franke, 
rombergerſtr. 26. 


Fine 3= und eine 
＋Iimmerwohnung, 


mit dem neueſten Komfort eingerichtet, 
iſt per 1. Oktober 1913 zu vermieten. 
Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 5. 


Cine 2-gimmerwohnung 


von ſof. zu verm. Marienſtraße 9. 


3 Zimmer, 


gr. Entree, helle Küche und Zubehör, 
Altſt. Markt 12, 2, v. 1. 10. z. vermieten, 
Näheres eine Treppe. 


zu vermieten. 
Wohnungen B agg, Bägerſtr. 3, 2 


Friedrichſtraße 8: 


Hochheerſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


Schulſtraße 10, 1, 6—8 Zimmer mit 
reichl. Zubehör, auf Wunſch mit Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
In meinem Haufe Baderite. 27 1ft Die 


Darterrewohnung 


zum 1. Oktober cr. zu vermieten. 
S. Simonsohn- 


Geſchäftskeler, 


in welchem ſeit Jahren ein Gemüſe⸗ und 

Vorkoſthandel betrieben wurde, per 1. 10. 

1913 zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


Eageriellet 


Gerechteſtr. 8/10, 4 große, helle, trockene 
Räume mit Eingang von der Straße 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Schulſtraße 25: 


Pferdeſtälle nehſt Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 


A. Teufel, Gerechteſtrahe 25. 


— — N — 


— 


31. Jahrg. 


Thorn, Mittwoch den 16. Juli 1015. 


er 


— 


Beruf 
deutſchen Reiche. 


Nach den Ergebniſſen der Berufszählung von 
1907 waren bei einer Geſamtbevölkerung von 
61,7 Millionen im Jahre 1907 etwas über drei 
Fünftel evangeliſch — 38,4 Millionen oder 62,2 
v. H. etwas über ein Drittel katholiſch — 22,5 
Millionen oder 36,5 v. H.; 566 999 oder 
0,9 v. H. waren israelitiſch. Von den insge⸗ 
ſamt 28,1 Millionen Erwerbstätigen und Die⸗ 
nenden im Reiche ſtellten die Evangeliſchen 17,1 
Millionen, die Katholiken 10,6 Millionen, die 


Juden 237 342. Im Verhältnis zur Geſamtzahl d 


der Erwerbstätigen und Dienenden betragen 
die Evangeliſchen 61,0 v. H., die Katholiſchen 
aber nicht, wie es ihrer Geſamtvolksſtärke ent⸗ 
ſpricht, 36,5, ſondern mehr, 37,8 v. H. Damit 
ſcheint es alſo, daß die Erwerbsbeteiligung der 
katholiſchen Bevölkerung größer iſt als der An⸗ 


teil der Katholiken an der Gefamtzahl der Be⸗ f. 


völkerung. Aus dem vorliegenden Material 
ergibt ſich, daß die größere Beteiligung des ka⸗ 
tholiſchen Volksteils an der Erwerbsbetäti⸗ 
gung aus der verhältnismäßig größeren Zahl 
landwirtſchaftlicher Berufskräfte unter den Ka⸗ 
tholiken herrührt, insbeſondere aus der Mit⸗ 
hilfe, die von Angehörigen bei der Bewirt⸗ 
ſchaftung ländlichen Beſitzes geleiſtet wird. In 
der Induſtrie insgeſamt, im Handels⸗ und Ver⸗ 
kehrsgewerbe, ſowie in den freien Berufen zählt 
die katholiſche Bevölkerung eine geringere An⸗ 


zahl von Berufstätigen als der Geſamtvolks⸗ jo 


ſtärke entſprechen würde. Nur in den Berufs⸗ 
gruppen Bergbau, Landwirtſchaft, Industrie der 
Steine und Erden, Forſtwirtſchaft und Bauge⸗ 
werbe ſind die katholiſchen Berufstätigen in 


größerem Maße als im Durchschnitt der Ge⸗ 


ſamtbevölkerung vertreten. Es handelt ſich 
hierbei um Erwerbszweige, in denen die meiſten 
ländlichen Erwerbskräfte ſich vorfinden. In 
dieſen Arbeitszweigen, mit Ausnahme etwa der 
Forſtwirtſchaft, werden auch die meiſten auslän⸗ 
dichen Wanderarbeiter beſchäftigt. Israeliten 
ind am ſtärkſten im Handelsgewerbe (7,9 v. 9. 
er Erwerbstätigen), im Bekleidungsgewerbe 
(1,7 v. H.), im Nahrungsmittelgewerbe (1,2) 
und in den freien Berufen (1,1 v. H.) vertreten. 
Eine eingehendere Überſicht über die Verteilung 
der Angehörigen der verſchiedenen Bekenntnis⸗ 
gruppen auf die einzelnen Zweige und ſozialen 
Stellungen der freien Berufe läßt erkennen, daß 
die Evangeliſchen wie die Juden beſonders in 


denjenigen Berufszweigen, die akademiſche Bil- 


dung vorausſetzen, ſtärker als die Katholiken 


vertreten ſind. 
r — 


die Regierung und das Steuer⸗ 


kompromiß. 

Di er „Nordd en Allgemeinen 
Ze in ihrem keen 2 Wochen ehrt hieß die 
Antwort auf die direkte Frage der „Kreuzzeitung“ 
und „Deutſchen Tageszeitung“ vermiſſen, ob von maß⸗ 
gebendſter Stelle erklärt worden war, daß die Negie⸗ 
— — nn aid 

Poſener Brief. 
— Nachdruck verboten.) 
14. Juli. 

Es wäre garnicht leicht, die Frage zu beant⸗ 
worten, ob ſich die Zurückgebliebenen 
nicht wohler fühlen als diejenigen, die jetzt in 

ädern und Sommerfriſchen bei an⸗ 

auerndem Regenwetter fröſteln und ſich lang⸗ 
weilen. Unglücksraben — und wo gäbe es die 
nicht — haben ſchon vor Wochen „ganz genau 
gewußt“, daß der Juli ſehr viel Regen bringen 
wird. Sie haben aber kaum jemanden abge⸗ 
halten, mit Beginn der Schulferien die ſchon 
lange vorher feſtgeſetzte Sommerreiſe anzu⸗ 
reten. Familien mit Kindern — Gott ſei 
Dank ſind ſie noch in der Mehrzahl — müſſen 
ie großen Ferien benutzen, und viele andere 
glauben, daß die Bäder nur in der Hochſaiſon 
ein angenehmer Aufenthalt ſeien. Denn der 
zmoderne“ Menſch, alſo der Stadtbewohner, 
kennt kein Vergnügen, das nicht hunderte oder 
gar tauſende mit ihm teilen. Die Suggeſtion 
er Maſſe — das iſt kein Schlagwort, ſondern 
eine bedauerliche Tatſache. Sie hat unſere Art, 
zu leben, ſo ſehr beeinflußt, daß wir auf dem 

ege ſind, ganz andere Menſchen zu werden. 
Wir können uns garnicht denken, daß die Er⸗ 
olung in gewiſſem Sinne Alleinſein fordert. 
N der Stadt rüttelt das Geräuſch der Straße 
mit ihrem Verkehr, der Straßenbahn, Automo⸗ 
bile uſw. von früh bis ſpät an unſeren Nerven, 
as Berufsleben tut ein übriges hinzu. Die 
ſtädtiſche Gefelfigfeit ift, bei Lichte betrachtet, 
och auch nichts anderes als eine Fortſetzung 
er Angriffe auf die Nerven. Man jollte mei- 
en, jeder werde ſich an den Frühlings⸗ und 
Sommerſonntagen danach ſehnen, möglichſt 


und Religions bekenntnis im | zung die reine Erbſchaftsſteuer auch von ben Sonia, 


demokraten angenommen haben würde. 


Benden des Abgeordneten Erzberger beſtätigt die V 


Behauptung der „Schleſiſchen Volkszeitung. Sie 
Ute nämlich: „Tatſache iſt und bleibt, daß die 
Regierung keinen Augenblick darüber einen Zweifel 
ließ, daß fie die Erbſchaftsſteuer ohne jedes Bedenken 
annehmen würde, und daß die Regierung für Durch⸗ 
ſetzung ihrer Vorlagen nur inſoweit auftrat, als ſie 
die Nahe der drohenden Reichsvermögensſteuer 
tatſächlich verhindert hat.“ £ 

Hierzu bemerkt die „Deutſche Zenesgeikung ; 
„Dieſe Erklärung ſchreibt in ihrem zweiten Teile der 
Regierung eine derartige Haltung zu, 95 ſie unſeres 
Erachtens einer klaren Antwort darauf nicht aus⸗ 
weichen kann und darf. Die Behauptungen des Herrn 
Erzberger ſtehen ferner, wenn ſie auch die Frage, ob 
ie Regierung die Erbanfallſteuer auch aus den 
Händen der Linken, alſo der Sozialdemokratie, ent⸗ 
dee hätte, umgehen, in einem ſo ſcharfen 

iderſpruche zu der Darſtellung der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ über die taktiſche Haltung der 
Regierung, daß wir nur die Frage wiederholen 
können, aber auch wiederholen müſſen, ob und wie 
die Regierung ihre bezüglichen Abſichten kundgegeben 
t. Es handelt ſich dabei ja auch darum, ob die 
egierung bei den Kompromißverhandlungen eine 
Stellung eingenommen hat, die der bekannten Nede 
des Reichskanzlers widerſprochen hat. Die Auf⸗ 
klärung darüber aber iſt vor allem deshalb ſo wichtig, 
weil ſie nicht nur einen intereſſanten Beitrag zu der 
Frage liefern würde, wie groß im allgemeinen die 
Energie der derzeitigen Reichsregierung in der Ver⸗ 
tretung ihrer eigenen Geſetzesvorſchläge eingeſchätzt 
werden muß, ſondern zugleich zu der anderen Frage, 
wohin überhaupt der Kurs des Herrn Reichskanzlers 
von Bethmann Hollweg gerichtet ijt.“ 

Die „Kreuzzeitung“ erwidert auf die ee 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“: Darin lag 
15 eben gerade das Schwächliche in der Haltung der 

egierung, daß ſie ihre Vorlage kaum verteidigte, 

ern ſich mit einer gänzlich anderen Löſung glatt 
abfand. Die er aber wächſt in unſeren 
Augen noch, wenn die Regierung ſogar bereit war, 
eine Entwickelung mitzumachen, „bei der (nach ihrer 
eigenen Auffaſſung) die Sozialdemokratie für die 
Deckungsgeſetze eine ausſchlaggebende Rolle hätte 
pielen können“. Demgegenüber iſt es nebenſächlich, 
aß die Frage, ob ſie bereit war, dieſe Entwickelung 
mitzumachen oder nicht nach der „Norddeutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung“ noch garnicht akut geworden war. 

m Gegenteil, man könnte darin, daß die Regierung 
trotzdem ſich auch ſchon zum Betreten eines dritten 
Weges bereit zeigte, nur einen Beweis dafür ſehen, 
wie kompromißeifrig ſie war, wie wenig ſie tat, um 
ihren Vorſchlag durchzuſetzen. Deshalb müſſen wir 
unjeren Vorwurf, gegen den die allem allen Allge⸗ 
meine Zeitung“ ſich wendet, in vollem Umfange auf⸗ 
recht erhalten. 

And die „Kölniſche Volkszeitung“, das rheiniſche 
Zentrumsorgan, bemerkt: Das Organ des Reichs⸗ 
kanzlers beſtreitet e ee der Zentrums⸗ 
preſſe mit keinem Wort; es beſtätigt ſie vielmehr 
mittelbar. Jetzt werden alſe auch diejenigen, die dies 
müßer noch glaubten bezweifeln zu können, zugeben 
müſſen, daß die reine Witwen⸗ und e bi ge⸗ 
kommen wäre, wenn ſie das Zentrum nicht durch ſeine 
Mitwirkung bei der Vermögenszuwachsſteuer abge⸗ 
wehrt hätte. 7 


Der deutſche Kriegerbund 


hielt am Sonntag in Breslau ſeinen 35. Ab⸗ 
eordnetentag ab. Unter den Ehrengäſten befand 
I auch Prinz Wilhelm von Welpe Nach einer 
nſprache des Vorſitzers Dr. Weſtphal⸗ Berlin 
— Präſident v. Lindequiſt war an der Teilnahme 
e — führte Prinz Friedrich Wil⸗ 
115 m aus: Er hoffe, daß die wichtigen Verhand⸗ 
ungen des Bundes von Segen begleitet ſein mögen, 
und daß der deutſche Kriegerbund immerdar das 
bleiben möge was er iſt, nämlich ein ſtarkes Boll⸗ 


eure 


Blatt.) 5 


werk gegen die Mächte des Umfturzes, die aufs 
ſchärfſte bekämpft werden müßten. (Lebhafter Beif.) 
on den anderen Begrüßungsanſprachen ſeien er⸗ 
wähnt die des Weihbiſchofs Auguſtin im 
Namen des Kardinals Kopp und des Breslauer 
Oberbürgermeiſter Matting, der den Fall Ger⸗ 
hart 8 ſtreifte (ohne ihn direkt zu 
nennen). Er könne, ſo ſagte er, in 2 0 Moment 
nicht vorübergehen an einem Ereigniſſe, das uns 
zeitweiſe getrennt hat. Es wird aber hoffentlich 
nichts ſchaden, ſondern im Gegenteil, es wird da⸗ 
durch um ſo Nei beleuchtet werden, was uns 
eint. Es war eine Epiſode weniger Wochen, es war 
nur die Form oder die Schale; das was uns einr, 
iſt von dauerndem Beſtand und durch gelegentliche 

Nanga eh unzerſtörbar. (Stürmiſcher Beif.) 

Unter jubelnder Zuſtimmung des Bundestages 
gelangt folgendes Huldigungstelegramm an den 

aiſer zur Abſendung: „Im 40. Jahre ſeiner Be⸗ 
gründung tagt der deutſche Kriegerbund in Euerer 
Majeſtät Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau, wo vor 
100 Jahren König Friedrich Wilhelm III. das Volk 
ur Erhebung gegen den fremden Bedrücker aufrief. 
nter dem Eindruck dieſer großen Zeit ſteht der 
Bundestag. Er wird das Grab Blüchers beſuchen 
und 1 den Schlachtfeldern an der Katzbach der 
großen Taten der Landwehr gedenken Der Bundes⸗ 
tag wird hierbei im Namen der Millionen ehe⸗ 
mäliger Soldaten das Gelübde ablegen, ſich ſtets 
der Taten der Väter 1 zu erweiſen. Dieſen 
erneuten Schwur bittet der en Eurer 
Majeſtät allergnädigſt zu Füßen legen zu dürfen.“ 
— Ferner gelangten Telegramme an die Kaiſerin 
und die Kronprinzeſſin als Protektorinnen der 
Kriegerwaiſenhäuſer zur Abſendung und an den 
durch Krankheit verhinderten Präſidenten General⸗ 
adjutant v. Lindequiſt. 

Hierauf gab Geheimrat Weſtphal einen 
Überblick der deutſchen Kriegervereine im letzten 
Jahre. Gegenwärtig faßt der be 31 716 
Vereine mit 2827000 Mitgliedern, der deutſche 
Kriegervereinsbund 21700 Vereine mit 1 906 000 
Mitgliedern und der preußiſche Landeskrieger⸗ 
verband 18 200 Vereine mit 1630 000 Mitgliedern. 
Das Vermögen der dem deutſchen Kriegerbunde an⸗ 
gehörenden Vereine betrug am 1. Januar 1913 
42 Millionen Mark. Das Vermögen ſämtlicher 
Landes⸗ und Unterverbände 65,3 Millionen. 

Der erſte Verhandlungsgegenſtand betraf die 
Erhöhung der Beiträge. Hierzu lag ein Antrag 
des Bundesvorſtandes vor, vom 1. Januar 1914 
ab den Bundesjahresbeitrag auf 1,26 Mark feſt⸗ 
zuſetzen. Landesverbände, die die Anterſtützung be⸗ 
dürftiger Kameraden ſelbſt in die Hand nehmen 
wollen, ſollen einen Jahresbeitrag von 72 Pf. für 
jedes Mitglied zahlen. Landesverbände, die auf 

nterſtützungen aus der Bundeskaſſe für Kameraden 
verzichten, ſollen 22 Pf. zahlen. — Geheimrat Weſt⸗ 
phal begründete den Antrag Wir müſſen uns 
mehr als bisher der wiriſchaftiich ſchwachen Mit⸗ 
lieder annehmen. Am das zu können, müſſen wir 
die Finanzen des Bundes au 
ſtellen. Wir wollen unjere Mitglieder ſchützen gegen 
den Terrorismus der Sozialdemokratie. Wir wollen 
mit der Einrichtung zentraliſterter Unterſtützungen 
unſere Bundes mitglieder ſtärker und kräftiger 
machen zur Verteidigung und zum Angriff. Es gilt, 
die Abwanderung unſerer jungen Generation zur 
Sozialdemokratie zu verhindern und damit dem 
Umſturz Abbruch zu tun. (Stürmiſcher Beifall.) — 
Landtagsabgeordneter Freiherr v. Reitzenſtein: 
Wir Schleſter verſprechen uns von den Vorſchlägen 
des Bundesvorſtandes mehr Nachteile als Vorteile. 
Wir wollen gern bedürftigen Kameraden helfen, 
aber nicht in Form einer zentralifierten Anter⸗ 
ſtützung, ſondern innerhalb der Vereine. (Sehr 
richtig) Da kann der Vorſitzer die Perſönlichkeit 
und die Bedürftigkeit des Bittſtellers beſſer prüfen. 
Wenn Anterſtützungen aus der zentraliſterten 
Bundeskaſſe gewährt werden, dann wird nur die 
Begehrlichkeit geſteigert. Man verweiſt auf die 
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lange, ſtill für ſich, im Freien, im Walde, in 
den Anlagen, zu verweilen, wo ſich Gelegenheit 
dazu bietet und Wirtſchaften nur aufſuchen, 
wenn leibliche Bedürfniſſe ihn dazu zwingen. 
In Wirklichkeit aber iſt die Zahl ſolcher ſich 
Erholenden ſehr gering. Für die meiſten wird 
ein Sonntag im Freien erſt ein Genuß, wenn 
ſte ihn inmitten lärmender Freunde verbrin⸗ 
gen können. In Wirklichkeit iſt das ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine Erholung. Daher iſt das Reiſen, 
der Beſuch von Bädern, mehr und mehr zur 
Notwendigkeit geworden. Der Arzt redet da 
oft ſehr eindringlich. Aber auch das Leben in 
den Bädern entſpricht heute nicht mehr den 
Anforderungen der Geſundheit; viel zu viel 
wird dort an „Unterhaltung“ geboten. Frei⸗ 
lich fordern die Badegäſte gerade ſolche Unter⸗ 
haltung. Sehr viele, wohl die meiſten, haben 
es verlernt, ſich die Langeweile fern zu halten, 
wenn ſte allein bleiben ſollen. Die Natur bleibt 
für fie ſtumm. Sie ſitzen wohl im Grünen, aber 
fie haben kaum einen Blick für die Wunder der 
Schöpfung, die ſie umgeben. 

In frühen Morgenſtunden ſuche, ich, wenn 
es die Witterung irgend erlaubt, während der 
günſtigen Jahreszeit gern ein ſtilles Plätzchen 
in den Anlagen auf. Ameiſen treiben dort ihr 
Weſen. Die kleinen Tiere, über die ſich die 
Gelehrten ſtreiten, ſind recht eifrig bei der Ar⸗ 
beit, aber ich habe, um offen zu ſein, von ihrem 
Verhalten noch nicht den Eindruck gewonnen, 
daß ſie „beſonders intelligent“ ſeien. Die Be⸗ 
weiſe dafür anzuführen, erlaſſe ich mir. Jeden⸗ 
falls habe ich meine Freude an ihrer Emfigkeit. 
Als ich verſuchte, einen Bekannten früh aus den 
Federn zu holen und ihn zu meiner Ameiſen⸗ 
kolonie brachte, wurde er ärgerlich. Muße zur 


Beobachtung der Tierchen beſaß er, doch ihm 
fehlte die Fähigkeit, Vorgänge in der Natur 
mit Intereſſe zu betrachten. Ahnliche Wahr⸗ 
nehmungen hat wohl ſchon jeder von uns ge⸗ 
macht. Deshalb begrüßen ſo viele die Jung ⸗ 
deutſchland⸗Bewegung. Gewiß, un⸗ 
ſere Jugend ſoll dadurch bewahrt werden vor 
dem platten Materialismus, deren eifrigſte 
Vertretung die Sozialdemokratie bildet. Aber 
es iſt nach meinen Wahrnehmungen nicht rich⸗ 
tig, daß die Jungen „zu Hurra⸗Patrioten ge⸗ 
drillt“ werden. Ganz im Gegenteil. Die Lei⸗ 
ter laſſen kein anderes Gefühlt in den Jungen 
aufkommen, als daß ſie mit der Jugend 
jung ſein wollen. Dieſer Gedanke gibt allen 
Zuſammenkünften Inhalt und Form. Wer 
ſolche Gruppe junger Leute auf einem ihrer 
Märſche, beim Kriegsſpiel oder bei der Raſt be⸗ 
obachtet hat, muß an ihnen ſeine helle Freude 
haben. Ihnen wird die Natur wieder zu einem 
offenen Buche, darin zu leſen für jeden eine 
Freude und eine Erholung iſt. Wie friſch wird 
ihr Weſen dadurch, wie lange erhalten ſie ſich 
jene unbefangene Jugendlichkeit, die ſo leicht 
im Strudel des ſtädtiſchen Lebens verloren 
geht. Daß männliche Tugenden ihnen als er⸗ 
ſtrebenswert erſcheinen, daß ſie herber, härter 
werden, ſollen wir das bedauern? Mir ſcheint, 
wir müſſen uns darüber freuen. Der Jugend 
ſelbſt bekommt und behagt jedenfalls die Be⸗ 
wegung ausgezeichnet, und man kann den 
Eltern, die ihren Söhnen wünſchen, daß ſie auch 
körperlich gerüſtet in den Kampf ums Daſein 
treten, nur wünſchen, ſie möchten alle Bedenken 
zurückſtellen. Was uns ſpieleriſch an der Be⸗ 
wegung erſcheint, iſt das Jugendlich⸗Friſche, 
das ihr erſt die Anziehungskraft verleiht. Der 


Leiſtungsfähigkeit und Opferwilligkeit der Sozial⸗ 
demokratie und der ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften. Ich weiſe ein⸗ für allemal dieſen Vergleich 
ſcharf und energiſch zurück. (Beifall.) Wir wollen 
uns darüber nicht täuſchen, daß jene Beiträge 
fine e keine freiwilligen Beiträge ſind; das 
find Brandſchatzungen, die mit Drohungen und Ge 
walt erpreßt werden. (Sehr alen Das wollen 
und können wir nicht. Mit ſolchen Ziffern können 
wir nicht mitkommen. Wir verweiſen auch auf die 
Stimmung in unſeren Vereinen. In Schleſien ſind 
die meiſten Mitglieder gegen eine Beitrags⸗ 
erhöhung. Zahlreiche Vereine werden austreten 
wenn die Erhöhung beſchloſſen wird. (Sehr richtig! 
und Widerſpruch.) Gerade die ärmeren Leute ſtoßen 
ſich an den hohen Beiträgen. Wir ſollten daher 
unter herzlichem Dank für den guten Willen des 
Vorſtandes ſeinen Antrag ablehnen. (Lebh. Beif. 
und Ziſchen.) Geheimrat Grützner ⸗ Breslau: Im 
Namen einer Minderheit der Schleſier bin ich für 
die Beitragserhöhung. (Lebhafter Beifall.) Gerade 
die armen ſchleſiſchen Vereine haben vom Vorſtand 
mehr an Unterjtügungen bekommen, als ſie in die 
Bundeskaſſe eingezahlt haben. (Sehr richtig!) Wir 
ſollten uns aber vor einer zu großen Beitrags⸗ 
erhöhun an und höchſtens eine Beitragserhöhung 
um 30 Pf. auf 60 Pf. beſchließen. (Zuſtimmung.) 
— Nittmeiſter Landrat Dr. v. Seidlitz: Ich bin 
ein grundſätzlicher Gegner der Zentraliſterung des 
Anterſtützungsweſens. — Gymnaſtaldirektor Dr. 
Bötticher ⸗ Waldenburg: Es handelt ſich hier 
um eine diamentral entgegengeſetzte Auffaſſung von 
dem Weſen der Kriegervereine. Es gibt unter uns 
eine ältere Auffaſſung und eine jüngere Auffaſſun 

von dem Weſen der Kriegervereine. Die ältere i 

die mehr idealiſtiſche, die meint, daß man nur durch 
patriotiſche Reden und Darbietungen den Patrio⸗ 
tismus pflegen könne. Dieſe Auffaſſung befürchtet, 
daß durch eine Anderung eine Entgleiſung erfolgen 
würde. Die neuere Auffaſſung aber rechnet mit 
den Realitäten des Lebens. Ihr genügt es nicht 
mehr, daß die Kameraden zu einem Apell geſammelt 
werden, durch Spenden begüterter 5 unter⸗ 
ſtützt werden, ſondern ſte wünſcht die Nameradſchaft 
durch die Tat. (Beifall.) Sie wünſcht eine planvolle 
organiſterte tatkräftige Anterſtützung von einer 
Zentralſtelle aus. (Beifall.) Sie hat auch eine an⸗ 
dere Auffaſſung vom Weſen des Patriotismus. 
Patriotismus ſoll nicht nur ſein Geſinnung pflegen, 
ſondern Front ße gegen alle Feinde der ſtaar⸗ 
lichen Ordnung. Dieſe Auffaſſung will, daß die 
Gewiſſen aller Kameraden geweckt werden zum 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie. Die Sozial⸗ 
demokratie lauert draußen 5 unſere Beſchlüſſe. 
Wenn wir nicht zu einem Beſchluß kommen, der 
unſere Kameradſchaftlichkeit zur Evidenz beweiſt, 
dann wird ein Triumphgeſchrei durch die Sozial⸗ 
demokratie gehen und ſie wird uns verſpotten und 
verhöhnen, daß wir unſeren Mitgliedern nicht ein⸗ 
mal zumuten, einen etwas höheren Beitrag zu 


5 zahl (Sehr richtig!) — Major Frhr. von 
Nine eden N en i 
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zugeſchnitten auf Fee feiern. Wenn unſere Mit⸗ 
glieder 20 und mehr Mark für Feſte und dergl. aus⸗ 
eben können, und wenn auch der kleine Mann ſeine 
igarre rauchen und ſein Glas Bier trinken kann, 
können ſie auch 10 Pfennige monatlich mehr an Bei⸗ 
trag leiſten. (Sehr richtig!) — Schließlich wurde 
namentlich abgeſtimmt. Zunächſt über die Höhe der 
Beiträge. Eine verſchwindende Minderheit ſtimmte 
ür eine Erhöhung um 1,20 Mark, eine größere 

inderheit für eine Erhöhung um 90 Pf., eine noch 
größere Minderheit für eine Erhöhung um 60 Pf. 
und die Mehrzahl — 22447 Stimmen — für eine 
Erhöhung um 30 Pf. auf 60 Pf. Gegen jede Bei⸗ 
tragserhöhung wurde nur vereinzelt geſtimmt. Die 
namentliche Abſtimmung über die Frage, ob der 
Vorſtand die Ermächtigung haben ſoll, die den 
Landesverbänden Braunſchweig und Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen gewährten Vergünſtigungen weiter auszu⸗ 
dehnen, geſtaltete ſich ſehr ſchwierig; ihr Ergebnis 


jetzige Ferienmonat mit ſeinen vielen Aus⸗ 
flügen und Wanderungen kann als der beſte 
Beweis für die Richtigkeit dieſer Anſicht 
dienen. 

Obwohl unſer Flugplatz — draußen in 
Lamica belegen — dem Stadtgebiet ziemlich 
fern iſt, ſind wir doch ſtolz Darauf, zu den Gar⸗ 
niſonorten unſerer Luftflotte zu zählen. Unter 
den Flugapparaten — große Luftkreuzer ſind 
bei uns nicht eingeſtellt — befindet ſich manche 
Konſtruktion, die ihre Probefahrten vortreff⸗ 
lich beſtanden hat und verſpricht, ein vollwer⸗ 
tiger Beſtandteil unſerer Luftflotte zu werden. 
Wenn jetzt das Surren der Propeller ertönt, 
bald früh, bald am Nachmittage, miſcht ſich be⸗ 
reits in das Gefühl, ſozuſagen, allgemeiner Be⸗ 
friedigung darüber, daß auch dieſer jüngſte 
Zweig unſerer Rüſtung ſich jetzt einer nachdrück⸗ 
lichen Förderung durch Verwaltung und Reichs⸗ 
tag erfreut, Lokalpatriotismus darüber, daß 
unſer Flugplatz zur Verſuchsſtation für den 
ganzen Oſten geworden iſt, vielleicht auch es 
bleiben wird. Überaus raſch ſchreiten dort die 
Bauarbeiten vorwärts; zur Kaiſerparade ſoll 
die ganze Anlage fertiggeſtellt ſein. Einen 
beſſeren Flugplatz kann man ſich kaum denken; 
nur fragt es ſich, ob nicht ſchließlich der Exer⸗ 
zierplatz wird verlegt werden müſſen. Doch 
das ſind wohl Sorgen für ſpätere Zeiten. Vor⸗ 
erſt handelt es ſich um die Kaiſerparade. 
Alles übt und arbeitet, um vor dem allerhöchſten 
Kriegsherrn und den vielen ausländiſchen 
Kritikern dann auch mit Ehren beſtehen zu 
können. Werden doch in dieſem Jahre die 


Augen des militäriſchen Europas mit beſonde⸗ 
rer Schärfe auf unſerem Heere ruhen. Soweit 
es eine übung ermöglicht, will man heuer noch 
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wurde erſt in der Montagſitzung mitgeteilt. Der 
Antrag iſt abgelehnt worden. Ebenſo wurde abge⸗ 
lehnt ein Antrag, den Veteranen von 1864, 66 und 
70 die erhöhte Beitragszahlung zu erlaſſen. Ge⸗ 
neralmajor Paczenski und der geſchäfts⸗ 
führende Vorſttzer, Geheimrat Profeſſor Dr. Weſt⸗ 


phal, hatten ſich gegen den Antrag ausgeſprochen, 


der eine zu große Zahl von Kriegervereinsmir⸗ 
gliedern von der Erhöhung der Beiträge aus⸗ 
ſchließen würde. 

Ein Antrag des Bundesvorſtandes hat die 
Ausſchließung von Kameraden des Offizierſtandes 
zum Gegenſtand. Er will die betreffende Beſtim⸗ 
mung in den Satzungen wie folgt faſſen: „Die Aus⸗ 
ſchließungen von einzelnen Mitgliedern, Vereinen 
und Unterverbänden iſt in den Satzungen der Ver⸗ 
eine und Verbände zu regeln. Die Ausſchließung 
muß erfolgen, wenn ein der Satzung, insbeſondere 
Paragraph 2b und c, widerſtreitendes Verhalten 
vorliegt. Die Ausſchließung von Kameraden des 
Offizierſtandes erfolgt entweder auf Antrag der 
Vereine und nach Anhörung der Anterverbände 
oder auf Antrag oder nach Anhörung der Unter⸗ 
verbände durch den Vorſtand des Landeskrieger⸗ 
verbandes. Den u TEE Kameraden des 
Offiziersſtandes ſteht binnen einem Monat nach er⸗ 
folgter Ausſchließung die Berufung an den Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Kriegerbundes zu. — Mit dem 
Ausſchluß von einzelnen Mitgliedern, Vereinen 
und Unterverbänden aus einem Landesverband iſt 
der Verluſt der Bundes mitgliedſchaft verbunden.“ 
(Die in dieſem e Paragraphen 
2b und o beſtimmen, daß die Kriegervereine den 
nationalen Gedanken zu beleben und zu ſtärken 
haben, und daß 5 die Liebe und Treue zu Ane 
und Reich, zu Landesfürſt und Vaterland unter 
ihren Mitgliedern pflegen ſollen.) — In der De⸗ 
batte wurde gewünſcht, daß dieſe neue Beſtimmung 
in den Satzungen auch ausgedehnt werde auf Ver⸗ 
ſtöße gegen deen e 2a der Satzungen, der den 
Bundesmitgliedern die Pflege und Erhaltung der 
Kamradſchaftlichkeit im bürgerlichen Leben zur 
Pflicht macht. Es wurde darauf verwieſen, daß, 
wenn dieſe Beſtimmung nicht aufgenommen würde, 
es Mitglieder geben könne, die fortgeſetzt Treibe⸗ 
reien gegen den Vorſitzer eines Kriegerverbandes 
ſich Ken kommen laffen, ohne daß man gegen 
ſie einſchreiten könne. Dieſe Ausdehnung wurde je⸗ 
doch abgelehnt und im übrigen der Antrag des 
Bundesvorſtandes angenommen. 

Hierauf wurden die Vorſtandswahlen vor⸗ 
genommen. Es wurden durch Zuruf in den Vorſtand 
neu⸗ bezw. wiedergewählt: Perkuhn⸗Danzig, 

lich⸗Magdeburg, v. Paczenski⸗Breslau, Loew⸗ 
igmaringen, Suſemihl⸗Kiel, Dr. Fennel⸗Kaſſel, 
Havemann ⸗ Schwerin, Dr. Zander ⸗Neu⸗Strelitz, 
Kellner⸗Oldenburg, Jäger⸗Braunſchweig, Moritz⸗ 
Koburg, Eichel⸗ tg, chleicher⸗Köthen, v. Bila⸗ 
Sondershauſen, v. Lindſtedt⸗Bad Blankenburg, Ar⸗ 
nold⸗Greiz, Knodt⸗Bückeburg, Wittje⸗Dekmold, 
Weyrowitz⸗Lübeck, e 

Zu dem Titel „Soziale Aufgaben Krieger⸗ 
vereinsweſens“ de Antrag vor, in dem den 
Kreiskriegerverbänden empfohlen wird, in ihrem 
Arbeitsgebiete Arbeitsnachweiſe einzurichten, durch 
die den Kameraden, die darum 9 Arbeits⸗ 
gelegenheit vermittelt wird. Mit großer Mehrheit 
wurde 8 zur Tagesordnung beſchloſſen. 
Die weitere Verhandlung betraf innere Angelegen⸗ 
heiten. | 
Zum Ort der nächſten Tagung, die 1914 ſtatt⸗ 
finden wird, wurde Köln gegen Hamburg gewählt. 

Am Dienstag findet noch eine Sonderſitzung des 
a Landesverbandes ſtatt, in der gleichfalls 


nterne Verbandsangelegenheiten zur Erledigung 


kommen. De f 

Auf das Huldigungstelegramm an den Kaiſer 
tft von Bord der Jacht „Hohenzollern“ folgendes 
Antworttelegramm eingegangen: Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König haben die freundlichen Hul⸗ 
digungsgrüße des deutſchen Kriegerbundes enr⸗ 
gegengenommen und laſſen Ew. Hochwohlgeboren 
erſuchen, allen Beteiligten für den Ausdruck treuer 
Anhänglichkeit Allerhöchſt ihren wärmſten Dank 
auszusprechen. Majeſtät wünſchen den Be⸗ 
ratungen des Bundes weiteren guten Erfolg. 
von Treutler. 

Am Montag 1 die Delegierten des 
deutſchen Kriegerbundes und preußiſchen Landes⸗ 
kriegerverbandes das Grabmal des Fürſten Blücher⸗ 
Krieblowitz bei Kanth. Auf dem Bahnhof Kanth 
empfing Graf von Garmer⸗Zieſerwitz mit dem 
Kreiskriegerverband von Neumarkt den Krieger⸗ 
bund, Durch die feſtlich geſchmückte Stadt fuhren 
die Krieger nach Krieblowitz, wo am Sarge 
des Fürſten Blücher Kränze niedergelegt wurden. 


ſorgfältiger als ſonſt prüfen, ob die deutſche 
Armee noch an der Spitze der Armeen hinſicht⸗ 
lich ihrer Durchbildung, Verwendbarkeit und 
Schlagfertigkeit marſchiert. Wir hoffen zuver⸗ 
ſichtlich, daß unſer 5. Armeekorps, das Führer 
wie Steinmetz, Kirchbach, Stiehle gehabt hat, 
dieſe Probe auch beſtehen wird. Die Parade 
aber bringt uns ſtarke Einquartierung auf 
kurze Zeit, und im Magiſtrat hat man alle 
Hände voll zu tun mit Erledigung der Geſuche, 
die um Verſchonung mit der Einquartierung 
bitten. Man kann nicht einmal ſagen, daß In⸗ 
tereſſeloſigkeit oder etwa gar Abneigung dieſe 
Haltung beſtimmt. Aber auch die Familien, 
die drei und vierzimmrige Wohnungen beſitzen, 
haben bei uns lernen müſſen, mit dem Raume 
zu geizen; die Mieten ſind hoch, der Lebens⸗ 
unterhalt iſt teuer, und nur wer in kinderloſer 
Ehe lebt, weiß nicht, was es heißt, ſich nach 
einer Decke zu ſtrecken, die immer kürzer wird. 
Die Soldaten werden ja untergebracht werden 
— ſo gut, wie ſie es verdienen — aber zu wün⸗ 
ſchen wäre immerhin, daß möglichſt wenig 
Ausquartierungen vorgenommen werden. 

Der Verwaltungsbericht des Ma⸗ 
giſtrats, der ſich in ſeinem ſtatiſtiſchen Teile 
immer umfangreicher und belehrender geſtaltet, 
weil der Direktor des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen 
Amtes immer neue Gegenſtände zum Vergleiche 
und zur Darſtellung heranzieht, läßt uns er⸗ 
kennen, daß im Jahre 1912 die Zahl der Ge⸗ 
burten und Eheſchließungen geſtie⸗ 
gen iſt; nicht viel, aber wir beginnen ja in 
Deutſchland auch ſchon mit einer Abnahme der 
Geburtenziffer als etwas Unabwendbarem zu 


12. deutſches Turnfeſt. 


Leipzig, 14. Juli. 

Der heutige zweite Feſttag des 12. deutſchen 
Turnfeſtes war lediglich der tuͤrneriſchen Arbeit ge⸗ 
widmet. Da die erſten Übungen für 6 Uhr morgens 
ausgeſchrieben waren, begann ſchon zeitig der An⸗ 
marſch der für heute zu den bungen beſtimmten 
Kreiſe. Auf den Tribünen hatten die heute freien 
Turngenoſſen Platz genommen und bildeten dort 
ein kritiſches Publikum. Die einzelnen Abteilungen 
löſten ſich ſchnell nacheinander ab, da bei der un⸗ 
eheuren Anzahl der Wetturner eine überaus große 

enge von Übungen zu bewältigen war. Haben 
ſich doch allein für den Wettlauf über 3300 Mann 
gemeldet, die in Einzelriegen von je acht Mann 
abgelaſſen werden. Die Kampfrichter mit den 
grünen Binden walteten eifrigſt ihres Amtes. Sie 
zeigten ſich mit den bisherigen Reſultaten zufrieden, 
wenn man ihnen auch keine Einzelheiten entlocken 
konnte. Die beſte Leiſtung wurde bisher beim Wett⸗ 
lauf geliefert, ſie wurde mit 21 Punkten bewertet. 
Die genaue Feſtſtellung der Reſultate wird noch 
viel Arbeit machen. 

Als erſte Übung wurden heute die Zwölfkämpfe 
ausgetragen und zwar von den Kreiſen Nordoſt 
(Schleſien und Pommern). Sie hatten 1160 Mel⸗ 
dungen abgegeben. Dann kamen Sachſen⸗Altenburg 
mit 833 Turnern unter Turnwart Platz⸗Qued⸗ 
linburg; hierauf folgten die Kreiſe Anterweſer, 
Oberweſer, Mittel⸗ und Oberrhein. — Hierauf trat 
das Turnen der einzelnen Kreiſe in ſeine Rechte. 
Es war für jeden einzelnen Kreis allgemeine 
Freiübungen und dann eine Anzahl von Pflicht⸗ 
übungen vorgeſchrieben. Die erſten waren hier die 
Brandenburger mit 1750 Meldungen, ihnen folgten 
die Hannoveraner und Braunſchweiger mit dem 
Turnwart Thiele⸗Hannoper mit 503 Mel- 
dungen, weiter 480 Schwaben, 1173 Rhein⸗ 
länder, 740 Weſtfalen, 518 Deutſch⸗Sſterreicher 
und 823 Bayern. Großem Intereſſe begegnete na⸗ 
mentlich eine Alte Herren⸗Riege, die an über 30 
Pferden zu gleicher Zeit turnten, ferner die äußerſt 
ſchwierigen, aber durchweg exakt ausgeführten 
Stabübungen. 

Verhältnismäßig früh war auch Generalfeld⸗ 
marſchall Frhr. v. d. Goltz auf dem Turnplatz er⸗ 
ſchienen und m namentlich dem gleichzeitigen 
Turnen an 60 Pferden mit großem Intereſſe zu. — 
Die Sitze iſt heute womöglich noch größer wie 
geſtern. Das Zeppelin⸗Luftſchiff „Sachsen“ kreuzte 
auch heute wieder über dem Feſtplatz. 

Gegen Mittag traten die Wettkämpfer im Tau⸗ 
ger und im Vierhundertmeterlaufen an. — In 

n erſten Nachmittagsſtunden ſetzte der Zwölf⸗ 
kampf der obengenannten Kreiſe ein. 


Beſonderes Intereſſe erweckten bei den zahl⸗ 
loſen Zuſchauern nicht minder wie bei den den Ver⸗ 
anſtaltungen mit kritiſchem Blicke folgenden 
Turnern der Sechs⸗ und der Zwölflampf, der in⸗ 
folge der Kombination einer Reihe von Übungen 
den übenden Turnern die beſte Gelegenheit geben, 
3 7 Gewandtheit und ihr Können zu zeigen. — 

im Sechskampf werden die teilnehmenden 
Turner in zwei Gruppen mit 96 Riegen geteilt; 
von dieſen letzteren zählt jede 20 Mann unter einem 
eigenen Führer. Je acht Riegen ſtehen unter einem 
eigenen Obmann, während die Geſamtzahl der 
Kampfrichter 288 beträgt. Der Sechskampf ſelbſt 
umfaßt Schjptingen bei einer Mindeſthöhe von 1,15 
Meter, Stab⸗Weitſpringen über wenigſtens fünf 
Meter, Kugelſtoßen über mindeſtens 5 Meter mit 
Kugeln von 10 Kilo er f ferner Schnell⸗ 
angeln an einem neun Meter langen Tau, das 
is auf die letzten zwei Meter durchgehangelt wer⸗ 


den muß; endlich gehört zum Sechskampf noch der 


Schnell⸗Lauf über eine in höchſtens 26 Sekunden zu 
durchlaufende Strecke von 150 Metern Länge. Bei 
ſämtlichen genannten Abungsarten wird die even⸗ 
tuell erreichte kürzere Zeit entſprechend höher be⸗ 
wertet. — Der e iſt nach ähnlichen 
Grundſätzen organiſtert wie der Sechskampf. Nur 
kommt bei ihm infolge der zur Verfügung ſtehenden 
rößeren Auswahl an Abungen eine größere 
Mannigfaltigkeit heraus, da die Kombinations⸗ 
möglichkeit eine weſentlich erhöhte iſt. Der Zwölf⸗ 
kampf umfaßt Schwungübungen, 21 am Reck 
und Barren, Kür⸗ und Stabübungen, Übungen am 
Pferd, Spreizübungen. Hinterfprung und Weit⸗ 
ſprung, Schleuderball⸗Weftwurf und Schnell⸗Lauf, 
letzterer über 100 Meter. — Wie beim Sechskampf, 
werden auch beim Zwölfkampf eigene Gruppen ge- 
bildet, die ihrerſeits wieder in je e En 
—— 1 Um zu lange areas beim 1 

Standplatzes ꝛc. und damit eine zu große Aus⸗ 
dehnung der Zeitdauer möglichſt zu vermeiden, wer⸗ 
den bei den Übungen am Barren in jeder Grupe 
gleichzeitig zwei Geräte benützt. 


rechnen. Es iſt nicht nur eines der ſchwierig⸗ 


ſten, ſondern auch peinlichſten Kapitel, das da⸗ 
mit geſtreift wird, und ich werde mich hüten, 
es hier und heute zu behandeln. Doch das muß 
geſagt werden: wir alle müſſen unabläſſig und 
unnachſichtlich darüber wachen, daß die Schädi⸗ 
gungsurſachen, die am Marke des deutſchen 
Volkes zehren, bekämpft und, wenn irgend mög⸗ 
lich ausgerottet werden. Was der Verwal⸗ 
tungsbericht ſonſt noch erwähnt, iſt im Laufe 
des Jahres von uns ſchon behandelt worden, 
ſoweit es allgemeines Intereſſe beanſpruchen 
darf, wie die ſtarke Bautätigkeit im 
vorigen Jahre. Ganz allgemein geſprochen: 
Poſen hat ſich im Jahre 1912 äußerlich ſehr 
günſtig entwickelt; es hält mit den weſtdeut⸗ 
ſchen Großſtädten gleichen Schritt, ja es ſchiebt 
ſich allmählich nach vorn. Freilich, die inner⸗ 
liche Konſolidierung läßt ſehr viel zu wünſchen 
übrig. Damit iſt es nicht beſſer, ſondern ſchlim⸗ 
mer geworden. Eine Stadt ſoll nur von innen 
heraus, aus eigener Kraft wachſen, und fie ſoll 
nicht verſuchen, in einem Jahrzehnt nachzu⸗ 
holen, wozu andere Städte viele Jahrzehnte 
brauchen. Sonſt gerät ſie in Gefahren. Damit 
ſoll nicht geſagt ſein, daß das ſchnelle Tempo 
der letzten Jahre getadelt werden müßte; und 
erſt recht nicht ſoll einem Gehen⸗ und Geſchehen⸗ 
laſſen das Wort geredet werden. Vorwärts 
ſtreben — jawohl; doch nicht allzu haſtig, ſonſt 
verliert man den Atem. Das kann, bildlich ge⸗ 
ſprochen, auch einer Stadt widerfahren und 
ſollte unter allen Umſtänden vermieden wer⸗ 
den. Dieſe Bemerkung gilt oder ſollte doch 
allgemein gelten. Nemo. 


Die Vorführungen der Turnkreiſe endeten Nach⸗ 
mittags mit den Übungen der Deutſch⸗Sſterreicher, 
alſo der deutſch⸗völkiſchen Turner, die als Gäſte ge⸗ 
kommen waren. Sie boten zunächſt Freiübungen, 
zu denen ſich etwa 1200 Mann gemeldet hatten. Sie 
zogen ebenfalls in Tieftolonnen zu je vier Mann 
in die Arena ein. Ihre Übungen, die von Vor⸗ 
turnern auf dem Podium vorgemacht wurden, er⸗ 
olgten nach dem Takt von Muftkſtücken, wobei die 

ſterreicher den „Hohenfriedberger“ bevorzugten. — 
Die Tribünenbeſucher benützten die Gelegenheit, 
um den Stammesbrüdern aus Sſterreich andauernd 
Ovationen zu bereiten. — Zu gleicher Zeit begannen 
die Turnvereine des übrigen Auslandes ihre Vor⸗ 
führungen. Sie waren meiſt durch eine Muſterriege 
vertreten. Im allgemeinen zeigten die Ausländer 
viel techniſches Können, aber wenig nationale 
Eigenart; alle übungen beweiſen den deutſchen Ur⸗ 
ſprung, obwohl es keine Maſſenaufführungen waren, 
kargten die Beſucher nicht mit ihrem Beifall, der am 
meiſten den Amſterdamer Turnern zuteil wurde. — 
Auch die deutſchen Turnvereine des Auslandes, der 
deutſche Turnverein Bukareſt, Czernowitz⸗Bukowina, 
der Siebenbürgiſch⸗ſächſiſche Turnverein wieſen ſehr 
gute Leiſtungen auf, die das Publikum mit le 
haftem Beifall. quittierte. 

Während dieſe Ubungen in einem Turnzelt ver⸗ 
anſtaltet wurden, marſchierte in einer Arena die 
Altersriege „Alldeutſchland“ auf, zuſammen mit 
den Turnvereinen von 1863, von 9 55 letzteren 
ſich allerdings nur zwei an den Übungen beteiligten. 
Kein Turner war unter 40 Jahre, viele über 70 
und mancher an die 80 heran. Trotzdem traten ſie in 
überaus feſtem Gleichmaß an, nur die weißen Bärte 
bezw. die kahlen Köpfe und mitunter ein gewiſſes 
Embonpoint verrieten das Alter. Sie trugen vor⸗ 
wiegend Freiübungen im Spiele vor. Erjtere mit 
Hanteln. — Auf das Alter folgte das „junge Blur 
in flaumigem Bart“, die Sondervorführungen des 


ſakademiſchen Turnerbundes, ca. 600 Studenten. Sie 


ſtellten verſchiedene Muſterriegen und führten vor 
allem intereſſante Spiele vor, darunter ſolche, die 
wenig gezeigt werden, wie Tambourin, Schleuder⸗ 
ball nach Grazer Art uſw. 


Abends fanden auf dem Feſtplatze Konzerte ſtatt. 


* 

In echtem Senſationsſtil heißt es in einem aus 
as verbreiteten Bericht über die Eröffnung des 
deut hen Turnfeſtes: „Zu einem bemerkenswerten 
Zwiſchenfall kam es während der nun folgenden 
Rede des Vertreters des Reichskanzlers, Geh. Rat 
Lewald. Als Geheimrat Lewald u. a. darlegte, 
daß die deutſchen Turnvereine ſtets und immer ohne 
Aden rden Zwecke auf deutſch⸗monarchiſchem 

oden ſtünden, erhob ſich in der Menge an einigen 
Stellen ein lebhaftes Gemurmel des Widerſpruchs, 
das bis zu den Sitzen der Regierungsvertreter 
drang. Die Polizei griff ſofort ein und ſtellte die 
Ruhe mit leichter Mühe wieder her, worauf Geheim⸗ 
rat Lewald ſeine Rede fortſetzte“ Dazu wird der 
„Deutſchen Journalpoſt“ gemeldet, daß lediglich 
während der Rede des Geheimrats Lewald einige 
Zurufe ertönten: „Auf die Tribüne!“, weil der 
Redner nicht zu verſtehen war. Die Rufe wurden 
jedoch von Geheimrat Lewald nicht verſtanden, wes⸗ 
1 5 er ſeine Rede zu Ende führte, ohne die 

ribüne zu betreten. Von irgend einer Demon⸗ 
ſtration der faber Turnerſchaft bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei ſelbſtverſtändlich keine Rede geweſen. 
Die in der Notiz liegende Verdächtigung des natio⸗ 
nalen Geiſtes der deutſchen Turner haßt wird von 
dieſer energiſch zurückgewieſen. 

Inzwiſchen haben auch die Beteiligten ſelbſt ſich 
emeldet. So bittet Dr. Rothe, der Vorſitzer des 

uptausſchuſſes das „Berliner Tageblatt“, 
feſtzuſtellen, daß bei der Begrüßungsrede von Ge⸗ 
heimrat Lewald keinerlei Widerſpruch gegen den 
ant der Rede laut geworden iſt. Einige ent⸗ 
ſernt Stehende, die nichts hören konnten, riefen: 
„Auf die Tribüne!“, wurden aber von Dr. Rothe 
und nicht von der Polizei zur Ruhe verwieſen, weil 
die dann folgende Bannerübergabe an derſelben 
Stelle, wo Geheimrat Lewald ſprach, vorgenommen 
werden mußte. A der Reichsausſchuß für 
olympiſche Spiele legt Wert auf die Feſtſtellung, daß 
die Rede des Geheimen Oberregierungstats Le⸗ 
wald nur inſofern Anlaß zu Zwiſchenrufen gegeben 
hat, als der 1 e von den Fernſtehenden 
nicht verſtanden wurde. i 


Durſt und hitzſchlag. 


(Nachdruck verboten.) 


Wie der Winter dem Menſchen den Tod durch 
Erfrieren bringt, ſo fordert im Sommer der ſo⸗ 
genannte Hitzſchlag ſeine Opfer, und nur zu häufig 
leſen wir in den Zeitungen, daß beſonders bei 
Märſchen des Militärs derartige unerfreuliche 
Zwiſchenfälle eingetreten find. Daß gerade Sol⸗ 
daten davon betroffen werden, beruht hauptſächlich 
auf der Belaſtung, welche ſie vorſchriftmäßig mit⸗ 
zuführen haben und wodurch an heißen Tagen die 
Leiſtungen des Körpers und dadurch ſeine Wärme⸗ 
produktion ganz weſentlich zu Angunſten des Mur: 
ſchierenden erhöht werden. Jeder Eingriff in den 
normalen Wärmehaushalt des Individuums iſt von 
außerordentlich weittragenden Folgen begleitet; da⸗ 
für find ein ganz beſonderer Beweis die Herz⸗ 
kranken, welche aufgrund ihrer erhöhten Empfind⸗ 
lichkeit ſelbſt eine kleine Anderung in den Wärme⸗ 
verhältniſſen des Körpers ſo ſehr empfinden, daß 
zum Beiſpiel ſchon die nach jeder Mahlzeit ein⸗ 
tretenden Wärmeſteigerungen ſich ihnen oft recht 
läſtig durch Angſtgefühle und Herzklopfen bemerk⸗ 
bar machen. Das geſunde Herz verfügt in ſehr 
weitem Spielraum über Reſervekräfte und kann 
vieles leiſten, was dem Kranken nicht mehr möglich 
iſt; aber wenn die normale Entlaſtung des Körpers 
von ſeiner überflüſſig gebildeten Wärme, die auf 
dem Wege der Strahlung, Leitung und Verdunſtung 
erfolgt, gehindert wird, ſo macht ſich das auch beim 
gefunden Herzen ſofort in außerordentlich läſtigen 
ſubjektiven Störungen bemerkbar. In dieſer er⸗ 
ſchwerten Wärmeabgabe an heißen Tagen beruht 
nun die hauptſächlichſte Arſache des Hitzſchlages, 
und zwar ſpricht hier ſehr beſtimmend der Wärme⸗ 
verluft durch Verdunſtung mit, da der durch 


Strahlung und Leitung gewöhnlich ſchon durch die 
Außentemperatur vermindert iſt. Die Verdunſtung 
hängt von zwei Faktoren ab: erſtens von der Auf⸗ 
nahmefähigkeit der Luft, welche der Körper abgibt, 
für Feuchtigkeit, um auf dieſe Weiſe dem Körper 
Wärme zu entziehen und ihn abzukühlen; zweitens 
von der Fähigkeit des Körpers, Flüſſigkeit auf ſeiner 


Oberfläche auszuſcheiden. Wenn von dieſen beiden 
Bedingungen die erſtere ungünſtig ausfällt, wenn 
nach heißem Gewitterregen die Luft mit Waſſer⸗ 
dampf geſättigt iſt, ſo haben wir die Empfindung 
der Schwüle in der Luft, ſelbſt wenn deren Tem⸗ 
peratur bedeutend niedriger iſt als vor dem Regen, 
wo uns trockene zur Aufnahme von verdunſtendem 
Waſſer reichlich befähigte Luft umgab. In einer 
ſolchen an Waſſerdampf reichen Luft hilft das 
Trinken nichts zur Erhöhung des Wärmeverluſtes 
durch Verdunſtung, da dieſe Verdunſtung einfach 
durch die Zuſammenſetzung der Luft unmöglich ge⸗ 
macht worden iſt, und es iſt dann bei Wanderungen 
und Märſchen ganz beſondere Vorſicht geboten, daß 
nicht durch körperliche Anſtrengungen große Wärme: 
mengen produziert werden, welche vom Körper nicht 
mehr nach außen abgegeben werden können. Ganz 
anders liegen die Verhältniſſe bei trockener Luft. 
Hier verdunſtet der Schweiß, der ſich bei jeder 
größeren Körperleiſtung bildet, ſofort und ſtellt 
nun allerdings an den Körper den Anſpruch, daß 
dieſer gnügend Flüſſigkeit zur Verfügung hat. Iſt 
das nicht der Fall, ſo bilden ſich außerordentliche 
Mißverhältniſſe im Organismus, das waſſerarme 
Blut rollt dick und ſchwerfällig durch die Gefäße, 
verſorgt ungenügend die im Gehirn liegenden 
Lebenszentren, und der Hitzſchlag iſt die unver⸗ 
meidliche Folge. Es kann alſo an Tagen mit 
trockener Hitze ſehr wohl eine große körperliche 
Leiſtung der Perſönlichkeit zugemutet werden, wenn 
ihr gleichzeitig die Gelegenheit gegeben wird, durch 
reichliche ausgleichende Flüſſigkeitsaufnahme den 
Waſſerverluſt regelmäßig zu ergänzen, ſodaß fie 
ſtets in der Lage bleibt, durch die Verdunſtung den 
Körper von aller überflüſſigen Wärme zu befreien, 
ohne daß das Blut in ſeiner Zuſammenſetzung 
leidet. Freilich darf man bei dieſer Sachlage auch 
nicht ſich in Gewohnheiten einleben, die unberechtigt 
ſind, vielleicht ſogar Nachteile bringen. Es iſt ab⸗ 
ſolut nicht nötig, an jedem Waldquell oder gar 
an jedem Wirtshaus zu halten, um ſich durch einen 
Trunk zu ſtärken, und in den Tropen, um ein recht 
deutliches und bezeichnendes Beiſpiel anzuführen, 
leiden die friſch hinzugezogenen Europäer deshalb 
beſonders unter der Hitze, weil ſie ſich gewöhnt 
haben, durch zu reichliches Trinken im Körper einen 
Waſſervorrat mit ſich zu tragen, der vollkommen 
überflüſſig iſt. Daß am wenigſten an heißen Tagen 
alkoholiſche Getränke genoſſen werden ſollen, welche 
neben der mechaniſchen Belaſtung des Organismus 
durch die Flüſſigkeitsmenge auch noch pfychiſche Er⸗ 
laffung zur Folge haben, braucht ja nicht weiter 
eh: 11 de Aber auch 15 Siabſtltzen 
von großen Quantitäten Waſſer oder Tee hat ji 
ſolchen Zeiten die einzige Folge, daß ſich ein 
Schweißausbruch einſtellt, welcher weit über die 
phyſiologiſche Notwendigkeit geht und durch 
Flüſſigteitsanſammlung in der Unterkleidung wenig 
erfreulich bemerkbar macht. Gewiß muß beſonders 
an heißen Tagen der Waſſerverarmung des Körpers 
durch Aufnahme von entſprechender Flüſſigkeits⸗ 


menge vorgebeugt werden, aber deshalb darf einem 


übertriebenen Durſtgefühl nicht nachgegeben werden, 
und in letzter Linie wird der am leiſtungsfähigſten 
ſein, welcher am meiſten ſeinen Körper gewöhnt 
hat, auch in dieſer Beziehung mit wenig auszu⸗ 
kommen. Wer jemals Gelegenheit hatte, die dürren 
Geſtalten der Maſſais in Zentralafrika zu jeher, 
deren keiner über 55 bis 60 Kilogramm wiegt, und 
ihre enorme Leiſtungsfähigkeit bei der glühenden 
Tropenſonne zu bewundern, ohne daß dieſe Leute 
ein Durſtgefühl ſelbſt bei ſtundenlangen Märſchen 
haben, der wird ſich doch der Überzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen können, daß ſelbſt der uns eigene Waſſer⸗ 
durſt in ähnlicher Lage zu einem großen Teil auf 
Gewohnheit beruht. Wenn aber das Geſicht glüht 
und das Herz auf der Wanderung anfängt zu 
klopfen und das Bedürfnis nach tiefen Atemzügen 
ch bemerkbar macht, dann ſoll man dem ſofort 
echnung tragen und ſoll in einer kurzen Ruhepauſe 
durch Trinken von dünnem Tee oder einem leicht 
angeſäuerten Waſſer dem Körper die Erfriſchung 
gewähren, die er verlangt. Dr. M. 
— . — — 


Mannigfaltiges. 

(Das Urteil im Prozeß Thyſſen.) 
In dem Prozeß, den der frühere Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Auguſt Thyſſen jun. gegen die Konkurs⸗ 
verwaltung in ſeinem Konkurſe ſowie gegen 
ſeinen Vater Auguſt Thyſſen angeſtrengt hatte 
und in dem es ſich um die Frage handelte, ob 
der dem Kläger zuſtehende Anſpruch auf einen 
Teil des väterlichen Vermögens in die Kon⸗ 
kursmaſſe geworfen werden kann, hat das 
Landgericht Berlin Jam Montag zugun⸗ 
ſten von Auguſt Thyſſen jun. und zu⸗ 
ungunſten der Gläubiger entſchieden. 

(Kreditüberſchreitungen in 
Höhe von ungefähr 300000 Mar?) 
haben ſich in Berlin, genau wie bei der 
Diskontogeſellſchaft, auch mehrere Beamte des 
A. Schaaffhauſenſchen Bankver⸗ 
eins zuſchulden kommen laſſen. Es handelt 
ſich um die früheren Vorſteher und einen Buch⸗ 
halter der Depoſttenkaſſe am Stuttgarter Plat 
15. Gleich nach der Aufdeckung der Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die ſchon im April d. Is. erfolgte, 
wurden die ungetreuen Beamten entlaſſen. 
Von einer Strafanzeige wurde jedoch abge⸗ 
ſehen. Die Gelder find nicht an mehrere Kun 
den, ſondern nur an einen ohne Genehmigung 
der Direktion in der genannten Höhe ausge“ 
zahlt worden. Die Bank hofft, daß ſie den größ⸗ 
ten Teil des Geldes wiedererlangt, ſodaß 721 
Bankverein ein nennenswerter Ausfall nich 
trifft. 


X a na u 


da die Frau zum Anterhalt durch Arbeit bei⸗ 


kon bezahlt ſodaß der glückliche Filmautor 


(In Berliner geſellſchaftlichen 
Kreiſen) erregt die in London vollzogene 
Vermählung der bereits betagten Witwe von 
Ifidor Löwe, dem Gründer der Pulver⸗ und 
Gewehrfabriken, Erbin eines Vermögens, das 
nach vielen Millionen zählt, mit dem um vieles 
jüngeren Grafen Wilhelm von Arco großes 
Aufſehen. 

(Die Eröffnung der Lötſchberg⸗ 
bahn) Bern— Simplon für das Publikum 
wird auf den 15. Juli feſtgeſetzt, jedoch mit be⸗ 
ſchränktem Betrieb. Der vollſtändige fahr⸗ 
planmäßige Verkehr beginnt mit dem 1. Auguſt. 

(Automobilunglück.) Auf der 
Chauſſee von Lünen nach Werne verlor ein 
Automobil die Steuerung und ſauſte in den 
Straßengraben, in welchen ſich im ſelben 
Augenblick der mit ſeiner Frau ſpazieren 
gehende Landwirt Theodor Küſter zu retten 
ſuchte. Der Landwirt wurde tödlich verletzt und 
ſtarb bald darauf. Der Chauffeur erlitt erheb⸗ 
liche, der Beſitzer des Automobils, ein Hörder 
Bergwerksdirektor, leichtere Verletzungen. 

(Mit Mann und Maus unterge⸗ 
gangen.) Das Hamburger Seeamt gibt 
bekannt, daß der Dampfer „Wilhelmine“, der 
am 7. März von Hamburg nach der Inſel 
Bornholm in See ging, ſpurlos verſchwunden 
iſt. Es wird angenommen, daß das Schiff in 
einem der zahlreichen heftigen Frühlingsſtürme 
mit Mann und Maus untergegangen iſt. 

(Ein Zuſammentreffen mit einem 
Wilderer) hatte bei Wetter der Baurat 
Abel aus Marburg. Der Baurat wurde 
durch einen Schrotſchuß verletzt. Der Wilderer 
namens Schulz aus Wetter erhielt einen Schuß 
in den Kopf, der den Tod im Gefolge hatte. 

(Im Streit erſtochen.) In der Nacht 
zum Sonntag erſtach in Siegburg ein jun⸗ 
ger Knecht im Streit den dem Trunke ergebe⸗ 
nen Vorarbeiter Schreiber. Schreiber hinter⸗ 
läßt eine Frau und ſieben kleine Kinder. Der 
Täter wurde verhaftet. 

(Gattenmord und Selbſtmord.) 
In Nordhauſen ſchoß der penſionierte 
Eiſenbahnbeamte Atitius ſeiner Frau hinter⸗ 
rücks eine Kugel in den Kopf, während fie aus 
dem Fenſter ſah, und erſchoß ſich darauf ſelbſt. 
Das Motiv dürften wirtſchaftliche Sorgen ſein, 


ſteuern mußte. Fünf unmündige Kinder be⸗ 
trauern den Verluſt der Eltern. 

(Das iſt ein Geſchäftl) Der polniſche 
Romanſchriftſteller Hendrik Sienkiewicz hat für 
die Verfilmung ſeines Romans „Quo vadis“ 
von einer amerikaniſchen Kinematographenge⸗ 
ſeuſchaft über eine Million Mark erhalten. 
Für das Aufführungsrecht dieſes Films in 
Europa wurde dem Dichter abermals eine Mil⸗ 


r zwei Millionen Mark einkaſſieren konnte. 


(Unfälle bei Schießübungen.) 


Durch einen beim Anſchießen der Geſchütze des 
öſterreichiſchen Dreadnoughts „Tegethoff uns 
zeitig abgegebenen Schuß aus einem 30,5 Zen⸗ 
timetergeſchütz des Achterdecks erlitt der Schiffs⸗ 
körper nahe der Rohrmündung durch den Luft⸗ 
druck einige Beſchädigungen an Deck. Einige 
Deckbalken wurden verbogen und zwei Kabi⸗ 
neneinrichtungen litten Schaden. Die Repara⸗ 
turen erfordern zwei bis drei Wochen; die In⸗ 
dienſtſtellung des Schiffes, die heute erfolgt, 
erleidet jedoch keine Verzögerung. 

(Der Sohn als Rächer ſeines Va⸗ 
ters.) Im ungariſchen Abgeordnetenhaus 
war zwiſchen dem Oppoſttionsvertreter Kovacſi 
und dem Abgeordneten Pal ein heftiger Kon⸗ 
flitt entſtanden. Da ſich der Abgeordnete Ko⸗ 
vacſt als Geiſtlicher nicht duellieren konnte, for⸗ 
derte ſein Sohn, ein Rechtshörer, den Abgeord⸗ 
neten zum Duell, das auf Säbel ausgetragen 
wurde. Pal wurde von dem Studenten ſchwer 
verletzt. N 

(Ein Hotelboykott des Neger⸗ 
boxers Johnſon.) Der Negerboxer John⸗ 
ſon ift Freitag in Paris angekommen. Die 
großen Hotels, bei denen er vorfuhr, verweiger⸗ 
ten ſeine Aufnahme, und er mußte ſchließlich 
in einem kleinen Logierhaus des St. Lazare⸗ 
Viertels Quartier nehmen. 

(Ein neuer Zwiſchenfall in 
Nancy.) Nach einer Meldung der „Agence 
Havas“ kam es in Nancy in der Nacht zum 
Montag um 12½ Uhr nach einem Streit in 
einem Cafs am Stanislausplatz, an dem 
franzöſiſche Gäjte und Deutſche aus Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen beteiligt waren, zwiſchen dem Studen⸗ 
ten Marcel Callot und dem 26 Jahre alten 
Eiſenhändler Karl Conrad aus Hayingen zu 
einer Schlägerei. Callot, der der Angreifer zu 
ſein ſcheint, und der betrunken war, wurde ver⸗ 
haftet. Callot und Conrad wurden verwundet, 
jedoch nicht ſchwer. Die Anterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. — Nach weiterer Meldung aus Nancy 
wird der Student Callot, der den nächtlichen 
Zwiſchenfall hervorgerufen hat, vor das Zucht⸗ 
polizeigericht geſtellt werden. Der Rektor hat 
eiten ihn eine Disziplinarunterſuchung einge⸗ 
leitet. 

(Der Robbenfang eines Jahres.) 
Nach dem Berichte des franzöſiſchen Vizekonſuls 
in Neu⸗Fundland ſollen während des letzten 
Fangjahres ungefähr 300 000 Robben erlegt 
worden ſein, eine Rieſenzahl, die die Freunde 
der Naturſchutzbewegung nur mit Schaudern 


WEICHE EEE z = 555 = r Beer nem = * — 3 Gedankenſplitter. 
ee . Es iſt garnicht lobwürdig, wenn wir Menſchen 
En wie die Wagſchalen, die zwar andere Sache wägen, 


ich ſelbſt aber garnicht. 
; Abraham a Santa Clara. 


Auch der Genuß des Schönſten vermag nicht zu 
befriedigen, wenn 1 ihn allein für mich haben Jol. 
Graf Schack. 
Ein erleuchtender Verſtand veredelt auch die Ge⸗ 
ſinnungen — der Kopf muß das Herz bilden. 
Schiller. 


Thoruer Marktpreiſe 


vom Dienstag den 15. Juli. 
niedr, höchſter 
Preis. 


Benennung. 


Welzen 100 Kilo 200 21.20 
Roggen 3 55 16,20 | 17,10 
Were 8 5 75 13,60 | 14,70 
aer S 75 16,— | 16,40 
Stroh (Richt⸗). x „ 5 
PLA er „ 5 5,60 6,.— 
Nocherde n . 2 22,— | 24,— 
Sartoffen . . 50 Kilo 4.— 4,50 
Neue Kartoffeln Su 15 3,20 4— 

Roggenmehl! „4 —— — 
Rindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,90 2,20 
Balichſleiſcc );; ee 5 1,69 1.70 
Kalbfleiſch. fa * 1,40 2,49 
SEN a ae 1 1,50 2.— 
Hammelflelſc he. 1 1.80 2,20 
Geräucherter Speck ae „ = 2.— | —— 
Schmalz. tete he . 2 =, — 
Bitten 29 * 2 1,80 | 2,80 
Eier „ „„ vr) Short 4.— 4,80 

Aale BAU era 'alra-,o bias 1 Kilo 2,40 —, 
Breſſe n 5 —,80 | 1,20 
| Schlele „% „„ „ eo 7 1,60 2.— 
i 17700 „„ e 1 1,20 1,60 

1 arauſchen iin * 1.20 1, 
f Bar che 22 62 „6 „ 2 „6 „ 1 1.— 1,40 
Y 6 8 N gan er net te 1 1,40 1.60 
ur ! ER arpfen ee „ „„ 66 „ „ * 1,40 1,80 
N eg e 
EN e 8 2 
0 e A F e Mi - Mien „„ „ „„ vr vor) * —,80 1.— 
x Krebſe over » 0° Schock 3.— 8.— 
Milch “ FD 1 Liter —,.¹6 —.— 
Petroleum „ 1 — 18 | —22 
piritus 622 „„ Hut „„ 1 2,10 —— 
(denaturlerl )) 2 —,35 | —,38 

Der Markt war gut beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi 25—30 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 


1. Das Bundesbanner im Feſtgug. 2. Die Be 
N Vom 12. Deutſchen 


Ein Stück deutſcher Turngeſchichte ſpielte fid) | feinen Hut, um auf die jubelnden Zurufe der 
in dieſen Tagen in Leipzig ab und verſammelte Maſſen zu danken. Großen Beifall fanden auch 


nahezu 100 000 Mitglieder der deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft. Es war die gewaltigſte Heerſchau ſeit 
ihrem Beſtehen. Von herrlichem Wetter be⸗ 
günſtigt, konnte die feſtliche Veranſtaltung vor 
ſich gehen. über dem abwechlungsvollen Bilde, 
das die Turnerſcharen boten, kreuzte das Zep⸗ 
pelin⸗Luftſchiff „Sachſen“. An mehreren Stel⸗ 
len Leipzigs begann nun die Aufſtellung zum 


Feſtzuge, zu dem 60 000 Turner angemeldet wa⸗ 


ten, und die in ztwer Zügen durch die Stadt nach 


dem Feſtplatz marſchierten. Herolde eröffneten 
den Zug, dann kamen die Ehrengäſte die Turn⸗ 
vereine des Auslandes, zumeiſt mit Fahnen in 
den deutſchen Reichsfarben, doch ſah man auch 


das eidgenöſſiſche Kreuz, das Sternenbanner 
Nordamerikas, die Fahnen von Holland, Bel⸗ 
gien, Rußland und einigen außereuropäiſchen 
Staaten. Ihr Erſcheinen rief beſonderen Bei⸗ 
fall hervor, der ſich aufs höchſte ſteigerte, als 


das Bundesbanner, umgeben von Ehrenjung⸗ 


frauen, erſchien, dem der Wagen mit dem alten 
Geheimrat Dr. Goetz und den Mitgliedern des 
Ausſchuſſes folgte. Unaufhörlich zog der greiſe 
87jährige Vorſitzer der deutſchen Turnerſchaft 


——— P ꝶœↄ—— p —çꝙ—— . ——L—·2 . ̃̃ p — 


vernehmen werden und die die Vermutung 


nahelegt, daß die Robben, wie ſo viele andere 


Tiere, in abſehbarer Zeit ausgerottet ſein wer⸗ 
den. Der Wert dieſer Ausbeute an Robben 
wird auf rund 2 Millionen Mark angegeben. 

(Eine Dienſtboten⸗Univerſität.) 
In London iſt eine Hochſchule für Dienſt⸗ 
botinnen eingerichtet, eine regelrechte Akade⸗ 
mie, die ihren „Studentinnen“ die letzten 
Weihen der höheren Hauswirtſchaftsführung 
erteilt. Der Anterrichtsminiſter ſelbſt hat die 
neue Schule ihrem Zweck übergeben. Hoffent⸗ 
lich bleibt Deutſchland von einer derartigen 
Aniverſttät verſchont. 

(Rechtsanwalt Dr. Tobias) in 
Roſt ock, dem am Freitag der Monteur Fritzer 
aus Rache, weil er eine Prozeßſache gegen ihn 
führte, drei Kugeln durch den Unterlieb gejagt 
hatte, iſt geſtorben. 

(Ermordung einer ganzen Fa⸗ 
milie.) In Goszcea (Rußland) find nachts 
Banditen in ein Haus eingedrungen, haben 
die ganze, aus ſechs Perſonen beſtehende Fa⸗ 
milie mittels Axthieben getötet und ſodann das 
Haus ausgeplündert und in Brand geſteckt. 
Einer der Banditen, ein Soldat, konnte feſtge⸗ 
nommen werden. — Unweit Chojno bei 
Lodz iſt der Leichnam einer Frau mit zertrüm⸗ 
mertem Schädel und Stichwunden aufgefunden 
worden. Anſcheinend handelt es ſich um einen 
Luſtmord. 

(Ein folgenſchwerer Zuſammen⸗ 
ſto ß.) Montag Nachmittag ſtießen in Seba⸗ 
ſtopol zwei dicht beſetzte Wagen der Straßen⸗ 
bahn zuſammen. Zehn Perſonen wurden ge⸗ 
tötet, 50 verletzt. 

(Der Plan des Armelkanal⸗ 
Tunnels.) Am Sonnabend hat die Lon⸗ 


f Pa | 
=. 5 855 
2 


geübungsanfpradie des Geheimrats Dr. 
urnfeſt in Leipzig. 


Goetz. 


die Öfterreicher, welche der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft angehören, mit etwa 25 Vereinen. Den 
umfangreichſten Teil des Zuges bildete die eine 
Hälfte der Vereine aus dem Königreich Sachſen. 


Denn von den über 8000 der deutſchen Turner⸗ 5 


ſchaft angeſchloſſenen Turnvereinen Deutſch⸗ 
lands und Deutſch⸗Oſterreichs gehören nicht we⸗ 


niger denn 150000 Mitglieder den Vereinen 


des Königreichs Sachſen an. Beſonderes Inter⸗ 


eſſe erregte eine Gruppe Marine⸗Turner, die der 


Anteroffizierturnverein des erſten Geſchwaders 
der deutſchen Flotte in Wilhelmshaven in einer 
Stärke von 47 Mann geſtellt hatte. Unmittel- 
bar nach Beendigung des Feſtzuges traf, von der 
Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt, König Friedrich 
Auguſt in Leipzig ein und begab ſich gemeinſam 


Gotha auf dem Feſtplatz. Nach einer kurzen 
Begrüßung durch den Generalfeldmarſchall von 
der Goltz und die Mitglieder des Ausſchuſſes, 
gab der auf dem Dache des Königspavillons 
poſtierte Oberturnwart das Zeichen zu den 
großen Freiübungen, an denen ſich 17 000 
Mann beteiligten. i 


doner Handelskammer ihr Einverſtändnis mit 
dem Plane der Antertunnelung des Armel⸗ 
kanals gegeben. Man hofft, daß ſich nunmehr 
auch die Londoner Stadtverwaltung zu dieſem 
neueſten engliſch⸗franzöſiſchen Verkehrswege be⸗ 
ſtimmen läßt. 


(Ein Opfer des Flirts.) In der 
Nähe von Newyork hat ſich ein fünfzehn⸗ 
jähriges Mädchen, Mary Martine, die Tochter 
eines Großkaufmanns, erſchoſſen. Sie hatte 
trotz des Verbots ihrer Eltern vier Jünglinge 
in die elterliche Wohnung eingeladen. Die 
Mutter kehrte unerwartet zurück. Es kam zu 
einem Wortwechſel, in deſſen Verlauf die Mut⸗ 
ter ihre Tochter vor den Augen ihrer Anbeter 
ordentlich verprügelte. Trotzdem ſetzte Miß 
Martine ihre Flirte fort und einige Tage 
ſpäter wiederholte ſich die Szene, allerdings in 
bedeutend verſchärftem Maße. Die in ihrem 
Ehrgefühl aufs tiefſte gekränkte junge Schöne 
eilte auf ihr Zimmer, jagte ſich eine Revolver⸗ 
kugel in die Bruſt und wurde ſterbend in das 
Hoſpital gebracht, wo ſie nach wenigen Stun⸗ 
den verſchied. 


Humoriſtiſches. 


ne Pantoffelheld als Stroh⸗ 
mitwer) A. (im Gaſthaus): „Daß der Schulze 
garnicht recht auftaut, obwohl ſeine Frau verreiſt iſt!“ 
— B.: 25 die hat ihn nämlich i den Zeitpunkt 
ihrer Rückkehr in Angewißheit gelaſſen!“ 

(Deplaziert.) „Spielt denn die Jungfrau 
von Or sie in der © weiz?“ — „Wie 500 — 
„Weil es doch im vierten Akt heißt: Alle ſtürzen ab!“ 

(Grob.) A.: „Alſo das iſt deine Braut?“ — 
B.: „O, ich ſage dir, fie hat ein goldenes Herz!“ — 
A.: „Aber in einer alten Schachtel!“ 


— 


185—205 
Konſum 181—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


mit dem Herzog Karl Eduard von Koburg⸗ n Sar ohne 


Hambur 
Welter: teifweife bewölkt. 


Pfd., Kirſchen 80—50 Pf. d. Pfd., Pflaumen 40—50 Pf. d. Pfd. 
Pf. d. Pfd., Johannisbeeren 29 5 


d. Pfd., fD,, 75 
d. 305 Waldbeeren 1, Str. 25—30 Pf., Blaubeeren ½ Ltr. 
15—20 Pf., Pilze 10 Pf. d. Napf. Günfe 4.00—8,00 Mt. 
d. Stck, Enten 3,20—5,50 Mk. das Paar, Hühner, alte 
1,75—2,60 Mk. das Stück, Hühner, junge 1,50—2,50 Mk. 
das Paar, Tauben 0,80 —1,00 Mk. das Paar. 


— — 8 .... ö . p'. . ü— 
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Bromberg, 14 Jul, Handelskammer = Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand. und bezugfrei, 200 Mt, do. bunt und rot mind. 128 

und holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 196 Mk., do. 
mind. 120 Pfb. hofländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 182 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Bid, holl. wiegend, 


brand⸗ und bezugfrel, — Mk., geringere Qualitäten unter 


Notiz. — Roggen unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
oll. wiegend, gut, geſund, 165 Mk., do. mindeſtens 120 
fund Holl. wiegend, gut geſund, 163 Mk., do. mindeſtens 

117 Pfd. Holl. wlegend, gut, gefund, 157 Mk. geringere Qualitäten 

unter Notiz. — Gerſte zu Milllereigwecken 145—159 Mk., Brau⸗ 

ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kochware 
ark. — Hafer 185—155 Mk., guter Hafer zum 


Magdeburg, 14. Juli. Zuckerbericht. Kornzutker 
Suck —— Nachprodukte 75 Grad 
—.— Stimmung: matt. Bratraffinade I 
—.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 


Ja — 
Gem. Raffinade mit Sack Gem. Melis I mit 


—.—. 


Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


„ 14. Juli. Rüböl ſtetig, berzollt 67. 


Berlin, 10. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 


Berlin N. 54, el 14.) Das Geſchäft liegt unver⸗ 


ändert ruhig. Die Preiſe ließen fi) behaupten. 
Ee, on 
II. Qualitdd ett... „ 1193-116 Mk. 


III. Qualifät t.. 104-108 ME 
x ᷑ TTT —— 


Wrichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mil 
1000 Str, Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 300 Bir. 
Gillern, beide von Danzig, Dampfer „Wilhelm“, Kapt. Tielſcki, 
mit 100 Itr. Gütern von Königsberg, ſowie die Kähne der 
Schiffer L. Rasporowiez mit 1750 Zir. Gütern und J. Wis⸗ 
niewski mit 2440 Ztr. Pflaſterſteinen, beide von Danzig. Ab⸗ 
gefahren Dampfer „Weſchſel“, Kapt. Engelhardt, mit 700 Ztr. 
Mehl, Damper „Genitiv“, Kapt. Wittftod, mit 100 Ztr. Gütern, 
beide nach Danzig, Dampfer „Wilhelm“, Kapt. Tielicki, mit 
117 Faß Spiritus und 500 Zt, Granatſplittern nach Königs⸗ 
berg, ſowie die Kähne der Schiffer F. u. Th. Scheinshaupt 
mit je 2065 ge. Eichen nach Oderberg. Außerdem die Kühne 
der Schiffer O. Glienke mit 3800 Ztr., Th. Deutſchendorf mit 
1900 Ztr. F. Lewandowski mit 3400 Str. Gütern, J. Le⸗ 
wandowski mit 3900 Ztr., L. Prengowski mit 3000 Ztr. 
Quebrachoholz, ſämtlich von Danzig nach Warſchau, A Lauker⸗ 
wald mit 2200 Ztr., J. Rydlewski mit 2200 Ztr., R. Blerer 
mit 2500 Ztr. Feldſteinen, fämtlich von Nies gata nach Culm, 
P. Gomulski mit 2700 Zir. Jeldſteinen von Nieszawa na 
Graudenz, M. Wierzbickt mit 3400 Ztr. Gelveide von Ploz 
nach Danzig und L. Szesniewski mit 4280 Ztr. Kohlen von 
Danzig nach Plozk. 


16. Juli: Sonnenaufgang 3.58 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.13 Uhr. 


Mondaufgang 7,56 Uhr. 
Monduntergang 1,07 Uhr. 
KK:: ...ññ 8. 

f Tnuringison 


Elektr 


Technikum Jimenas rss tee} 
ae RZ 


Staatskommissar. 


Eine Badereiſe mit Kindern ſoll nicht nur für 
dieſe, ſonderu auch für die Mutter eine Erholung fein. 
Trotzdem müſſen die Kinder natürlich zu ihrem Rechte 
kommen, beſonders die Kleinſten bedürfen der gleichen 
pünktlichen Wartung und Pflege und derſelben ſorgfältigen 
Ernährung wie daheim. Eine leicht und bequem zu be⸗ 
reitende Nahrung wie „Kufeke“⸗Milchſuppe wird daher 
bevorzugt, beſonders da es bekannt ift, daß ſich „Kufeke“ 
durch lange Haltbarkeit, hohen Nährwert und leichte Ver⸗ 
daulichkeit auszeichnet, und daß die Kinder bei „Kufeke“⸗ 
Koſt ſich kräftig und geſund entwickeln. 


Arr. Is I. Juni 


9 J. Spf. Di. Der. 


2 e — sst. 1 fl Gold: 2 H., Währ.: 1,70, J Fr. 0,81 
Die Rubrik I ivschrift gibt die Zinstermmne an. Es bedeutet: * bu 2 Umrschnungssäfze: J Fr., Lire, Len. peseta: 80 Pf, b fe: 5 70 2 
71024 740 0 0 daf 1.07 9 15.3.9. 1% 15.6.12.!g,quartaliterl.1.4.7. 70. f 1 — 7 f südd.: 12. — ıf wir 11 55 570 K. e. 120 zu Wan 0 a Pass 
21 81g NI. Nov. 11 7 11 2 11.6.12%% do. 1.2.5.8. N 1 — 1 Rbl.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3.20. : 4.20. .: 20, F 
81 1.3.9. F 1.8.1246 9.1 


5.8.11, 
5,8.11.|vwersch. 95 do. 1.3.6.9.12 


Berlin. Bankdiskont 6 5, Lembardzinsfuß 7%, Privatdiskont 4%, 
_ Kachdr. verb. 


Srsehw. dute 
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Von den über part ruokrahfbaren ©) 


Bollzilige Bekanntmachung. 


Es herrſcht noch immer vielfach die 
irrige Anſicht, daß die Hausbe⸗ 
ſitzer, Haushaltungsvorſtände, Ge⸗ 
werbetreibenden, Kaufleute, Dienſt⸗ 
herrſchaften uſw. nicht verpflichtet 
ſeien, die bei ihnen als Mieler, 
Untermieter, Schlafſtelleninhaber, Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Dienſt⸗ 
boten zugezogenen oder in andere 
Weiſe aufgenommenen Perſonen 
anzumelden oder deren Wegzug 
abzumelden. 

Wir weiſen daher nochmals auf 
unſere Bekanntmachung vom 21. Mai 
d. Is. hin unter der Verwarnung, 
daß jeder Uebertretungsfall von uns 
Unnachſichtlich geahndet werden wird. 

Thorn den 9. Juli 1913. 


Die Polizei-Derwaltung. 
Unreiner 


Teint, 


Pickel, Miteſſer, Blüten verſchwinden 
ſehr ſchnell, wenn man abends den 
Schaum von Zucker’s Patent- 
Medizinal-Seife, à Stück 50 Pf. 
(15% ig) und 1.50 M. (35 0 ig, ſtärkſte 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erft 
morgens abwaſchen und mit Zuckooh- 
Oréme (d 50 u. 75 Pf. ꝛc.) nach⸗ 
ſtreichen. Großartige Wirkung, von 
Tauſenden beſtätigt; in der Batsapotheke. 
bei Anders & Co., 8 J. H. Wen- 
disch Nachf., M. Baralkiewiez, Paul Weber, 
H. Claass und K. Stryezynski. 


FFT 
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40 länzende Erſolge 


erzielt man mit B 


Aach 


g Müller & Kalkow, 5 


} Magdeburg. 


Schnellſte Wirkung ohne teure D 
Bleichmittel. 9 


4 dr Schont das Gewebe. mg 


irſchſaft, 
Zitronenſaft, 


garantiert rein, empfiehlt pro ganze 
Flaſche 1,25 Mk., pro halbe Flasche 
Pfennig. 


Carl Matthes, Seglerſtt. 
Kräft. Mittagstiſch 


billig zu haben Bäckerſtraße 39, 2. 


ö. jagd 
do. 1000 


7 
32.500 do. de. 7 
113.25 [de. Eispalasi / 
113 0000 do. Cub. Rutf. 7 


8.-Hetz 
kleine 


Ser 0. Er 
750 do. 


Melee eee eee 


81.80bGfSovereigns p. 
5 142.508 20.Franks-Stücke 
do. Hl uk. 

de. V uk. 
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Kurmittel: Moor-, Stahl- Fichtnadel-, kohlensaure, 
elektrische Bäder gegen Rheumatismus, Gicht, 
Frauen-, Nerven- und Herzlelden. 5 


Luftkurort 


Pommersche Schweiz! 
Herrliche Natur! 
Aussergewöhnllohe Hellerfoige- 


Izin 


Sehr hiilige Verpflegung! 
Auskunft kostenlos; Bade-Verwaltungs.: 


se Sarnrühren-Reiden fie 


. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗, 
Blaf.⸗ u. Hautkr., Heilung ſchnell und 
gründl. ohne Einſpr., ohne QDuedfilber, 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. Inſtitut B. Harder, 
Berlin. Friedrichſtr. 112 b. 


Arie m Rwe 


elektrische Bedarfsartikel, 


elektrische N euh eiten, 


—— Taschen -Lampen, — 
Zigarren-Anzünder. 
Elektrische Klingel- und Telephonanlagen 
sowie Reparaturen 


werden prompt und billigst ausgeführt. 
Vollständige elektrische Klingel- Anlage 


10 moderne Kurhäuser. 
Viele Einzellogis. 


brüten, last Stimerzloses abgesehen 


Emil Przybill, prakt, Dentist. 


Billigste Preise, Braltestr. 6, Ecke Mauerstr. Weitgehendste Garantie. 


5 für nur 2.30 Mk. * 575 

Grosse 2-spulige Glocke von 1.00 Mark an. 2 2 Pixavon, : 

Dauer - Elemente von 1.00 Mark an. Hüssige Teerseifen, 
and elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen Shampoon, 
nur bei 1 

82 Kamillen-Shampoon, 

Al SN Beil Teer-Shampoon, 

€ulmerstrasse 4 Tele u Haarblon din, 
. phon 839. Bee 


Haarfarben und 
Haarpomaden aller Art 


hält stets vorrätig 


Die zum Nachlaß des Herrn Otto Guksch, Thorn, gehörigen in 
Thorn gelegenen Grundftüde ſollen preiswert verkauft a nn 
Zahlungsbedingungen und Ordnung der Reſtkaufgelder: 


Breiteſtr. 20, Geſchäftshaus der Fa. C. A. Guksch 
mit Seiten und Hintergebäuden, in welchem feit 70 Jahren eine rentable 
Kolonial- und Drogenhandlung betrieben wird. Große Geſchäftsräume, 

Remiſen, Pferdeſtälle, 2 große und A Mittelwohnungen. 


Brückenſtraße 24 gut verzinsliche Kleinwohnungen, 


Bäckerſtraße 7 mit Hinterhaus in 
f 11 Heine e on der Grabenitraße, 


Mauerſtraße 30, Speicher, Stallungen, Hofraum. 


Mauerſtr. 52, 4 Mittelwohnungen, 4 helle trerä 
f mit BE gewölbten W elle Pater 9 


Seifenfabrik, 
33 Altstädtischer Markt 39. 


Friſch gepreßten 


all 


Klopmannftraße Ede Alanenſtraße, ä a | BL ; hat db den 
e e San ih Aae a Kaufmann Kafleeflecken { Gr 1110 10 0 Ml. 
anden een auch solche von Kakao, Tee, Obst, Blut. Tinte b a art eerjaft,pro 10. 8 
8 etc. herrührend, beseitigt spielend einmaliges rſchſaſt, 1501 90 
— U—äĩ——— — — Waschen in Persil. Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
10 000 Mk. Jahreseinkommen. Denkbar gründlichste Reinigung Bal⸗U. Perwertängsgenoſſenſchaſt 


Das Unternehmen ift ſowohl für beſtehende Geſchäfte und Handelsfirmen, als 3 bei grösster Schonung des Stoffes und garan- ö 7 
auch für jeden Nichtkauſmann geeignet, eventl. auch als Nebenerwerb. Dauernde, tierter Unschädlichkeit. G. m Seihlup2 hart, 806 
vornehme Tätigkeit. Für ſtrebſame Herren günſtige Gelegenheit zur Selbftändig« n 5 805. 
Wa Nachwefsbare glänzende Erfolge liegen zur Einſicht vor. Jedes Riſtko 
üb a ch. Nur wirklich ernftlihe und ſtrebſame Reflektanten, die nachweislich HENKEL & Co., DÜSSELDORF. m 
er ein Barkapual von mindeſtens 2000 M. verfügen, werden um ausführliche Auch Fabrikanten der allbeliebten Snmiede 


Bewerbung gebeten. mit auch ohne Wohnung vom 1. Oktober 
W. Schöneberg, Hannover. 


Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Pakelem, 


Eine gutgehende 


zu vermieten. 
J. Schmulowitz, Mellienſtr. 182. 


IM. Wendist Mau, 
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